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Morgen -Ausgabe.
1. Malt.

Nttorm ürr Fiirlorgrerprhung.
Recht unliebsame Erfahrungen , dre in lungster Zeit

mit einzelnen Fürsorgeanstalten — *?ir  bwuneru nur
an die Vorgänge in der Besserungsanstalt Mrelezyn
und in der sogenannten Blohmffschen Ivribnrs ge¬
macht wurden , haben erneut die Aufmerriamkeit auf
die Frage unserer Fürsorgeerziehung gelentr , deren Re-
formbeüürftigkert eigentlich nahezu allgemein aner¬
kannt  wird , ohne daß diese theoretische Erkenntnis
sich bisher in praktische Taten umgesetzt hat . Bekannt¬
lich ist die Fürsorgeerziehung der uns nicht reichsgesetz-
lich geregelt , sondern das Bürgerliche Gesetzbuch schreibt
nur vor, daß vernachlässigte -sturer zum Zweck der Er-
xiefmna in einer geeigneten Famrtie oder in einer
Besserungsanstalt nntergebracht werden können Im
übrigen hat das Einführungsgesetz zum Bürgerlichen
Gesetzbuch der Landesgefetzgebung die Ermächtigung
zum Ausbau der Zwaug ^erziebung erteilt , eine Er-
mächtiguna von der in den deutschen Bundesstaaten
frnt fMirifitiK'Cf Gebrauch gemacht wurde , so in Preußen
durch das Gesetz über die Fürsorgeerziehung Minder-
jähriger vom 2. Juli 1900.

Es wird aber heute schon nahezu allgemein emp-
sunden daß die gesetzlichen Bestimmungen iiber die
Fürsorgeerziehung sowohl in Preußen wie in den
anderen Bundesstaaten wesentliche Lücken imb Mängel
Ausweisen, und es ist deshalb schon seit längerer Zeit
der Ruf einmal nach eiiier Reform dieser Fürsorge¬
erziehung und des weileren nach einer reichsgesetz¬
lichen Regelung  der gesamten Materie erhoben
worden, um so einheitliche Bestimmungen zu schassen.
Gewiß find die Mißstände , die in einzelnen dieser Für¬
sorgeanstalten aufgedeckt wurden, zum Teil den be¬
treffenden Persönlichkeiten, in deren Auswahl noch viel
gefehlt wird , zuzuschreiben, aber wer die Verhältnisse
kennt, weiß, daß der Kardinalfehler im S y st e m selbst
liegt , das dringend einer Reform an Haupt und
Gliedern bedarf.

Dies -erat sich schon darin , daß die erste Unterbrin-
Fürsorgebedürftigen gewöhnlich gan?.

schematisch aus Grund der Akten ohne eingehende
Prüfung ' dös Einzelfalles .erfolgt , wahrend doch der-t°"°' SK SÄÄXIÄ
ÖÄftW Sw» ,"“ « f .w * .
lL Beschaffenheit, sondern auch aus ferne seelischen
Eigenschaften hin untersucht Wird. Ermalen ^von

untergebracht werden, damit sie nicht einen ungünstigen
Einfluß auf die geistig Gesunden ausiiben . Eine
Weitere Abzweigung ist dann für die direkt geistes-
kranken  Zöglinge geboten, die in die Irrenanstalten
unter die Leitung deS Psychiaters gehören, während
bei den geistesschwachen oder sittlich minderwertigen
Zöglingen die erziehliche und pädagogische Behandlung
die Hauptsache bleibt. Tiefe Forderungen erscheinen
vielleicht als seWstverständlich, aber sie sind heute tat¬
sächlich in keiner Weise erfüllt , und gerade die jüngsten
Vorgänge in Mielczyn haben gezeigt, welche schlimmen
Folgen entstehen müssen, wenn nicht von vornherein
eine Sonderung der Zöglinge erfolgt , auch nach der
Richtung hin, daß die nur Gefährdeten von den völlig
Verwahrlosten getrennt werden. Was die letztere Kate¬
gorie betrifft , so geht heute eine vielfach erhobene For¬
derung dahin, das; diese überhaupt aus der Anstalts¬
erziehung ausscheiden sollen, insbesondere wenn sie
etwa das 16. Lebensjahr erreicht haben, also dann wohl
als unverbesserlich gelten können. In dieser Beziehung
wird die Zulässigkeit einer Aufhebung der Fürsorge¬
erziehung wegen Unerziehbarkeit und die Einführung
einer Aufsicht nach Art der Tätigkeit des Vereins zur
Besserung entlassener Strafgefangener in Vorschlag ge¬
bracht- Jedenfalls kann kein Zweifel darüber sein, daß
die Mühe und das Geld, das jetzt für die fruchtlose Er¬
ziehung der Unverbesserlichen ausgegeben wird , weit
nützlicher für die gefährdeten, aber voraussichtlich besse¬
rungsfähigen Kinder verwendet würde.

Und hier kommen wir auf den Hauptpunkt , nämlich
daraus , daß die Fürsorgeerziehung heute vielfach zu
spät  und eben deshalb mit weit geringerem Erfolge
einsetzi. Die Schuld hieran liegt einmal an der allzu-
bureaukratischen Handhabung der gesetzlichen Bestim-
mungen, zum anderen aber auch an der mangelhaften
Organisation , ein Fehler , dem die an einzelnen Orten
bereits ins Leben gerufenen Kinderschutzvereiue und
Fürforgegesellschaften zu begegnen suchen. Tie Statistik
hat ergeben, daß in rund 40 Prozent aller Fälle die
Eltern der Fürsorgezöglinge vorbestraft und iu über
30 Prozent dem Trunk oder der Unzucht ergeben waren.
Hier gilt es eben, die Kinder möglichst frühzeitig den
schädlichen Einflüssen ihrer Umgebung zu entziehen und
sie der Fürsorgeerziehung zuzuführen, bevor sie allzu-
stark infiziert sind. Gerade die heutige Zeit , die durch
Einführung der Jugendgerichte den. Grundsatz : „Nicht
strafen, sondern bessern", zu verwirklichen sucht, hat auch
die Verpflichtung zu einer gründlichen Reform der
Fürsorgeerziehung — eine Reform , die sich selbstver¬
ständlich auch auf das dabei beschäftigte Personal er¬
strecken muß, wobei der erfahrene Pädagoge mehr als
bisher zu Wort komme, sei es nun, daß diese Reform
auf dem Wege der Landesgesetzgebung, sei es, daß
sie, was jedenfalls das Wünschenswertere .. wäre,
durch ein Reichsgesetz behufs Regelung der Fürsorge¬
erziehung erfolgt.

Mne königliche Simnltnnschnle:
Bekanntlich sehen gewisse politische und konfessionelle

Kreise unsere nassauische Simultanschule . als eine ge¬
fährliche Einrichtung an , der man möglichst bald ein
Ende bereiten müsse. Die wahren Gründe aller An¬
griffe gegen unsere beliebte Schüleinrichtung sind ja
allgemein bekannt, so daß es sich erübrigt , auf sie näher
einzugehen. Aber auch die Regierung hat bei ihren
gesetzgeberischen Maßnahmen in den letzten 30 Jahren
niemals der Simultanschule gleiches Recht zuteil wer¬
den lassen wie der Konfessionsschule. Um so mehr
mutz es die Freunde der Simultanschule freuen , daß
mit dem 1. Oktober dieses Jahres auf dem königlichen
Privatgute zu Kadinen (Westpreußen) eine richtige
Simultanfchule eingerichtet wird . Dort bestand bisher
eine einklassige Schule mit einem katholischen Lehrer,
die von etwa 75 Kindern besucht wurde. Ta der Äaifer
Die Arbeit in der Schule bei dieser Kinderzahl als
Menschenquälerei bezeichnete, so wird die Schule mit
1. Oktober in eine zweiklassige umgewandelt und er¬
hält einen katholischen und einen evangelischen Lehrer.
Also auf Anordnung Sr . Majestät eine leibhaftige
Simultanschute ! Ist das nicht schrecklich! Ist doch
nun Gelegenheit geboten, sich anderwärts darauf be¬
rufen zu können, und wie leicht kann ein solches Bei¬
spiel Nachahmung finden ! Wir sind neugierig , ob die
,blau-schwarzen" Waffenbrüder den Kultusminister ob
dieses furchtbaren Faktums bei den nächsten Etats¬
beratungen nicht interpellieren werden. Hoffentlich
machen sie keine Kabinettsfrage daraus , damit der neue
Kultusminister nicht vor ihnen Kotau machen muß. äs.

Delbrück über - re Pneterko »steUa1io«e»t.
Die Liberalen haben bisher das Liebeswerben, das

sich verschiedentlich auch in konservativen Blättern sin¬
oet energisch abgcwiesen . Wie recht sie daran tun.
zeigen die Äußerungen ., die Professor Delbrück im Ok-
ioberheft der „Preußischen Jahrbücher " gemacht hat.
Er sagt, selbst wenn man den Versuch machen wollte,
alle bürgerlichen Parteien wieder zu einem gemeinsamen
Abwehrkarree zusammenzufassen, es würde nicht ge¬
lingen . Ein großer Teil der Wähler würde sicher ver¬
sagen. Hinsichtlich der Methode, in der Delbrück den
Kampf gegen die Konservativen geführt wissen will,
wird man allerdings vielleicht nicht ganz der selben
Meinung sein. Delbrück nimmt keine Rücksicht auf die
parlamentarische Konstellation , wie sie die Durchführung
der Finanzresorm ergeben hat . Nach allgemein gelten¬
den parlamentarischen Grundsätzen muß ein Minister¬
präsident mit den Parteien regieren , die die Macht an
sich gerissen haben. Das ist in diesem Falle das konser¬
vativ -klerikale Kartell . Nach Delbrücks Ansicht soll sich
Herr b. Bethmann -Hollweg aber als Kampfminister

FerrlÜetorr.
- (NachdruckUerMen.)

MmmelSerschrmunZM rm Oktober 1809.

die Mittagshöhe der Sonne rm Oktober wr as nnnwre
Deutschlanv von' ZPch auf 23% Grade. - e - ag an ge
erfährt cur nördlichen und Mittlern D E ^ d eme Ab¬
nahme von 11% aus Bch Stunden , ® S7uMn
Österreich und der Schweiz emc Mw von 11/3 au; 10

" "' ilcher Mond  wechselt im Ottober feine Phasen in
nachstehender Weise: Letztes Vierte 6. um ? Uhr
44 Min . vormittags , Reumond am 14. “Qt lö  Mm.
vormittags , Erstes Viertel am 22. Oktober . _
vormittags und Vollmond am 28. Oktober»m schwanktnachmittags. Seine Entfernung von- der E . M ° antt
zwischen 63.76 Erdhalbmcsiern ä 6373 ^ E ?.er arn i^
(Erdferne! und 56.10 Erdhalbmcssern am 28̂ ^ t^r (Erd¬
nähe). - Von den sich im Oktober erergnenden funs S t ern -
bedeck ringen  durch deu Mond fuhren fK+„J&eî en
bemerkenswertesten an : am 5,/G. Oktober “ tCTn  3- 1-
Größe Epsvlon „Zwillinge ", Erntrck " h -5 Mm.
abends, Austritt 12 Uhr 4,5 Min . nachts, und am 7. Oktober
der Stern 3.4 Größe Kappa „Zwillmge , Emtrrti 12 Uhr
53.7 Min . vormittags (nachts), Austritt 1 l y 4~,3 Mm.
vormittags für Berlin.

Die Planetenbeobachtung gestaltet sich. im  Offobrr recht
vorteilhaft, da die meisten der großen Körper sichtbar und
die Nächte schon recht lang sind. Merkur,  der am 12. um
4 Uhr nachmittags in untere Somwnkoniunmon gelangt,
dann also zwischen Sonne und Erde steht, erretcht bereits
am 28. um 8 Uhr vormittags wieder ferne größte westliche
Ausweichung von 18° 31': er wird daher, da icme Dekli¬

nation nur tveuige Grade südlich ist, gegen Monatsende bis
zu dreiviertel Stunden vor Sonnenaufgang im Osten sicht¬
bar. — Venus ist Abcndsternund als solcher zuerst eine
halbe, zuletzt reichlich eine ganze Stunde über dem 'lieft

izont zu sehen. Sie nähert sich uns von 1.12 bis aufHorizont zu sehen.
0.91 Erdbahnhalbinesser <a 149.48 Mrllronen Kilometer).
Am 18. unr 6 Uhr früh hat Venus Zusammenknst mit dein
jungen Monde, der sich ihr am Abend zuvor schon nähert,
und a>n 19 unt 9 Uhr früh kommt sie in Konjunttion mit
dem Sterne 1 Größe Alpha rm „Stvrpion ", dem sie sich
nördlich bis auf ^ 26'  nähert. Selbstverständlich erblickt man
den Planeten schon am Vorabend, ebenso ant Abend des¬
selben in Ziemlich demselben Abstande von dem t?rx-
ttrm -Tars ttn Sternbilde der „Fische" noch immer
in hrMitirt-m rötlichen Lichte glänzend, weilt anfänglich fast
m prachttgvn rotttchn ^ ^ ^ ' m m  iiber bem
&xc gan ê Rächt, sp 18_ September in Gegenschein
Horizmu. Nachdeur er an̂ 18̂ Septembir ^ ^ ^ unö
gestanden, entfernt er nww**1 v . üon  Millionen Kilometer

km 1."bis  auf '^ 3 MUlionen Mlometer E 31. Oktober.. . . 1 , Durchmesser seiner Scheibe vonDabei vernngert sich °er - .Ml . ".. ..^aver verrurgerr Beobachtung, die bisher schon
23".3 bis auf 18 .0. Zur d« « « bildet er vorläuiiams am w>w zeitigt hat, bildet er vorläufig
viele wichtige Ergebmlle ge ^ m 26. Ottober, 7 Uhr
noch ein recht lohnendes - ' ;ww cm ccdT » ^ 0» untergegangen ist) tritt dervormittags (nachdem " ' ,
säst vollê Mond nahe südlich«n chn heran, doch auch schonS  drRachtt und frühen Morgenstunden gestaltet stch
rSf rf i „fll;cTt Gestirnpaares recht auffallend. -der Anblick des
« 11blter der itn Siernbilde der „Jungfrau " steht, taucht
im* und nach wieder ans den Strahlen der Morgen¬
dämmerung im OM hervor Da er sich uns nähert ver-
a-öb--tt sicb seine Scherbe von 31 .1 bis ans 32 .0. —
@a t ,t t n gleich Mars im Sternbilde der „Fische", bietet
wie dieser'die beste Gelegenheit zur Beobachtung; denn am
13 "Oktober um 7 Uhr abends, steht er der Sonne gerade
gegenüber in Opposition. Ungefähr gleichzeitig ist er uns
auch am nächsten, 8.3ö Erdbahnhalbmcsser, und seine Scheibe
erscheint unter einem Winkel von 13".5, während die große

Achse seiner Ningellipse 44".9 und die kleine Achse 9".0 mißt.
Ani 27. Oktober um 9 Uhr abends tritt der beinahe volle
Mond außerordenttich nahe an ihn heran, nachdem er am
vorangehenden Morgen dem Mars schon einen Giriß ent¬
boten hat. — Uranus,  noch fortgesetzt in stark südlicher
Stellung (— 22% Grade) im „Schützen", kulminiert anfäng¬
lich gegen 6l/z  zuletzt gegen 4%, Uhr abends ; am 11. Oktober,
8 Uhr vormittags , ist er in Quadrarnr zur Sonne . —
Neptun,  als sehr lichstchwaches Gestirn in den' „Zwtt-
lingcn", besitzt noch weiter eine bedeutende nördliche Dekli¬
nation (ch- 21% Grade). Seine Kulmination findet am
Monatsanfang um 6% Uhr, am Monatsende um 4% Uhr
vormittags statt. Dieser fernste der Planeten gelanjft am
13. Oktober, um 8 Uhr vormittags , in Quadratttr zur Sonne.

Von Kometen, die im ersten Teil des laufenden Jahres
ganz ausgeblieben waren, kreuzen gegenwärtig drei am
nördlichen Himmel umher. Am I4./1S . Juni emdeckien
Borelly - Daniel  den nach ihnen benannten unschein¬
baren teleskopischen Kometen 1909a, am 13. August fand
Kopoff  den ebenfalls teleskopischen Perrineschen
Kometen  1896 VII , 1909b, wieder, und am IQ September
entdeckte Ehristic  am Royal Obscrvatorv in ' Greenwich
und am 12. September Bi. Wolf öm berübmt^
Hallehschen Komeien,  der vorläufig ebenfalls noch
für längere Zett wlettoppch bleiben wird , und der die 3)2

er^ lten hat. Von allen drei Schweifsteinen
in die größte Beachtung, da

cc sich dEussichtlrch rm Frühjahr 1910 zu einer hervor-
ragendm Erschernung entwickeln wird. K o n, et Hallen,
sen 240 vor Ehr. beobachtet, besitzt 75V2 Jahre Umlaufszett
und bewegr rückläufig. Gegenwärtig steht er als äußerst
schwacher Redet von der Helligkeit der Sterne 16. Größe
zwischen „Zwillinge " und „Orion"; er wird sich durch die
Sternbilder des „Orion ", „Stier " und „Widder" in die
„Fische" bewegen, um hier im 3lprtl 1910 seine Sonnennähe
zu durchlaufen und daraus in sehr eiligem Tempo wieder
zum „Stier " zurückzukehren. Seine Sichtbarkeit wird seden-
salls bis in den Juni 1910 währen.
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betrachten und sofort den Konservativen die Fehde an-
sagen. Gewissermaßen um sie für ihr unstaatsmänni-
sches Verhalten bei der Finanzreform zu bestrafen.
Delbrück glaubt auch, daß das Zentrum , das doch jetzt
rn erne beherrschende Stellung mit den Konservativen
zusarnmem ja noch mehr als diese eingerückt ist, sich ver¬
hältnismäßig leicht für eine andere Kombination ge¬
winnen und zu einem Kampf für die preußische Wahl-
resorm mit den Liberalen gegen die Konservativen be¬
reit finden ließe. Ob das Zentrum so denkt, kann man
nrcht wissen. Im Reichstag wäre das Zweipartei¬
gruppensystem, das sich in den letzten Jahren angebahnt
hat ^ und das immerhin ein parlamentarischer Fort¬
schritt ist, vernichtet, wenn die Konservativen auch vom
Zentrum den bekannten „Dank vom Hause Österreich"
ernten würden . Fraglicher noch ist, ob der jetzige
Reichskanzler die Absicht hat und die Nerven besitzt zu
emem Krieg auf Leben und Tod mit der Gefolgschaft
derer um Heydebrandt . Fürst Bülow ist mitgesallen
Wegen der Ankündigung der Wahlreform in der Thron¬
rede, und Bethmann -Hollweg müßte schon ein kühner
Fechter sein, wenn er sich ein größeres Geschick zutraute.
Soviel man bisher hört , scheint der Nachfolger Bülows
sich mehr als Geschäftsminister zu betrachten. Er scheint
ein ruhiges Lager zu lieben. Die Wahlreform soll in
'diesem Winter noch nicht kommen. Das bedeutet keine
Kampfstimmung gegen die Konservativen . Jedenfalls
haben die Liberalen die Pflicht , unter allen Umständen
die Regierung an das Versprechen der Thronrede hin¬
sichtlich der Wahlreform zu erinnern , und es ist hoch¬
erfreut , daß ihnen ein Politiker wie Professor Delbrück,
cher sich nach seiner Ansicht noch immer zu konservativen
Grundanschauungen bekennt, darin zustimmt.

Dev Mriestermarrgsi irr Frankreich
-st nach einer vom „Soleil " veranstalteten Umfrage,
die sich auf sechzig Diözesen erstreckte, ein recht be¬
deutender . So bedeutend, daß der „Soleil " die Frage
erhebt : wird in zehn Jahren nicht vielleicht die Kirche
rn Frankreich zugrunde gehen, und zwar aus Priester¬
mangel ? Das Bild ist allerdings nach den Diözesen

In zehn Diözesen, darunter auch Paris,
rst der Zustand ein befriedigender . Schlimmer steht es
in  den „mittelmäßigen" Diözesen. Autun hatte z. B.
vor zehn Jahren 120 Priesterkandidaten in seinem
„großen Seminar ", heute sind es deren 65, für Angou-
Idme sind die Zahlen 90 und 45, Toulouse ist in zehn
wahren von 120 auf 75 Theologen zurückgegangen. Fünf
Drozesen sind nach dem „Soleil " so schlecht daran , daß
siê nur 5—6 Theologickandidaten zurzeit haben. Der
„Soleil " prüft , welchen Anteil die verschiedenen Volks¬
stande an diesem Rückgang haben. Aus ländlichen
Krersen kommt nicht mehr das starke Kontingent von
Theologen wie früher , heute ist die Laufbahn des
Geistlrchen dem rechnenden Landmann zu unsicher.
Der Bürgerstand steht der Kirche gleichgültig gegen¬
über . Für den Adel hat , wie für den Bauern , der
Priesterberuf viel von seinem Anreiz verloren , seitdem
dieser Beruf nicht mehr so viel Ehre, Einkommen,
Privilegien gibt . — Das ist die Frucht einer Entwicke¬
lung , bei der die katholische Kirche die Kosten für die
politische Niederlage des französischen Ultramontanis¬
mus trägt . Auch den Großsprechern im deutschen
Ultramontanismus könnte das zu denken geben.

Die tschechisch-russische Freundschaft.
-k.  St . Peterslb « rg , 28. September.

Da es bekanntlich keinen besseren Kitt für politische
Freundschaften gibt , als das Geld — man denke nur
an das russisch-französische Bündnis —, so versucht man
jetzt auch mit den Tschechen die Freundschaft finanziell
zu festigen, immer natürlich aus dem Gesichtspunkte
heraus , sich als „slawische Vormacht" möglichst wir¬
kungsvoll in Szene zu setzen. Das zeigt eine Denk¬
schrift, die ein Herr Kosarowizki dem Finanzminister
über die Frage einer russisch-tschechischen Handelsbank
erngereicht hat , ivieder einmal besonders deutlich. In

ihr vertritt der Verfasser den Standpunkt , daß die ge
plante Bank in Petersburg und nicht in Prag zu grüm
den sei. Die russischen und die tschechischen Interessen
ließen sich in dieser Frage nicht vereinigen . , Die
Tschechen seien bestrebt, einen neuen Absatzmarkt für
ihre Industrie zu gewinnen , und dasselbe Ziel verfolge
auch die russische Industrie . Abgesehen davon, würde
dem Gedeihen einer Allslawischen Bank in Prag nicht
nur seitens der Alldeutschen, sondern auch seitens der
dcutschgesinnten österreichischen Regierung Widerstand
entgegengesetzt werden. In Rußland dagegen dürfte
eine Russisch-slawische Bank ein mächtiges Bindeglied
in der Entwicklung der Beziehungen zu der Handels
industriellen slawischen Welt und der politischen Eini¬
gung der slawischen Völker sein. Herr Kosarowizki
hofft, daß die in Rußland bestehende Bank u. a. auch die
Aufgabe lösen könnte, das deutsche Kapital aus dem
Zartum Polen zu verdrängen . Selbstverständlich soll
weiterhin an die Verdrängung des österreichischen Kapp
tals aus den Balkanländern gegangen werden. Zum
Schluß erklärt Herr Kosarowizki, daß man das für den
ersten Anfang geplante Grundkapital von Millionen
Rubeln schon als gesichert ansehen könne. Woher
dieses Kapital stammt , erfährt man allerdings nicht,
aber dafür , daß der Finanzminister „seine Sympathie
mrt dem Projekt ausgedrückt hat " und es „als russischer
Finanzminister " unterstützen will. Diese Unterstützung
gewinnt allerdings ein ganz eigentümliches Gesicht da¬
durch, daß sie sicher mit geborgtem Gelds erfolgen soll
und daß dieses zum Teil in Deutschland und Österreich-
Ungarn zusammcngeholt wird , denn trotz allem zur
Schau getragenen Antigermanismus hat es das
Slawentum , insbesondere soweit es durch Rußland re¬
präsentiert wird , noch niemals verschmäht, deutsches
Geld leihweise anzunehmen, — oder sollte dieses etwa
gerade deswegen geschehen sein, weil man in Rußland
am besten weiß, wie sehr der germanische Erbfeind ge¬
schädigt wird , wenn man ihm eine so schlechte Kapitals-
anlage aufhängt?

Offizielle Helerrchtnng der Uerhättnrffe
am Kongs.

-e. B r ü s s eX, 28. September.
Herr Renkin, unser Kolonialgewaltiger , ist von

seiner Jnspektionstour nach dem Kongostaate, aus der
ihn übrigens seine Gattin begleitete, zu den heimischen
Gestaden zurückgekehrt, allerdings unter etwas merk¬
würdigen Umständen. Statt nämlich direkt nach Bel¬
gien zu kommen, hat er den Dampfer bereits unterwegs
verlassen, um sich in Paris mit dem König Leopold zu
treffen . Was die beiden Herren miteinander gar so
Wichtiges und Eiliges abzumachen hatten , ist nicht be¬
kannt, aber man spricht in politisch interessierten Krei¬
sen natürlich sehr viel darüber , um so mehr , als der
König nicht etwa, wie so oft, sich in Paris aufhielt , son¬
dern extra dorthin fuhr , um Herrn Renkin zu sprechen.
Alsdann fuhren sie zusammen nach Brüssel zurück. Be¬
sonders genau hat Renkin sich bisher über seine Reise¬
erlebnisse nicht geäußert , aber einzelne Dikta , die er von
sich gegeben, sind doch zu bemerkenswert , als daß man
an ihnen vorübergehen könnte. Daß er gegen die Vor¬
würfe protestiert , die man der Kongoverwaltung macht,
wäre schließlich nicht so wunderbar — o'ast «on mutier
—, aber eigentümlich berührt es, ihn „aus Grund per¬
sönlicher Untersuchungen" versichern zu hören, daß die
Eingeborenen im Kongostaate „besser behandelt würden,
als in irgend einer anderen Kolonie". Den Mann , der
das glaubt , wird wohl Herr Renkin ziemlich lange ver¬
geblich suchen. Und eben so schön ist es, wenn er erklärt,
es „gäbe im Kongostaat keine Landfrage ", denn „jeder
Neger, der Land zur Bebauung haben wolle, bekomme
auch solches". Man darf sich eine Kritik dieser Äuße¬
rungen füglich sparen , sie tragen den Stempel des
Übertriebenen gar zu deutlich an der Stirn , aber eben
deshalb sind sie nicht nur falsch, sondern ein politischer
Fehler : Denn Renkin entwertet damit auch das , was
er Richtiges vorbringt.

* Neues ' preußisches Beamtenorganisationsgesetz. Für
die nächste Session des Landtags wird, wie eine Berliner
Korrespondenz erfährt, ein neues Beamtenorgamsations-
gesetz vorbereitet. Die Grundzüge des Entwurfes sind
folgende: Die Beamtenorganisation ist erlaubt, aber sie
darf sich nicht betätigen, wenn diese Tätigkeit eine Ein¬
wirkung auf die Öffentlichkeit zur Änderung der bestehenden
Zustände bedeuten würde. Nur aktive Beamte dürfen
künftig Mitglieder einer Beamtenorganifation fein. Falls
Fachblätter herausgegeben werden, hat die Redaktion ein
aktiver Beamter zu übernehmen, der für das Organ ver¬
antwortlich .zeichnet. Denjenigen aktiven Beamten, die
Organisationsgeschäfte zu erledigen haben, können Dienst-
erleichterungen gewährt werden. Die Festsetzung der
Disziplinarstrafen und Untersuchungen wird einer
Kommission überwiesen, so daß Staatsanwalt , Richter und
Vollstrecker nicht mehr in einer Person vereinigt sind. Alle
Disziplinargerichte sind mit mittleren Beamten zu be¬
setzen. Eine Bestätigung dieser Einzelheiten bleibt abzu¬
warten.

B. 0 . Die Bündlcr gegen Dr. Böhme. Die Bündler
wollen jetzt im Wahlkreise Marburg  scharf gegen den
abtrünnigen Abgeordneten Dr . Böhme zu Felde ziehen.
In einer Versammlung soll der Antrag gestellt
werden, Dr . Böhme zur Niederlegung  seines
Mandats aufzufordern. Die Entrüstung und Ent¬
täuschung der Bündler wird man erst dann recht ver¬
stehen, wenn man sich in die Wahltage von 1907 zurückver¬
setzt. Aus einem Wahlkampfe, wie er schärfer und er¬
bitterter wohl in keinem anderen Wahlkreise geführt wurde,
wobei von Seiten der Mitglieder des Bundes der Land¬
wirte manche verwerfliche Mittel angewendet wurden, ging
Dr. Böhme als Sieger hervor. Außerordentlich groß
waren die Hoffnungen, die die Anhänger Dr. Böhmes auf
ihn setzten. Recht bezeichnend war ein Ausdruck, den kurz
nach der Wahl ein Bündler tat : „Jetzt haben wir einen,
den wir uns ordentlich ziehen  können." Und nun
diese bittere Enttäuschung! Bittere Pillen sind es, die der
ehemalige Bundesbeamte jetzt dem Bunde zu schlucken gibt.
Es ist selbstverständlich, daß die Führer des Bundes in hellen
Zorn geraten, wenn ihnen Dr. Böhme dasselbe sagt, was
die Gegner stets am Bunde auszusetzen hatten. Aus viele
kleinere Bauern  im Wahlkreise, die oft im Orte „die
Interessengemeinschaftder großen und kleinen Landwirte"
nur Zu deutlich am eigenen Leibe spüren, haben dagegen
die Ausführungen des Dr . Böhme einen anderen Eindruck
gemacht, und mancher hat den Entschluß gefaßt, nie wieder
dem Bunde der Landwirte, der ja nur die Interessen der
„Großen"  vertritt , Gefolgschaft zu leisten.

* Hansa-Bund, Beamtenschaft und Geistlichkeit. Er
freulicherweise mehren sich die Stimmen zugunsten des
Hansa-Bundes auch aus den Kreisen, die nicht zum Gewerbe,
zum Handel oder zur Industrie gehören. So war es jüngst
ein Oberpostassistent, der in der Stettiner „Ostsee-Zeitung"
dafür eintrat, daß sich nicht nur der gesamte Mittelstand
sondern auch die Beamtenschaft dem Hansa-Bunde an¬
schließen müsse. Jetzt fordert in einer bekannten kirchlichen
Zeitschrift, der „Reformation", ein Mitarbeiter die Geist¬
lichen auf, im Hansa-Bunde mitzuwirken, um auf diese
Weise die im Laufe der Zeit verloren gegangene Verbindung
mit den Angehörigen des praktischen Wirtschaftslebens
wieder herzustellen. In dem Artikel heißt es u. a.: „Dieser
Bund ist geeignet, den Pastoren die bei der sonstigen Zer¬
rissenheit unseres öffentlichen Lebens nicht hoch genug zu
chätzende Gelegenheit zu geben, mit allen Kreisen ibrer er¬
werbstätigen Gemeindemitglieder in Fühlung zu kommen.
Und dann würde sich gar bald auch die Gelegenheit finden,
um einmal diese jetzt noch lauen Kreise für die Kirche
wieder warm zu machen. Natürlich hängt das von der Ge-
chicklichkeit der betreffenden Persönlichkeiten ab. Aber daran
zu zweifeln, liegt kein Grund vor." Diese Stimme zeigt,
wie in Kreisen, welche ursprünglich dem Hansa-Bunde ab¬
wartend gegenüberstanden, die Anerkennung der Berech¬
tigung der Bundesbestrebungen immer mehr zum Durch¬
bruch gelangt.

Sternschnuppen  begegnen der Erde vom 19. bis
25. Oktober in etwas reicherem Maße. Die Körperchen
strahlen, wie alljährlich um dieselbe Zeit, bei den Sternen
Rh „Orion", Beta „Stier " und Beta „Zwillinge" aus , die
spät abends im Osten und Südosten emporsteigen.

Am F i xste r n h i m m el erhöht sich nach und nach die
Schönheit der Konstellationen, die Zeit der Winterstern¬
bilder ist wieder gekommen. Wegen der schon recht langen
dunklen Nächte tut das Mondlicht weniger Abbruch als in
den vorangegangenen Monaten, so daß die ersten beiden
Drittel des Oktober genügende Gelegenheit zu Beobach¬
tungen geben, zudem läßt jetzt auch die tiefe Dunkelheit die
Gestirne schärfer hervortreten. Abends gegen 10 Uhr be¬
merkt man im Osten den „Stier " im Tierkreise aussteigen.
Sein rötlich glitzernder Hauptstern trägt den arabischen
Namen El-debarän (Aldebaran), „Stierauge "; daneben hieß
er im Altertum auch Täli el-nedschm, „der den Plejaden
(Siebengestirn) folgende", oder Hhädi el-nedschm, „Treiber
der Plejaden", endlich El -fenik , „das große Kamel", im
Gegensätze zu den ihn umgebenden schwächeren Sternen der
Hyaden, die mar: El-kiläs, „die kleinen Kamele", nannte.
Die Bezeichnung Hyaden trugen diese Sterne von den
Grieche,:, die ihren Aufgang mit der Regenzeit (hyein,
„regnen") in Verbindung brachten, während sie die Plejaden
wohl von pleios, „voll", ableiteten, um damit einen Stern¬
haufen zu kennzeichnen. Schon Homer und Hesiod tun ihrer
Erwähnung, und der letzte nennt sie die Töchter des Atlas.
Dem „Stier " geht der „Widder" voran, unter dem der „Wal-
siieh rm Sudosten steht. Im Osten sieht man im Tierkreise
den „Wassermann" und darunter die „Fische". Die Milch¬
straße zieht sich von, Nordosten über den Zenit zum Süd¬
westen; den „Perseus" mit Algol gewahrt man in ihr in
halber Höhe gen Osten, die „Leier" mit Wega gegenüber im
Westen. Im Norden breitet sich der „Große Bär" aus dessen
sieben helle Sterne dre alten Araber mit den Namen Benät
na ’sch el-khubra , „die größeren Benät na ’sch ", benannten
nämlich das längliche Viereck Na ’sch, „Bahre", und die
Sterne des Schweifes Benät, „Töchter". Dem letzten
Schweifstern gaben sie noch den Namen „Statthalter ", den
mittelsten hießen sie „Ziege", und den diesem so nahen Be¬

gleiter „den Vergessenen" (später Alcor, „das Reiterlein").
Ihn benutzte man schon damals zur Prüfung der Augen.
Tief im Nordwesten funkelt der Arcturus , der „Bärenhüter"
im „Bootes", d. i. Führer des großen Wagens oder großen
Bären. _ _ A. St.

Aus Kunst und Leben.
* Aus dem Leben einer Banknote. Die durchschnittliche

Lebensdauer  einer Banknote  der „Bank of Eng¬
land" beträgt 63 Tage ; jede Banknote, die dort in Zahlung
vorgelegt wird, wird vernichtet, einerlei, ob sie uralt oder
funkelnagelneu ist. Die Entwertung geschieht dadurch, daß
E Unterschrift des Kassierers abgerissen wird ; dann aber
wird sie nicht gleich vernichtet, sondern bleibt noch fünf Jahre
Es « liegen, ehe sie mit vielen Geschwistern verbrannt wird.

werden in den Ofen der „Bank of England"
Banknoten verbrannt ; daraus folgt, daß täglich

t>o uoo neue gedruckt werden müssen. Die Anzahl der Bank-
nolen, die fünf Jahre lang auf ihren Feuertod warten
nmssen, beträgt gegen 90 Millionen, und die Banknoten, die
™ « wnben des Publikums sind, stellen einen Wert von
e.wa OO Millionen Pfund Sterling dar. Die „Bank os Eng-

. , T“Wit sich mit berechtigtem Stolze, daß bishcr noch
nie trotz des Riesenverkehrs eine falsche Banknote ange¬
nommen worden sei, und das hat seinen guten Grund in den
ausgedehnten Vorsichtsmaßregeln, die das Nachahmen cng-
lrscher. Banknoten erschweren. Das Papier zu den Bank¬
noten rst von jeher von der Firma Portal bezogen worden;

Druck fuhrt die Bank selbst aus . Es gibt im ganzen 14
besondere Kennzeichen auf den Noten der englischen Tank;
aber, wre „Pearsons Weekly" angibt, werden einige hiervon
sozusagen als Geschäftsgeheimnis gehütet. A^ch einige
andere sind im Publikum wenig bekannt. Ein geübter
Kassierer soll zwar imstande sein, mit dem Gefühl allein im
Dunkeln eine echte Banknote von einer falschen zu unter¬
scheiden; nimmt man aber die Sehwerkzeuge zu Hilfe, so
entdeckt man bei scharfem Zusehen folgendes: drei Ränder
der Note sind rauh, der vierte aber qlatt, weil die Banknoten
zu zweien berge stellt und dann durch ein Messer zersc mitten

h®

werden. Im Text sind auch besondere Kennzeichen: so hat
z. B. das „i" in dem „Five" der Fünfpsundnote einen kleinen
Fehler, und ebenso ist das „s" in dem Worte „Of" rechts
in der unteren Ecke, oberhalb der Unterschrift, eigentümlich
gezeichnet. Durch die Photographie und Vergrößerung sind
natürlich diese Zeichen ebenso wie einige scheinbar zufällige
Punkte, die die Banknote aufweist, leicht zu erkennen; sie
haben jedoch den Zweck, dem Banknotensälscher sein Hand¬
werk zu erschweren, was ihnen auch bisher ausgezeichnet
gelungen ist.

Ll. Die Kohlenschätze der Erde. Von den Schätzen, die
uns die Natur spendet, gehören die schwarzen Diamanten
nicht nur zu den unentbehrlichsten, sondern Mich zu den kost¬
barsten. Nach Angaben, die Professor Artur Binz in
seinem kürzlich erschienenen Büchlein „Kohle und Eisen" zu¬
sammengetragen hat, betrug die Weltproduktion, d. h. die
Summe der in allen Ländern erzeugten Mengen an Kohle
941 015 000 Tonnen. Ihnen standen nur gegenüb cr an
Eisen 52665 000, Petroleum 27 096 090, Salz 14 251 000 Fein¬
silber 5 547 000, Blei 874 000, Kupfer 738000. Zink 638 000,
Feingold 580 000, Zinn 95000 und Aluminium 11500
Tonnen. Ninmrt nran nach dem Durchschnittswert in Nord¬
amerika, Großbritannien und Deutschland einen Mittelwert
von sieben Schilling für eine Tonne Kohle an, so beträgt
der Wert der oben angeführten Weltproduktion 61/» Mil¬
liarden Mark, wogegen die Weltproduktion an Roheisen
mir aus 2,3 Milliarden anzusetzen ist. Im Jahre 1901 be¬
trug der Wert in Millionen Mark bei Kohlen 7200, Eisen
3200, Petroleum 1600, Gold 1075, Diamanten und Edel¬
steinen 800, Kupfer 600, Silber 526, Zinn 240, Salzen 200,
Zink 160, Blei 200. Die Steinkohlenförderung betrug im
Jahre 1905 in d-n Vereinigten Staaten 335, in Groß¬
britannien 205, in Deutschland 130 Millionen Tonnen, für
1907 lauteten die Zahlen 425, 272 und 143, erst in weitem
Abstande kommen Österreich und Frankreich. England ist
von der lange innegehaltenen ersten Stelle von Amerika
verdrängt worden, in der .Roheisenproduktionund in der
Essen- und Stahlindustrie ist es auch von Deutschland über¬
flügelt worden. Bei dem stetigen Steigen des Koblenbe-
darfs für die Industrie hat man sich die Frage vorgelegt, wie
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* über das Thema Hausalmnd und Mittelstand geht uns
folgende Mitteilung zu: In einer Mitglieder-Versammlung
der Schneiderzwangsinnung in Frankfurt a. Di. bildete den
Wichtigsten Punkt der Tagesordnung die Beratung über die
Beibehaltung des „Renen Deutschen Handwerkerblattes" als
offizielles Innung sorgan oder die Benennung der „Frank-
furler Handwerks- und Gewerbe-Zeitung " als solches, ein
Punkt, der, wie das erstgenannte Blatt sich ausdrückt, bester
und richtiger mit „Hansa-Bund und Schneider-Innung*
bezeichnet worden wäre. So sehr stand die Frage der
Stellung zuni Hansa-Bund im Vordergrund der mehrere
Stunden währenden Beratung. Denn während die „Frank¬
furter Handwerks- und Gewerbe-Zeitung " entschieden die
Sache des Hansa-Bundes vertritt, fieht das „Neue Deutsche
Handwerkerblatt" in Wiesbaden diesem feindlich gegenüber.
Fst eS doch das Organ deS „Bundes der Handwerker" in
Friedenau bei Berlin . Schließlich wurde mit 6» gegen 42
Stimmen beschlossen, das Wiesbadener Blatt ab zuschaffen
und das Frankfurter als offizielles Organ für alle Mit¬
glieder der Innung zu abonnieren. Damit hat sich also
auch die große Mehrheit dieser Innung für den Hansabund

erklätt. ^ ^ 2 mg rote Taschentuch des Pfarrers . Bei der
Reichstagsersahwahl in Reustadt-Landall haben bekanntlich
zahlreiche Zcntrrimswähler ihre Stimme für den sozial-
demokrattschen Abg. Huber abgegeben, der dann auch ge¬
wählt wurde Wie das trotz der offiziellen Parole der
Wahlenthaltung möglich war, mag mau aus dem Verhalten
eines katholischen Dorspsarrers aus der Rahe von Neustadt
ettehen daS der Komik nicht entbehrt. Wie die „Reue
Badische Landesztg " miticilt " cß dieser Pfarrer am Tage
vor der Stichwahl d:e Mltglreder des katholischenMänner-
Vereins bezw. des katholischen Gesellenvereins zu einer
Nettammluna einladen und sprach dort etwa folgendes:
Mein - Herren! Wie Sie wissen, hat die Zentrumspartei

für die morgige Wahl Stimmenthaltung beschlossen. Sie
wissen aber auch, meine Herren, daß das Wählen elne
rcfntfit eg also mit seinem Gewissen nicht ver¬
einbaren kann, zu Hause zu bleiben der mag ruhig wählem
Und was den Kandidaten betrifft (bei diesen Worten griff
der Pfarrer in die Tasche und zog sein knallrotes
Taschentuch  hervor), da mag jeder wählen wie er will.
iSie verstehen also, meine Herren (abermaliges verständnis¬
volles Schwenken des roten Schnupftuches , das der Pfarrer
dann ewsteckte), es sieht jedem frei so 3u wählen , wie er es
sür seine Pflicht hält." — Das haben die braven Pfarr-
JfJU - denn auÄ verstanden. Sie gingen und wählten nach
den Weisungen des roten psarramtlichen Taschentuches den
Sozialdemokraten Huber.

* Der Hessische Landtag wird, wie verlautet, erst Mette
November zusammentreten, um über die Wahlrechtsfrage
au beraten.

* Jubiläum des Deutschen Nationnlvcreins . In Ver¬
bindung mit der für den 16. und 17. Oktober in Eisenach in
Aussicht genommenen Feier der M. Wiederkehrdes Grün-
dungstagcs des deutschen Rationalverems ist eine Sitzung
des Zentralvorstandes der Nattonalliberalen Partei vorge¬
sehen, die am 16. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Gasthof
Rautenkranz in Eisenach siattsindet. Das Programm der
riguttlichen Festfcier wird dcnmächst veröffentlichtwerden.

* Die Deutsch-Sozialen haben ob der Affäre Schack be¬
kanntlich ihren Patteitag in Eisenach schießen lassen müssen,
der am 10. Oktober stattfinden sollte. Nachdem sie sich aber
von ihrem ersten Schreck erholt hatten und ihre wahre Natur,
die naiv - Unverfrorenheit, wieder zum Durchbruch gekommen
war ' beschlossen sie, doch in Eisenach zu tagen, aber dre
Ache beißt nicht mehr „Parteitag ", sondern „erweiterte
SUmna des Gesamtvorstandes." Sonst bleibt im wcsent-
Ucken alles ebenso. Jeder Gesinnungsgenosse hat Zutritt
.71 " Es gehört Viel Stirn dazu, um in

i«r? auptstadt̂ es noch immer nicht mandatsfreien Schack-
Mabttrtttts eine 'solche Parteikonferenz . zu veranstalten.
Aber die Anttscmiten haben eben diese ^

be, ( W
Den Schmutz im eigenen Lager ubersehen sie Mit chriiMcher
Duldung. Kostbar ist in den „De ut,ch-sozralen Blattern

die Wiedergabe einer Rede, die der GeneralsekretärHenning¬
en gehalten hat. Darin sagt er, bisher hätten die Deutsch-
Sozialen den Kampf „in den vorrrchmsten Formen" gesühtt
und seien dabei „manchmal zu milde gewesen." Da der
Gegner diese Kampfesweise doch nicht achte, sondern als
Schwäche auslege , müsse man in Zukunft viel schärfer Vor¬
gehen. Dann kann man sich also auf etwas gefaßt machen!
Bisher schon hatte die widerwärttge antisemitische Agi-
tatton die Wirkung, zahlreichen anständigen Leuten das
Interesse an der Politik völlig zu verleiden.

g| eetr «nd Kisiie.
Persomtt-BerSnde rmmen. v. Rohrscheibt,  Oberstlt.

und Kommandeur .des DviM.-Regts. Köni!o Katt l . von
Rumänien (1. Hanno».) Nr. 9, unter Verleihung des
Warcckters als Oberst der Absatz« mit der gesetzlichen
Pension und der Erlaubnis zum Tragen der Reats.-Untform
bewilligt- * Zietzschm -ann,  Major uttd Bats .-Kamman-
döur Äu 4. Lotlhvmg. Ärrf.-Megt. Nr. 186, mit der gesetzlichen
Pension zur DiSp. gestellt unld zum Kommandeurdes Janldw.-
Bezirks Raugavd, * Esche , Mmor beim Stabe des
4. Lotbring. Jnf .-RsgiZ. Nr. 136, zum Vais .-Komrnlanideur
ernannr.

Das Linienschiff „Helgoland", dessen Stapellauf am
letzten Samstag auf den Howaldtwerken in Kiel erfolgte,
erhält eine Besatzung von rund 1000 Mann. Es hat bis
zum Stapellauf eine Bauzeit von 9 Monaten erfordert, eine
Leistung, wie sie bisher auf den deutschen Werften noch nicht
erzielt worden ist. irber die Abmessungen und die inneren
Errichtungen deZ Schiffes ist bisher nichts bekannt ge¬
worden.

Das schwedische Unterseeboot „Hvalen", das bekannt¬
lich in Holland gepfändet worden war , ist am 28, v. M„
nachmittags gegen 6 Uhr, in Kiel eingetroffen.

Ausland.
Italien.

Die Einführung der zweijährigen Dienstzeit,
Der Kriegsminister hat beschlossen, die zweijährige

Dienstzeit vorläufig in Anwendung zu bringen. Hierdurch
wird die Zahl der unter der Fahne befindlichen Soldaten
auf 225 000 reduziett. Die Initiative des Kriegsminksters
scheint darauf hinzuweisen , daß die zweijährige Dienstzeit
von beiden Kammern endgültig verfügt werden wird . Bis
jetzt hat die Regierung bekanntlich diesen Vorschlag energisch
bekämpft. Der Kriegsminister hat dieses Ergebnis durch
Anwendung von Maßregeln erzielt, wodurch die Soldaten
der Jahresklasse 1887 entlassen werden, mit Ausnahme der
Kavallerie- und Artillerietruppen.

Russland.
Die von dem Gouverneur Sosnowskh zu Archangelsk

nach Rowaja und Semlja entsandte Expedition ist nach
Archangelsk znrückgekehrt. Die Expedition erforschte eine
AW Werst lange Strecke der Ostküste der Insel von Sukho-
Rost bis zur Admiralftätstnsel . Dabei wurde eine be¬
queme, nur 30 Werst lange Durchfahrt zwischen der Kreuz¬
bucht au dem Barents -See und dem Karischen Meer ent¬
deckt An der Kreuzbucht ist auf ein Steinkohlenlager ge¬
stoßen worden. Die Bucht wurde zur Begründung einer
Fischerkolmtie in Aussicht genommen.

Gnglarrd.
Der Kampf um das Budget.

In Kreisen der Organisationen beider Patteicu ist setzt
die Parole , daß für Mitte oder Ende Januar Neuwahlen
zu erwarten seien. Damit ist aber noch nicht bewiesen, daß
es wirklich dazu kommen wird. Aus konservativer Seite
werden wieder die Stimmen gegen die Ablehnung des
Budgets stärker. Angesehene PeerS, wie Lord James os
Hereford und der frühere Finanzmimster St . Aldwyn , der
unter dem Namen Hicks Beach bekannter ist, wollen nichts
davon wissen. Auch wird bemerkt, daß der „Glasgow
Hcrald", ein führendes schottisches Blatt , daS nahe Be¬
ziehungen zu Rofeberh unterhält, bas Oberhaus vor oer
Ablehnung der Bill warnt. Da die Arbeiterpartei und sehr
wahrscheinlich auch die Iren auch uu neuen Hause ,mt den

Liberalen gehen werden, so brauchen die Lottes , di-e jetzt
rund 166 Mann zählen, etwa 200 neue Mandate, um eine
Majorität von vier bis füiff Dutzend Stimmen zu Habens
dazu würde aber ein Stimmungsumschwung im Lande
nötig sein, von dem keinerlei Symptome vorliegen.

Die „Times " über den deutschen Flottenban.
Uber die Heimlichkeit, die im deuffchen Flottenban

herftche, hält sich die „Times " auf. Das Blatt sagt, der
dichte Schleier, unter dem die Pläne und die HerstellungMer
neuen deuffchen Kriegsschiffe verborgen würden, sei so un¬
durchdringlich, daß die Engländer niemals sicher wützteiy
von wann ihre Bauzeit datiere, ob von den Vorbereitung^
stadien aus oder von der Kiellegung ; man wüßte auch nicht,
wann sie seefettig werden. Dies sei für die englische Admira-
lttät ein weiterer wichtiger Grund zu vernrehtter Vorsicht
und zur Vervollkommnung im Schiffsbau und ein Ansporn,
die Pläne für englische Schiffe, auch im voraus , fleißig zw
entwerfen. — Die Engländer scheinen, so bemettt die „Rh.--
Wesff. Zig ." treffend dazu, sehr schwache Augen zu haben.
Ein modernes Panzerschiff läßt sich nämlich unmöglich ht
geheimen Laboratorien bauen, von wo es dann ganz ge¬
heimer Weise plötzlich ins Meer gelassen wird , Übrigens iss
der Zweck der ganzen Sprachübung klar: es soll für wette«
englische Schiffe agitiert weiden.

Schweden.
Der GcsamtanSstand.

Außer dem Rechte allgemeiner Arbeitseinstellungen auch
während der Vettragszeit , um den Gcnerallookout fortwäh¬
rend erklären zu können, und ökonomischer Perantwottlich-
keit der Fachbünde fift die Haltung der einzelnen Mitglieder
und Vereine, die nicht aus den Bünden ausgeschlossen wer¬
den, fordctten die Arbeitgeber das ausdrückliche Recht, sich
der Arbeiter ohne Rücksicht auf Alter und Dauer des Dienstes
zu entledigen und unorganisierte Arbeiter und Streikbrecher
neben den Organisierten anzustellen. Die Vertreter der Ar¬
beiter erklätten, sie wollten über diese Forderungen ver¬
handeln und Gegenforderungen ausstellen, könnten aber erst
nach dem Fachvereinskongreß im November darüber eff«
Abrede treffen. Sie könnten jetzt nur die Lohnkonfiikteab-
machen. Auch bürgerliche Zeitungen mißbilligen die Haltung
des Arbeitgcberbundes.

Sovbien.
Eine Verschwörung gegen das Königshaus.

In den letzten Tagen ist eine Verschwörung gegen die
Dynastie Karageorgtewiffch entdeckt worden. Kein geringerer
als der Exminister Gencic, einer der Leiter der Ver¬
schwörung vor: 1902, ist die Seele dieser Verschwörung
gegen das serbische Königshaus . Gencic ist von seinem
eigenen Schwiegervater, dem Advokaten Rowakovie , denun¬
ziert worden. Vor nicht langer Zeit hatte Gencic sich von
der Tochter des Rowakovie scheiden lassen. Dem Beweis-
material nach, das König Peter jetzt in den Händen hält, ist
der Zweck der neuen Verschwörung, die Beseitigung der
Dynastie Karagcorgiewitsch und die Berufung des Herzogs
von Connaught als König. *

In Belgrader Hoflrerscn behauptet man auf das be¬
stimmteste, daß König Peter im Herbst eine Auslandsreise
antreten und die Höfe von Berlin und Wien besuchen werde.

Türket.
Die Sondcrgesandtschaft für den Zaren.

Der russische Botfchaftcr teilte der Pforte mit, daß der
Zar die türkische Sondergesmrdffchast zwischen dem 6. und
8. Oktober empfangen könne. Die Gesandtschaft wird
unter Führung des Ministers des Äußern am Montag nach
Ltvadia abreisen.

Wie aus der Pforte verlautet, erhielt der türkische Ge¬
sandte in Sofia den Auftrag , bei der bulgarischen Regie¬
rung gegen die Bildung mazedonischer Banden auf bulgari¬
schem Boden Einspruch zu erheben.

Es sind drei Bataillone Infanterie nach dem Deinen
abgegangen. Es stehen weitere statte Truppcnsendungen
bevor.

lanae die Vorräte ausreichen werden, d. h. nach der Aus¬
dehnung der Bodenschätze, die wir geologi,ch
können, und nach der Tiefe, bis zu der tvn  Pc, JJ«
steigende Temperatur gehindert ^ werden, ausbeuten
können. DaS tiefste Bohrloch, das bss jetzt vorhanden ist,
geht 2003 Meter hinab; cs ist in Oberschlcsien. Ms normale
Tiefe aber sind 1500 Meter anzunehm-n. UA"
anssetzungen werden die Kohlenvorra j ' .1 L ntf)f
Zentralfrankreich, Böhmen, Provinz und Komgreutz Sachicn
und Nordengland in 100 bis 200 ™ ' u£ rtfl.en
englischen Kohlenfeldern, im Waldenbur̂ Schatzlarer Rewer
in Österreich und in Rordfiankrcichrn
in Saarbrücken, Belgien , in Aachen und nn RuhrMcvicr und
in Nordamerika in 600 btS m  Jahren
Oberschlcsien in mehr als 1000 Jahre «.
auf die Notwendigkeit hingewiesen, für dw Wirksamkeit der
Kohle aiiderweittgen Ersatz zu 5
Wasserkräfte in weit höherem Maße a'iSzun tz i zur Um¬
setzung der Elektrizität in Warme und Acht, ^ I bisher
geschieht, und mannigfach sind Plane hr" -1 J ^ .Jett
mffgetaucht; vor allem ivird auch die Rotw 8 betont,
daß die Regierungen selber solche mffernehmungen schaffen,
damit sie der Allgemeinheit, nicht einzelnen K ht allsten zu¬
gute kmmnen. In der Schwerz sind «•
(lüften nur ein Drittel ausgenutzt. Welche Mittel sich wer¬
den finden lassen, um die Sonnenwärii « au 5 imtzen ist
noch zu sagen. Aber wie rasch auf dem ,; cr
Berechnungen umgcstoßen weiden können, HP vor wenigen
Jahren die überraschende Entdeckung des Ramnms und der
Radioattivität gezeigt, und so ist nach ^ trotz
Jjer Kohlenabnohme ein gewisser Optimismus berechtigt.

V . DaS Denkmal einer Flucht. In Epffimsc (Oise)
wurde soeben ein Denkmal enthüllt, das Zur Erinnerung
an die glückliche Landung des Ballons ^Arman^ Barbtzs"
erttchtet wurde, mit dem am 7. Oktober 1870̂ Gambeffa aus
de,u belagerten Paris entfloh. Der «Tempo gibt aus
diesem Anlaß die Erzählung wieder, die Gambettas Reise¬
gefährte Eugene Spuller von der abenteuerlichen ^ ahrt ge-
mackt bat. Der BMon wurde von Tttchtt, einem Benffs-

luftschiffer, der bereits nicht Weniger als 78 Aufstiege ge¬
macht hatte, gesteuctt. Trichet war ein kluger und mutiger
Manu, aber allzusehr Berussmmsch, um die besonderen
Anforderungen dieses Aufstiegs genügend zu berücksichtigen.
Er war daran gewöhnt, an Festtage,i vor einer begeisterten
Menge in die Höhe Zu steigen, und dann sobald er außer
Sehweite gekommen war, so schnell als möglich wieder zu
landeii Kamn hatte er daher dre femdliiycn Lmren bei
Argenteuil gttreuzt, als er sich mffchickte, niederzugehen,
ohne sewen Gefährten etwas zu sagen und so war er mit
dem Ballon fast auf die Erde herabgekommen, ehe sie ihn
hfftdern konnten Bauern eilten herbei, die ihnen mttteilten,
daß n ditt ^n Gebiet überall Preußen wären, fofort warfen
die LuttiListtr Ballast und die überflüssigen Kleidungsstücke
aus und mtt einem Sprung schnellte der Ballon -nieder zu

««« I « der Nähe von Beauvais ivolltc
WW Meter Hohe empor̂ ^ ^ eu, die vor einer Fabrik

s Franctirenrs erkennen können und
biwakierten, durchaus s Es aber die Soldaten
veffuchtc von neuem ä» er öffneten sic ein Schnell¬
en Ballon herabkommeni ^ 'psiff an dem Ballon vorbei
feuer, ein Hagel von E-Iw hindirrch. Die „Franc-
und eine Kugel gmg "V Preußen. Wieder wurden alle
tircurs " waren also aum geworfen und
eittbehttichen Gegenstand ^ Meter Höhe auf, aber
der Ballon stteg. von neuem ^ mh  bie  Lust-
au§ ben Schußloche ^ m Walde von Epineuse landeii.

mußten nn Bister des Ortes zur Stelle und be-
schuell war der fuhr Gambctta im Galopp
n°a-b Montdidttr̂ avon, als die cfften Ulanm, die zu feiner

Ei !! fit'crt'kiljiel mystischer
Recktsfindung :t« modernen Prozeßverfahren ist der Eid:
bedeutet er doch uffprüiiglich nichts anderes als eine Selbst-
verwünschvna, ein Herabbefchwören oon Unheil für den
Fall eines Falscheides. Durch das Christentum hat der Eid
religiöse Färbung angenommen, u,id man glaubt daher all¬
gemein, daß Gott den Meineidigen aus der Stelle bestrafen
werde oder daß doch wenigstens der Meineidige seine Tod¬

sünde als Gespenst oder sonstwie nach dem Tode büßen
müsse. In Posen pflegen die Leute auszupassen, ob der
Schwörende beim Nachsprechen der Eidesformel rot wird,
und ist dies der Fall , so glaubt man, daß er einen Meineid
geleistet habe und dafür im Lause des nächsten Jahres
sterben werde. Anderswo glaubt man an eine Besttafung
des Meineidigen auf der Stelle : die Erde tue sich unter dem
Frevler auf oder ein Blitzstrahl zerschmettere ihn.

Andere Meineidige , die von dem Zorn Gottes nicht bei
Lebzeiten erreicht werden, müssen ihre Sünde nach dem
Tode büßen. So herrscht, wie .]> . Albert Hellwig im
Novemberheft von „Westermanns Monatsheften" erzählt-,
in Schwaben der Glaube, der Leichnam eines Meineidigem
werde schwarz, er drehe sich im Grabe und strecke die mttw
eidige Hand aus dem Sarg zum Himmel, der ihm ewia
grollt. Die Wenden in der Umgegend von Sprcmherg ffny
der Meinung, ein Bauer, der bei einem Grenzstreit falsch se»
schworen habe, müsse zur Sttase als Gespenst svrcken »«*■
in Ungarn herrscht die Anschammg, demjeniaM welcher tu
der Karwoche einen Meineid geschworen hn'v'  m
Zunge als Dornenstrauchzum Grabe h?raus L
gibt es verschiedeneSagen über Meimidiae - s- nmf̂ ttn«

gWendm Au ^ mitten derÄn " uÄ " ttmm » 5SPÄ SSÄ
ars Mt « g ; ;r « •«»

Sljeßtct und Literatur.

m dvrte Saiui-Mattin in Paris  haben dis
Proben zu »E h a n t c c l e r", dem Tierstück EV-nwnd
R o stands,  begonnen . Die erste Aufführung wird für
November angeftmdigt. Die Leitung des Theaters verlangt
sür den Sktz zu drcser Vorstellung 100 Frank und verflchett,
bereits fm 30000 Frank Plätze verkauft zu haben.

Karl Haupt mann  ist mit einer großen dramatischen
Arbeit, einem Napoleon - Dop peldrama,  besei¬
tigt ; der erste Teil dieses Wettcs „Bürger Bonapatte " ist
ein fünfaktigeS Schauspiel, die zwttic Abtettung, „Kaffer
Napoleon", eine Tragödie, ebenfalls in fünf AukMgcn.
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Luftschiffe und Arroplanr.
Ern Interview mit BlZriot.

Vlärrvt über die Zukunft der Luftschiffahrt . -— Eine An¬
erkennung der hervorragenden Verdienste Deutschlands um

die Aviatik. — Bleriot über Zeppelin.
Bloriot , der am Dienstagabend Berlin verließ , äußerte

sich einem unserer Mitarbeiter gegenüber kurz vor seiner
Abreise über die Entwicklung der Lustschifsahrt, über den
bedeutenden Anteil Deutschlands an den Erfolgen der
Aviatik und über Zeppelin folgendermaßen : „Ich muß
sagen, daß ich selbst überrascht bin , welche ungeheure schnelle
Verbreitung und Popularität die Aviatik gewonnen hat,
obgleich ich eine derartige Entwicklung der Lustschiffahrt
bereits vor Jahren vorausgesehen habe, als ich noch mitten
in erfolglosen Versuchen steckte. Die Aviatik ist nicht nur
ein Sport , sondern schon jetzt eine sehr ernsthafte Industrie.
Ich bin Erfinder und Konstrukteur und mein Ziel ist —
ganz offen gesagt — recht viele Apparate zu verkaufen.
Mein Aufenthalt in Berlin galt deshalb auch in erster Linie
geschäftlichen Rücksichten. In Paris sind wir mit Aufträgen
überhäuft , es liegen augenblicklich 107 Bestellungen auf
Bl-Zriot-Flieger vor , so daß wir mehr Aufträge haben , als
wir augenblicklich liefern können. Das bedeutet schon eine
„Gegenwart des Aervplans ".

Run ist die Frage , ob wir ein wenig stolz guf Deutsch¬
land herabsehen , weil wir Franzosen gegenwärtig in der
Aeroplantechnik an der Spitze stehen. Ich erkläre Ihnen,
daß wir alle französischen Erfinder sehr genau wissen,
welchem Lande und welchem Volke der Anstoß zum Werde¬
gang der Aviatik zu verdanken ist. Deutschland ist es und
der deutsche Lilienthal war der erste, der Gleitflüge unter¬
nahm und dem alle späteren Erfolge zu verdanken sind.
Alle Versuche gründen sich auf seine Ergebnisse. Unbedingt
muß ein Deutscher, muß Lilienthal als der Vater der
modernen Aviatik gelten und auch der Stand , der gegen¬
wärtig von der deutschen Flugtechnik eingenommen wird,
ist durchaus kein geringer , nur ist das Interesse Deutschlands
bisher auf ein anderes Gebiet der Lustschifsahrt konzentriert
gewesen und ich möchte sagen, die ganze natiönale Kraft
hat sich auf Zeppelin vereinigt . Ich will keine Vergleiche
ziehen zwischen dem Lenkballon und der Flugmaschine , denn
ein solcher Vergleich ist ganz unstatthaft , einfach aus dem
Grunde , weil beide Luftfahrzeuge sehr gut nebeneinander
bestehen können und bestehen müssen, da sie durchaus ver¬
schiedenen Zwecken dienen. Den Aeroplan möchte ich am
liebsten mit dem Automobil vergleichen; seine Ausgabe ist
es, einige wenige Personen zu befördern und diese Ausgabe
kann er auch gegenwärtig bereits erfüllen.

Meiner Ansicht nach ist der Aeroplan , ganz ohne Phrase
gesagt, praktisch durchaus verwendbar . Ich selbst bin heute
schon in der Lage, drei Personen mitzuführen , deren Gewicht
400  Pfund betragen darf . Allein es werden gegenwärtig
Blöriot -Flieger gebaut , die Raum auch für fünf Personen
bieten , die natürlich entsprechend größer und kräftiger sind
als der Apparat , mit dem ich in Johannisthal geflogen bin.
Übrigens haben Sie ja selbst ein eklatantes Beispiel von der
prattischen Verwendbarkeit eines Fliegers gehabt : Latham,
der ohne sonderliche Vorkehrungen seinen überlandflug
vom Tempelhofer Felde nach Johannisthal bewerkstelligte
und dabei gezeigt hat , daß er einfach schneller und leichter
Entfernungen zurücklegen kann als sonst irgend ein Beför¬
derungsmittel . Und ich denke, die Schnelligkeit ist ja Wohl
das einzig Ausschlaggebende . Freilich sind wir vom Wetter
und von den Windverhältnissen zum Teil noch abhängig,
zugegeben, aber eine derartige Abhängigkeit von den Witte¬
rungsverhältnissen besteht ja auch für jedes Segelschiff. Ihr
Zeppelinballon ist in dieser Hinsicht freilich widerstands¬
fähiger und kann auch eine größere Anzahl Personen beför¬
dern , allein der Gebrauch eines solchen Luftfahrzeugs
bleibt durch die ungeheuren Kosten, die seine Herstellung
bietet , beschränkt, und wenn ich wieder einen Vergleich her¬
anziehen soll, so möchte ich Zeppelin am ehesten mit einem
Ozeandampfer vergleichen. Vom militärischen Standpunkt
sind beide Fahrzeuge jedes für sich verwendbar , der beste
Beweis , daß die französische Regierung nunmehr eine ganze
Reihe von Aeroplanen bauen läßt , und schließlich ist auch
der große Lenkballon Unglücksfällen, die nicht vorher zu
sehen sind, unterworfen , wie das schreckliche Unglück der
„Republique " beweist. Die „Republique " war für Frank¬
reich das , was für Sie „Zeppelin " ist. Sie haben auch noch
an mich die Frage gerichtet, was ich von der Aviatik halte,
wenn sie professionell betrieben wird , d. h. Sie wollen wissen,
ob sie ein lukrativer Begriff ist: gewiß . Lukrativ und ge¬
winnbringend auf alle Fälle . Bewirbt man sich systematisch
um Preise , so lassen sich, wenn man nur einigermaßen er¬
folgreich ist, jährlich durch Preise 100 000 bis 150 000 Frank
verdienen , aber ich will gar nicht von einer solchen riskanten
Beschäftigung reden, der Verkauf von Patenten oder, was
noch besser ist, von Apparaten ist am praktischstenfür jemand,
der verdienen will . Bei uns in Frankreich gibt es reiche
Sportsleute genug , für die die Anschaffung eines Fliegers
keine Rolle spielt , und wenn Sie bedenken, daß ein Apparat
12 000 Frank , eine größere Maschine 26 000 Frank kostet, da¬
gegen den Preis für ein Automobil auch heute noch sich vor
Augen halten , werden Sie das leicht begreifen . Aber ich
bin überzeugt , daß dieses lebhafteste Interesse und diese
aktive Beteiligung an der Luftschiffahrt auch bei Ihnen in
Deutschland sich bald zeigen wird , wenn sie sich nicht schon
jetzt zeigt, wie cs mir scheinen will , über den Standpunkt,
daß Flüge mit dem Aeroplan nur von Erfindern unternom¬
men werden, sind wir längst hinaus.

*

st . Frankfurter Fliegcrwoche , die auf der inter-
uanonalen Luftschiffahrt-Ausstellung in der Mainstadt vom
& p1" 10; ,„ t,tOmer . a?0et,aIten  wird , gelangt nunmehr zur
Aufickreumng . Nach den Propositionen sind alle Konkurren¬
zen internanonal und für alle Mitglieder von Vereinen , die
der Internationalen aeronautischen Vereinigung anqehörcn
offen. Das Nennungsgeld beträgt für jeden Apparat 500
^rank . Wie es hcrßt, sollen Latham und Blöriot die sich
gegenwärtig an der Berliner Flugwoche beteiligen , kon¬
kurrieren . Von den sechs Hauptpreiscn ist der Preis der
Stadt Frankfurt mit 62 500 Frank der wertvollste, doch
müssen sich mindestens fünf Konkurrenten um den Preis für
den längsten Flug bewerben . Bei weniger Bewerbern wird
ba erste Preis auf 25 000 Frank herabgesetzt, während der

I ausgesetzte zweite Preis ganz fortfällt . Für denjenigen
Aviatiker , der die größte Zahl von Flügen mit einer Min¬
destdauer von 5 Minuten zurüülegt , ist ein Preis von 15 000
Frank ausgesetzt worden , während für die meisten Flüge ein
Preis von 10000 Frank in Aussicht steht. Ein Gleich¬
mäßigkeitsbewerb , eine Schnelligkeitskonkurrenz und ein
Preis für den langsamsten Flug über 200 Meter sind drei
weitere Hauptkonkurrenzen . Außerdem stehen noch eine ganze
Reihe kleinerer Preise , sowie der Kaiserpokal zur Verfügung,
der demjenigen Aviatiker zufällt , der die be^e Gesamt¬
leistung aufzuweisen hat.

Ein Lustschisfahrt-Museum ? Das Präsidium der „Jla ",
der Frankfurter Verein für Lustschiffahrt, de>° Physikalische
Verein und die Senckenbergische Natursorschendc Gesellschaft
in Frankfurt erlassen einen Aufruf zur Begründuna eines
Luftschiffahrt -Museums . Dieses soll dem Fachmann wie
dem Laien die Entwicklung der Luftschiffahrt in Wort , Bild
und Objekt vor Augen führen und zugleich als Grundlage
für den akademischen Unterricht dienen. Die technische Ab¬
teilung soll Originale und Modelle und wissenschaftlicheund
technische Hilfsmittel sammeln ; die literarische würde nach
dem Vorbild der Historischen Abteilung der „Jla " enthalten:
eine möglichst vollständige Bibliothek aeronautischer Lite¬
ratur , mit Einschluß der Patentschriften , ferner eine um¬
fassende Sammlung von bildlichen Darstellungen , Skizzen,
Plänen , Tabellen und Karten . Interessant ist, daß Graf
Zeppelin ein entschiedener Gegner einer Zersplitterung des
ohnehin spärlichen Materials ist. Er hält es für das beste,
alles von Meisterwerken der Naturwissenschaft und Technik
im Deutschen Museum in München zu vereinigen.

Das Gordon -Bennett -Wettfliegen . Das Gordon -Bennett-
Wettfliegen findet am 3. Oktober in Zürich  statt . Der
1. Oktober bringt vormittags das Wetfflieqen A, die Zicl-
fahrt , und nachmittags das Wetffliegen B, die Weitfahrt.
Für die Zielfahrt sind 29 Ballons gemeldet. Von diesen 29
Ballons werden 18 von deutschen Luftschifferverbänden ge¬
stellt, 7 vom schweizerischen Aeroklub und je einer vom
Wiener Aeroklub, von der SocietL Aeronautica Jtaliana,
dem französischen und dem belgischen Aeroklub. Im Umkreis
von 50 Kilometer um Zürich herum sind 15 Zielpunkte
bestimmt, aus denen die Ballonführer vor der Abfahrt einen
auswählen können. An der Weitfahrt nehmen 23 Ballons
keil, 19 deutsche, je ein französischer, belgischer, dänischer
und schweizerischer. Zugelassen sind nur Ballons der 3., 4.
und 5. Klasse (Inhalt 900 bis 2200 Kubikmeter). Für die
Weitfahrt sind Preise im Betrag von 21100 Frank ausge
setzt. Am eigentlichen Gordon -Bennett -Wettfliegen , für das
am 3. Oktober, nachmittags 3 Uhr , gestartet wird , nehmen
20 Ballons von neun Staaten teil : aus Deuffchland 3

) (Düsseldorf 2 , Berlin und Bustey ) , Italien 3 (Albatros,
Ruwenzori und Zixa ), Belgien 3 (Utopie , Ville de
Bruxelles und .Henriette ), Frankreich 3 (Ile de France , Con-
dor und Picardie ), Spanien 2 (Jesus Duro und Montana ),
England l (The Planet ), Österreich 1 (Austria ), Amerika 1
(Amerika 2) und aus der Schweiz 3 (Cognac , Azurna und
Helvetia ). Die Helvetia , die Siegerin von 1908, wird als
letzter Ballon starten . Für das Gordon -Bennett -Wettfliegen
sind Preise im Betrag von 39 550 Frank ausgesetzl. Der
erste Preis besteht in der Coupe Gordon -Bennett , dem Wan
derpreis , wozu 12 500 Frank in bar , gestiftet von Herrn
James Gordon -Bennett , ein Ehrenpreis von 2000 Frank
und ein weiterer Ehrenpreis von 800 Frank kommt.

n . Die erste aviatische Woche in England findet in der
Zeit vom 18. bis 23. Oktober inBlackpool  statt und wird
die besten Aviatiker der Welt am Start Vereinen. Zugesagt
haben bisher Henry Farman , Paulham und Rougier mit
ihren Boisinapparaten , ferner Sanchez Besä, de Riche,
Burrateux , der ein Wrightmaschine steuert, und Dufoir , ein
Schüler des Franzosen Farman . An Preisen stehen für vier
Konkurrenzen über 100 000 M. zur Verfügung . Für den
längsten Dauerflug beträgt der erste Preis 40 000 M., wäh¬
rend dem Zweiten 14 400 M . und dem Dritten 5600 M. zu¬
fallen. Der Höhenpreis ist mit 20 000 M., der Schnelligkeits¬
preis mit 10 000 M . und der Passagierpreis ebenfalls mit
10 000 M. dotiert . Außerdem ist ein Preis von 8000 M. für
denjenigen Aviatiker ausgesetzt, der sich während der ganzen
Woche am längsten in der Luft hält.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener UachrichLriu

Wiesbaden,  i . Oktober.
Rekrutennöte.

„Reserve hat Ruh ' ! So schallt's in allen Tonarten aus
Weg und Steg aus dem Munde der „alten Leute", die im
Begriff stehen, wieder ihre Stellung im bürgerlichen Leben
emzunehmcn. In den Kasernen gibt 's ein paar gemütliche
^ege , ein stilles Interim bis zum Eintreffen der „Ham¬
mels ", wie der terminus technieus für die Rekruten in der
^ 'flwißsprache tautet . Und manches Muttersöhnchen sicht
vaheim mit Angst und Bangen dem Tag entgegen, an dem

„des Königs Rock" anziehcn soll. Aber auch der be¬
herztere Bursche verspricht sich mehr trübe _ als heitere
©tunbett im bevorstehenden Rekrutendasein . Eine nicht ohne
Grund tiefgewurzclte landläufige Anschauung . Gewiß,
^eyrmhre sind keine Herrenjahre , und mit der Methode des
~c -rers an der höheren Töchterschule kann der Korporal
*r” e Erfolge erzielen , darüber zu streiten Wäre nutzlos',
außerdem erblickt man in jenen Volksschichten, denen der

Soldat entstammt , die unangenehme Seite der
Au^vildungZzeit gar nicht einmal in den körperlichen An¬
strengungen, den — gelinde gesagt — wenig verbindlichen

der Ausbilder oder der anfangs sehr
beswrantten persönlichen Bewegungsfreiheit . Die Ursache
liegt tiefer . EZ p,ud in der Hauptsache nicht die Vor-
gesetzten, die dem Rekruten das Leben sauer machen, nein,
die älteren Kameraden selbst tragen die größte Schuld an
dem beregten ftbelstand . Es ist der sich-wie eine ewige
Krankheit von Jahr zu Jahr fortpflanzende militärische
Pennalismus , eirte Art Vergeltungspraris nach der Regel:
„Wie du mir , so ich dir ." Nur , daß sie vorläufig an den
noch Unschuldigen ausgeübt wird , und die halten sich dann,
am nächsten Jahrgang schadlos. Hat es doch kürzlich ein

Morgen -Nusgabe , 1. Blatt . ? Jr . 157.

Kriegsgerichtsrat anläßlich der Verhandlung über die
Braunschweiger Kasernentragödie als einen mit Feuer und
Schwert zu bekämpfenden Mißbrauch bezeichnet, daß die
alten Leute sich berufen fühlten , bei den geringsten Ver¬
fehlungen über die jüngeren herzufallen.

Von dergleichen Ausschreitungen abgesehen, wollen wir
auf einen weiteren Übelstand Hinweisen, der nick:: weniger
dazu angetan ist, dem Neuling in der Mannschaftsstube das
Leben gründlich zu verbittern . Wir meinen die Unsitte des
„Klauens ", jenes widerrechtliche Ansichnehmen von Gegen¬
ständen aller Art , eine Gepflogenheit , die nach der über¬
lieferungsmäßigen Soldatenmoral nicht unter den Dieb¬
stahlsparagraphen fällt und unter welcher selbstverständlich
die harmlosen Rekruten fast ganz allein zu leiden haben.
Selbst Menschen, die sich seither gescheut hätten , auch nur
eine Stecknadel zu veruntreuen , kommen schließlich unter
dem Zwang der Verhältnisse soweit , daß sie cs fertig brin¬
gen, kalten Bluts eine fremde Putzgarnitur beiseite zu
schassen; denn sie wissen ja nicht, ob sie in der nächsten
Stunde noch im Besitz der ihrigen sind. Häufig werden diese
Eigentumsvergehen auch aus purer Neckerei begangen und
dehnen sich mit Vorliebe auf die dienstlich gelieferten
kleineren Ausrüstungsstücke aus . Es ist unglaublich , was da
nicht alles auf Vorrat zusammengeschleppt wird . Sogar
Schemel, Eimer und Wasserflaschen wandern auf andere
Stuben zur hellen Verzweiflung eines dessen sich nicht ver¬
sehenden Stubendiensthabers , der natürlich für die Voll¬
zähligkeit des Inventars haftbar gemacht wird.

Wir kannten während unserer Dienstzeit einen Kerl , bei
dem man um Geld und gute Worte aber auch alles haben
konnte. Der Mensch — er hatte allerdings vor seiner
Dienstzeit eine Reihe strasgerichtlich bestätigter Vorstudien
in der Diebstahlskunst gemacht — wäre nicht in Verlegen¬
heit gekommen, und wenn man ihn um ein Gewehr ange¬
gangen hätte ! Drellzeug , Handtücher , Brotbeutel , Mün¬
dungsschoner , Koppel, Gewehrriemen besorgte er prompt
und zu billigsten Tagespreisen . Von alle diesem wird zwar
wenig aus der Kaserne hinausgetragen , aber manche schlaf¬
lose Nacht so einem armen Rekruten durch die boshaften
alten Leute bereitet , denen es zum außerordentlichen Ver¬
gnügen gereicht, wenn der „Hammel " z. B. mangels einer
Feldmütze barhäuptig anzulrelen gezwungen ist und sich un¬
ter Umständen durch seine Vertrauensseligkeit um den heiß¬
ersehnten Wcihnachtsurlaub betrogen sieht. Gewiß würdet»
die Vorgesetzten auch in diesen Fällen strafend einschreiten,
wenn die Hereingefallenen sich nicht ängstlich vor einer An¬
zeige hüteten , um nicht die Lynchjustiz der Anstifter ans ihr
Haupt herabzubeschwören . Ihr einziger Trost ist : Wehe den
Folgenden ! _ A

— Der „Wiesbadener Tagblatt "-Fahrplan für den
Winter 1909/10 ist der vorliegenden Ausgabe als unent¬
geltliche Sonderbeilage  für die ständigen Bezieher
eingefügt . Das immer stattlicher werdende Nachschlage-
büchlein enthält alle bedeutenderen deutschen Eiscnbahn-
strccken, selbstverständlich unter besonderer Berücksichtigung
des mittelrheinischen Gebiets , so daß wir hoffen dürfen, es
werde auch diesmal wieder seinen Empfängern bei Reisen
gute Dienste tun . Im Einzelverkauf ist der „Wiesbadener
Tagblatt "-Fahrplan für 20 Pf . das Stück erhältlich im
„Tagblatt "-Haus sowie bei unseren Zweigstellen.

— Das 60jährige Militärjubiläum begeht am 2. Okto¬
ber der Leutnant a. D. Julius Winter,  der Vater des
Verwaltungsdirellors der Generalintendantur der Kömgl.
Schauspiele , Geheimrat Winter , früher Bureauvorsteher am
Wiesbadener Hofthealer . Der Jubilar , am 20. Juli 1831
geboren, trat am 2. Oktober 1849 in die Unteroffizierschule
in -Potsdam ein und diente nach deren Absolvierung im
1. und 2. Garde -Regiment . Ende der fünfziger Jahre
wurde er dem Garde -Füsilier -Regiment , dem sein Sohn
jetzt als Hauptmann der Reserve angehört , als Feldwebel
der 1. Kompagnie zugeteilt , mit der er die Feldzüge 1864
und 1866 mit Auszeichnung — er wurde bei Königgrätz ver¬
wundet — mitmachte. 1869 wurde er in das Kadettenkorps
nach Plön und 1873 mit dem Rang eines Sekondcleutnants
zur Hauptkadettenanstalt in Lichlerfeldc versetzt. Dort wfttte
er, bis er 1893 seinen Abschied nahm . Der greise Jubilar,
dessen Brust eine Reihe von Auszeichnungen schmückt, begeht
seinen Ehrentag in voller Rüstigkeit in Groß -Lichterscldc.

— Weitere Teuerung in Sicht . Die Barmer Fleischcr-
innung gibt durch Anzeigen in den Tagesblättern bekannt,
daß die Einkaufspreise für Schweine  fortlau¬
fend auf einer Höhe ständen, wie sie bisher nicht erreicht
worden sei, und daß mit Sicherheit beim Eintritt der kälte¬
ren Jahreszeit auf eine weitere Steigerung bis zu 80 Pf.
zu rechnen sei. Schon bei den jetzigen Einkaufspreisen von
75 bis 76 Ps . sei ein Verdienst für die Fleischer ausge¬
schlossen. Dieser Zustand könne von den Metzgern nicht mehr
ertragen werden und es müßte ein Auffchlag von 10 Pf . auf
das Pfund für Wurstwaren und Schweinefleisch eintreten.
- - In Wiesbaden  beträgt der Einkaufspreis für
Schweine jetzt schon 79 Ps.

— Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen . Der nächste
Kursus zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen an
Volksschulen findet in der Zeit vom ll . Oktober bis
4. Dezember 1909 statt . Der Unterricht wird in der
Frauenarbeitsschulc von Fräulein A. Schrank hier erteilt,
woselbst die Kursistinnen auch Wohnung und Verpflegung
erhalten . Da die Zahl der Teilnehmerinnen zur kostenlosen
Ausbildung bereits gestellt ist, können nur noch einige Per¬
sonen aus eigene Kosten oder solche, deren Ausbildungs¬
kosten (etwa 180 M .) die betreffenden Gemeinden oder
Kreise ganz oder teilweise übernehmen , zug-lassen werden.
Ein gleicher Kursus wird voraussichtlich in der Zeit von
Anfang Februar bis Ende März nächsten Jahres biersclbst
abgehalten . Eventuelle Meldungen sind bis zum 1. Oktober
d I . bei dem Zentralvorstand des Gcwerbevcreins sü'-
Nassau in Wiesbaden einzureichen.

— Der Postbcricht für Wiesbaden , Preis 25 Pf . (Ver-
lag von Rud . Bechtold u. Ko., Wiesbaden ) ist soeben in vor¬
stehendem Verlag erschienen und enthält ein Verzeichnis mkt
genauer Zeitangabe der abgehenden und anlommenden
Posten , nach den Orten unseres Bezirks sowohl , als auch die
weitere Beförderung nach den Provinzen und verschiedenen
Ländern usw . Ferner enthält der Bericht : Beginn der Orts-



Nr . 457. Morgen -Bnsgabe , 1 . Blatt. Ai >nsr >ndeuer Lagblatt. Freitag , 1 . Oktober 1909. Sette 5.
Bestellung und Beginn der Landbestellung. Genaue An¬
gaben über die Schalrcrdienststnnden . Annahme von Tele¬
grammen . Die öffentlichen FernsprochsteLen. Die Orts¬
tape usw., sowie alles Wissenswerte für das gesamte Publi¬
kum. Der Bericht gibt genaue Anleitung , tote aus schnellste
und praktischste Weise alle Sendungen mit der Post expe¬
diert werden , und wird manchen Geschäftsmann vor Arger
und Schaden schützen.

— Handelskammer Wiesbaden . Der Bericht über die
gestrige Sitzung der Handelskammer ist dahin zu berichti¬
gen, daß Ende d. I . von den hiesigen Mitgliedern nicht Herr
I . Stamm , sondern Herr Emil Engel  auZscheidct.

— Zwecks Umgehung des neuen Reichsstemp-lgefetzcs
hat der Vorschuß-Verein in Biebrich, E . G , seiner Spar-
kassenordnung folgende Bestimmung hinzngesügt : „Für die
Folge sind Quittungen über die Rückzahlung aus dem
Sparkafsen -Kuthaben seitens der Einleger oder Erheber
nicht mehr zu leisten. Der SParkassen-Gläubiger muh viel¬
mehr die vom Vorstände oder dessen Bevollmächtigten in
den Sparkassenbüchern vollzogenen Einträge über erfolgte
Rückzahlung als Quittung gegen sich gelten lassen. Er hat
daher die Einträge selbst zu prüfen und etwaige Einwen¬
dungen gegen die Richtigkeit derselben sofort vorzubringen ."
Ein ähnliches , den Quiitungsstempel ausschließendes Ver¬
fahren ist auch von den Wiesbadener Vorschuß-
Vereinen  für ihre Sparkassen eingefuhrt worden so daß
deren Sparkafsenverkehr ebenfalls von der lästigen Steuer
befreit bleibt / Bei lausender Rechnung  ist von den
genannten Vereinen für Auszahlungen aus Bankguthaben
a nr Ort die sog. Platz - An weiswng  eingerichtet wor¬
den, die ebenfalls stempelfrei ist. In solchen Fällen darf
der Zahlungsauftrag das Wort „Scheck " nicht enthalten,
sonst tritt Stcmpelpflicht ein. Also ist die Bezeichnung
„Scheck" nur bei auswärtigem  Bezogenen anzuweri-
den, und in diesem Falle mutz gestempelt werden.

— Die Franlsurtcr Herbst-Pferdeausstellung findet in
de» Tagen vom % bis 6. Oktober statt .^ Wie in früheren
Jahren , wird diesmal wieder ein Vorfahren und -reiten
über Hindernisse mit dieser Ausstellung verbunden und
außerdem ein Markt mit der üblichen Pferdelotterie abge¬
halten . Die Vereinsstallungen stnd fast sämtlich belegt und
der Markt , welcher zugleich der letzte in diesem Jahre ist,
verspricht gut zu werden. Die „Pferdelöschen " erfreuen sich
reger Nachfrage. Für die Fahr - und Rcitproduktionen wur¬
den Vorsührungsriug und Reitbahn neu hcrgerichtet und
verschiedene Tribünen aufgestellt. Außer den zur Aus¬
stellung kommenden vielen Reit -, Wagen - und Arbeits¬
pferden aus aller Herren Ländern ist noch besonders eine vom
Landwirtschaftlichen Verein selbst gezüchtete und ausgestellte
Kollektion belgischer 'Ltutfohlen zu erwähnen . Die Tiere
wurden aus einer Fohlenweide im Regierungsbezirk aufge¬
zogen, stammen von ans Belgien eingcführten Stuten,
welche von Hengsten des Königs. Landgestüts in DiLenburg
gedeckt wurden.

— Zum Kapitel Mieter und Vermieter. Gestern vor¬
mittag herrschte EÄe Feld- und Röderstrahe große Auf¬
regung. Die Ursache war, daß der Sohn der Hausbesitzerin
L. einem im Hause wohnenden sungen Mann eine Stich¬
wunde beigebracht hatte, so daß der Verletzte im städti-
schen Krankenhaus Ausnahme nachsuchen mußte.

— Bcrungkückt. Eine Abteilung Mannschaften des
1. nassauischcn Infanterie -Regiments Nr. 87 hatte sich mit
Kriegsmaterial , das auf Wagen verladen war , nach Gries¬
heim bei Darmstadt begeben. Auf dem Wege fiel ein Ser¬
geant des Regiments von einem Wagen herab und wurde
überfahren . Der nicht unbedenklich Verletzte kam in das
Militärlazarcit in Darmsladt.

— überfall . Der ZMhrige Maschinist Frdr . Deiß
aus H e r b o r n, der in Kastel bei einem Dreschmaschinen-
besitzcr beschäftigt ist, wurde nachts von Dreschmafchmcn-
arbeitern überfallen und schwer mißhandelt . Der Verletzte
mußte Aufnahme im Rochushospital in Mainz suchen.

— Kleine Iwtizeli . Fm Haupt restaurant der Ausstellung
veranstalten die Hamburger Sänger  benie Freitag,
den 1. Oktober, ain Abschieds - Benefiz  mit neuem,
suZMivältzltem Prcgrennm.

Theater . Kunst , Vorträge.
* Residenz -Theater . Der Samstag bringt die erstmalige

Ausführung der Sensation des ..Neuen. Dheaters m Berlin
urtd einer Reiche ariderer namhafter Dmuren. ..Die zremde
Frau " von Alex. Mfson, dem bekannten Berfa,,er so vieler
»nÄrWiger Stücke, Das spannende Ŵert behandelt das
Schicksal einer unglücklichen entgleisten qna>u und wendet sich
mit großer dramatischer Verve gegen, me Harte und Grau¬
samkeit. mit der eine reuige Suuver -m hmausgestoßen Nüvd
in Schuld und Elend. Die Titckrolle de» armen aeiunkene,,
Welbes, in dem doch die Mutterliede verAarend und
reinigend wirkt , spielt Agnes Hammer, in weiteren Haupt¬
rollen sind beschäftigt 'die Damen van -vorn und Biichoff
nnb  die Herren Keller-NoLri. Bartak . Temtz, AHttner -St^ nau.
Nesselträger , Bertram , Degener und Herr llnurer. m dessen
.Händen auch die Spiaüeitung liegt. La », packende Schau,
spiel wird Sonntagaibend miedeoholt, ^ ststw'lmacknuittag
wird der übermütige satirische schwank „liechts herum zu
halben Preisen gegeben.

* Kurhaus . Oberleutnant Graetz, welcher heute abend
8 Uhr im Kurhause Wer seine Reim „am ttmo quer durch
Afrika" einen interessanten Dortrag hnltm wnL , hatte auf
seiner VoriragS -Tournee die Ehre , >u Pprmont vor . den
Fürstlich WaldeckschenHevrichaften u » einem zahlreichen
Hörerkreife zu sprechen. Der Deuftche Kolon-ialverein in
Bremen hat Herrn Gcaetz im November für einen Vortrag
gewonnen.

* Walhalla -Theater . Heute Fvertag, oon 1. Oktober,
findet die Premiere des erste HäWe-Oktober-Programms , 8Us
sauuuengestellt von lü 2ll traft ionsnummern ŝ wuner -Prc-
grcmrms, sowie der vierte High-Lfse-Eaening der Rauchver¬
bot statt , ES find eiiigereihti The 3 Eornell», die besten
MrKk<»lpückntasten der Gegenwart , Frauitem -.evak, genannt
die Wiener Schönheit und renommierte . Sängerin , Mx,
Hamon, Prestldiaitateur und MünZen-Manipulator , Geschms
Hlarence, schwedischerKunsigesang, Tos o Mettros , Sen-
sationsatt in Rpipensport, The 2 Bernos » iaiitarb -^ gngleur-
akt, Dhe MS Avcklo-Troupe , brillanter . aymnrcstifch-x
Eartb u. Rettlow, die beMhmten Dar ietä-chrWen--einitat eure!
Als Humorist ist einer der besten, Herr GorAteh Reeck, ge¬wonnen worden.

1 Dort rag. Montag , den 4. Oktober, abends 8*4 jj*
wind Pastor Rodtanez  aus Mädrid im edangÄifchx̂ sg er _'
cinSbauZ lWatt er Straßes einen Voriraa Er „Das Gvan-
aetifaironSwerk , in Spanien " halten . Da Spanien durch
seinen Marokkofeldzug wieder mckhr in den Dordergr.ünd des
Interesses gerückt ist, dürfte e§ manchem lisb min, von einnn
Spanier etwas über Land und Leute und namentlich über
'die geistigen Strömungen des Volkslebens zu erfErcu . ,

Geschäftliche Mitteilungen.
* Appetitliche Nahrungsmittel . Niemand, der im prak¬

tischen Leben steht uttd übevhaupt sehen will , wird im Ernste
bestretten, daß ein Großüetvielü weit größere Garantien für
die saubere Herstellung der Nahrungsmittel bietet als oft
sehr viele kleine. Ein Großbetvieü steht gowiffermaßen -in der
Offentlichkeit. Hunderte von Arbeitern , Angestellten und Be¬
suchern. sehen, was vor,geht und was per,arbeitet wird . Was
Reinlichkeit im Großbetrieb -beißt, daivon bekommt man einen
Begviff, wenn man -dis Dan den BenMchen Margarine .-
werke in Cleve besichtigt, wo die bekannten Marken „Bitello"
und „Mover SlÄz " hergestellt wevd-en. Die Erzeugung dieser
beiden hervorragenden .Butterer,atzmittol und die dazu ver¬
wendeten Rohstoffe stützen d-azll unter ständiger Kontrolle
deZ in der Fabrik selbst stationierten -bllhördlichen Naihrungs-
inittelunter 'iuchungZamtes.

VcreinS -l>tachrichtea.
* In der Wochenversammlung des „Kneipp - Ver¬

eins"  siel vergangenen Freitag der Frvyeabend wegen des
ungünstigen Wetters aus . Derselbe findet nuirmöhr be¬
stimmt heute Freitag statt.

* Die nächste Mitgliederversammlung der „Kri -eger¬
und M i 'l i tä r - Kam e rnb sch-a fr " Kaiser Wil¬
helm  II ." findet am 2.  Oktober , abends 9 Uhr, im Vereins-
lokal Friedrichshof statt.

^ Der ..Bäckergehilsenver -ein Biebrich am
Rhein"  hält Sonntag , den 3. Oktober, tun SaaWan der
Durnflssellscha-st in Br-Ärich IWiesbadener Straßes seine
diesjährige Reikruten-Wschiedsfeier ab (H-umortst Lehmanns.

Aus dem Landürris Mrcskadon.
o. Biebrich, 29. September . Als Nachfolger des Herrn

Pfarrers Strieth wurde Herr Pfarrer Joseph N i cko l a i
von der hiesigen Hcrz-Fesu-Kirche zum Pfarrer der St.
Marienkirche dahier ernannt.

s?] Dotzheim, 30. September . Wegen Blutschande,
begangen an seiner 14jährigen Tochter, wurde gestern abend
der Spengler M a n d t von hier verhaftet und zur Unter¬
suchungshaft in das Wiesbadener Landgerichtsgcfäirgnis
eingeliefert . Die Anzeige wurde von Verwandten des
Mannes erstattet ; die auf der hiesigen Bürgermeisterei statt-
gcfundene Vernehmung und ärztliche Untersuchung des Kin¬
des bestätigte die Beschuldigung in vollem Umfang . Rach
der Aussage des Mädchens bestand der sträfliche Verkehr des
Vaters mit der Tochter bereits geraume Zeit . Mandt selbst
leugnet , sich an seiner Tochter vergangen zu haben.

y. Somicnberg , 29. September . Die Versteigerung des
G om c ind e o b ftcs hat den Betrag von 116,60 M. er¬
geben. Der Gemeindevorstand  hat in seiner letzten
Sitzung d̂en Zuschlag erteilt . Die im Straßenpflaster der
Langgasse notwendig gewordenen Reparaturen sollen aus¬
geführt werden : die entstehcndenKosten wurden bewilligt . Zur
Linderung der Rot , die in dem Orte Münchhausen (Wester¬
wald ) durch den Verlust von 46 Stück Rindvieh infolge Toll¬
wut entstanden ist, hat der Gemeindevorstand einen Beitrag
bewilligt . Von der Brunnenkammer bis zum Gemeinde¬
grundstück in der Platter Straße ist die Herstellung eines
Fußsteiges notwendig geworden . Auch soll eine Rinne mit
Aufstellsieinen unter Verwendung des vorhandenen Mate¬
rials hergestellt werden . Im Rechnungsjahr 1910 sind wie¬
der umfangreiche Arbeiten an den Bizinalwegen Bicrstadt-
Sonnenberg und Wiesbaden -Sonnenberg -Rambach notwen¬
dig geworden . Die Kostenanschlagssumme beträgt 3450 M.
Der Gcmeindevorstand empfiehlt der Gemeindevertretung
die Ausführung des Kostenanschlages und die erforderlichen
Mittel zu genehmigen.

#  Bierstadt , 20. September . Am 28. d. M. färid stier
unter idem Vorsitz deS Herrn Bürgermcksters Hafm-ann eine
'G e m e i n 'd ev e r t ret e r - Si tzung statt . Es wunde zu¬
nächst noch einmal die Diensteinwnlmensorlünun -g der Lehr¬
personen  an der hiesigen Volksschule 'beraten , welche in
der Form , wie sie in der -Sitzung vom 12.  August -d. I . be¬
schlossen.worden lvar , von der AnffichtslbehöÄde üe-anst-andet
worden ist. Hiernach waren dem Hanptllestrer nur 200 M.
Amtszuiloige und keine erhöhte M'ietsentschäldiiaung zugebilligt,
mätzrenid nach den gesetzlichen Bestimmungen den SchuMeitern
eine Anlage von 700 M. rrnd -auch eine eüNhte Mietsentfchäldi-
guirg, welche für Bierstatdt 440 M. beträgt , zusttzht. Die Ge-
mertzdebertretung vetzharrt giber nach wie vor nuf dem Sianld-
Punkt, daß der Hauptletzrer nickst Leiter der Schule (auch nicht
mit Leitungsbefugnissen ausgofi-attet sei) und kelhnte die Ge-
wäitzriing nach dem Antrag Der Veriwalinngsbohöride ab. —
Die G-omeinderechnun-n pro 1908 wurde auf eine Msteinnahme
von 120 109.92 M und eine Auk-gabe von 118 865.77 At., mit¬
hin eine Mchreinnahme von 13 634.05 M ., sestgelcgt. Die in
den verschiedenen AusMbetlteln vomekom̂nenen Ülberschrei-
tnngen munden na-chträg'uch g-enshMigr. ,Die Rechnung Mirü
nunmehr 2 Wochen lang Mr Einsicht der Gerneinde-Ange-
hor-chen offen geilest. To^ esoridnun-g w-uvden
noch die für -bas Fastr 1910 voogesclhenen tlnterihalt -untzs- und

I ir v f-w,T+ Kn' I ive u chd-lslsts, Ollcfthm ' 4 11nS 7. .

Errichtung einer r-berwbncheu -Iegr « phen 'lini  e vom
L-angen-beckplatz in Wiesbaden ms zum WartturNi liegt a-uf
der Bürgermeisterei otlen -und̂ muffen chwaige Einsprüche
genen benseOben bei-m Kaiievt .cnen stost-amt in Biersiadt inner-
WL 4 Wochen geltend gom-ackst werden.

s.. Hochheim, 29. September .^ Herr Gerichtsdiencr und
Gefangenenaufseher Johann Gölte  tritt nach igjähriger
Dienstzeit am hiesigen Amtsgericht in den Ruhestand.

UlisslNUsche Uachrichtrn.
n Idstein i T , A . September . Im Alter von 68 Jahren

st a >-b beute infolge ciucs Schlaganfallcs Herr Pfarrer
Friedrich  Reinewald von hier. Der Verstorbene ist in
Kirbera geboren wirkte als Vikar in Eschenroth und Dotz-
HRm als Kaplan in Nassau a. d. L., als Pfarrer in Wekl-
münster und von 1890 an i» Naurod . Nach seiner im Jahre
1904 erkolaten Pensionierung siedelte er nach Idstein über.

1. Oktober.^ Mit dom houftgen Tage— Limburg,
ti J J" der new wenigen alten Nassaner? der Königro.oDcruni. tin .c MUtzelmN chm,  der nch imiMMh de.

scheid et im 78. LeüenSchihrê auS ^ dem S'taatsdi -estst
liche Landmesier in Beamten - und Bürger-
freften allgemeiner Mtung -und BeSiesttlhe-it erfreut . AiiS d̂-cri re.je n augum .ni^  iMrunmciHTiiaen, inor rr

pm Kreislandmesser Ihr den R^ rnq-aukreis mit dem Amts¬
sitz in Rüdesheiw und ipater m Eltv .lle -rnannt wurde. Im
st-a-hre 1988 irmrbe ex.nlS ®e*3JSMu5fla&c<wnte£ der neu er¬
pichtsten Kommission bür Die.t .üuerto -.nr .Iidgpon im Regie-
runasbezirk Wiesbaden zugeNueien und wieder nach Dillen-
burg -versetzt: seit IW wirkte er m gleicher Eigenschaft in
LimSnvg a . d. L. .. Möge dem noch körperlich und geistig
frnchen Herrn , denen sich benn Lesen -dieser Zeilen gewiß
recht viele gern erinnern wevden, imch einem arbeitsreichen
Leben noch eine Reihe schöner und ruhiger Jastre de-
schieden »ein'

Aus drr MMgLbung.
Zum Meuchelmord DebuS.

* Gießen, 28. September . Zu dem an dem aus B e r g-
Ebcrsbach (Dill ) stammenden Fahnenträger D ebus  in
Großseiffen begangenen Meuchelmord  erfährt die „Kl.
Presse" jetzt Räheres . Debus von der 9. und der Sergeant
Dohmen von der 10. Kompagnie des 116. Regiments hatten
gemeinsam an jenem Sonntagabend die Wirtschaft verlassen,
uin sich tn ihre Quartiere zu begeben. Es flogen ihnen,
als sie die dunkle Dorssiraße betraten , mcbrcre Steine um
die Köpfe. Um jede Differenz zu vermeiden , begaben sich
die beiden wieder in die Wirtschaft zurück und erzählten
dort , was ihnen draußen begegnet sei. Debus brach darauf
nach einer Viertelstunde allein aus, uin schlafen zu gehen.
Sergeant Dohmen folgte nach einiger Zeit in Begleitung
eines Kameraden . Debus erhielt , als man die Straße be¬
trat — wie er wahrzunehmen glaubte , von einem Manne
in Zivil — einen Schlag vor die Bnist , worauf der Täter
in der Dunkelheit eilig verschwand. Dohmen ist heute der
Ansicht, daß niemand sonst als der Musketier Kreuz der
Zivilist gewesen ist. Nach ctiva zwanzig Schritten fand
Dohmen den verletzten Kameraden , der, ohne Besinnung,
mit dem Gesicht auf den Erdboden hingesunken war . ‘ Ser¬
geant Dohmen merkte erst in seinem Quartier beim Ent¬
kleiden,̂ daß auch er mit einem Messer verletzt worden war,
deflcn Spitze jedoch an der Hoscnträgerfchnallc , welche den
Stich auffing , abgcglittcn und nur leicht die Haut an der
linken Brust geritzt hatte . Der Uriterosfizier wollte von dem
Vorkommnis erst kein Aufhebens machen, hat aber dann
doch am anderen Morgen den Vorfall zur Kenntnis feines
Hauptmanns gebracht. Der Zivilist , der dem Musketier
Kreuz mit seiner Garderobe ausgeholfen hat und wußte,
zu welchem Zweck der Soldat das Zivil haben Wollte, soll
am Freitag voriger Woche in Haft genommen worden sein,
und zwar unter dem dringenden Verdacht der Mittäterschaft.
Feldwebel Debus hat , wie der Leichcnfund ergab , einen
Stich in die linke Herzkammer erhalten , der nach der Be¬
kundung der Ärzte unbedingt tödlich war . Der Getötete
wurde in seinem Hcimatsdorf unter der Teilnahme der ge¬
samten Bevölkerung und seiner Regimentskameraden be»
crdtgt.

*

— Mainz -Kastel, 29, September . Heute vormittag um
10  Uhr wurde die neu erbaute Pionierkaserne  des
Pionierbataillons Nr . 28 durch die Bauleitung der Garnison-
Verwaltung Mainz und durch diese dem Truppenkommando
übergeben . Sln die Übergabe reihte sich eine Besichttgung
des herrlichen Kascrnements , das mit fernen im Villenstil
gehaltenen 21 Gebäuden , die in blendend weißer Farbe mit
roten Grundmauern und Fenstereinfassungen aufgcsührt sind,
einen imposanten Eindruck macht.

* Mainz , 30. September . R !hernpeni -T:  73 cm gegeo
71 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts faul
Wiesbadener Strafkammer.

Ein verhängnisvoller Vertrag.
Der Gerichtsassistent Jakob R. von Altenktrchen,

früher in Wiesbaden , hat die Öffentlichkeit durch sein Ver¬
hältnis zu der Witwe St . mehrfach bereits beschäftigt. Wäh¬
rend einer vorübergehenden geistigen Depression der Frau
war R . zu ihrem Pfleger bestellt. Als wider seine Erwar¬
tung die Frau vom Eichberg, wo sie zeitweilig untergebracht
war , zurückkehrtc, setzte R . es durch, daß ein Vertrag zu¬
stande kam, wonach das ganze Verniögen der Ehefrau St.
an R. überging gegen Übernahme der Verpflichtung , jene in
seiner Familie zu verpflegen oder ihr , sofern sie anderweit
Unterkunft suche, 1 M. Pflegckosten pro Tag zu zahlen . Die¬
ser Vertrag , welchem die Frau den Verlust ihres ganzen
Vermögens verdankt , ist nach der Behauptung der St . nur
dadurch möglich geworden , daß falsche Vorspiegclirngen be¬
züglich der Höhe des Vermögens gemacht wurden . Später
wurde derselbe angegriffen , und der bezügliche Prozeß
schwebt noch heute vor dem Oberlandcsgcricht in Frankfurt,
nachdem er zunächst zuungunsten von R . entschieden worden
ist. Natürlich sind heute die Parteien nicht gut aufeinander
zu sprechen, und die Animositäten sind in einem Briefwechsel
zun: Slusdruck gekommen, welchen sie wegen der Herausgabe
bau der St . gehörigem Möblement geführt haben . In der
Hauptsache handelte es sich um den Vorwurf , bezüglich der
Sauberkeit nichts weniger als auf der Höhe zu stehen. Zu¬
nächst hat die Ehefrau St . Privatklage , spater R. Wider¬
klage erhoben . Das Schöffengericht aber tvlcs die Wider¬
klage ab, während R . mit 50 M . Geldstrafe belegt wurde.
Wider dieses Urteil erhob R. Berufung mit dem vorläufi¬
gen Resultat , daß gestern die Straflanimer die Vorladung
eines ärztlichen Sachverständigen z» einem weiteren Ver¬
handlungstermin anordnete , um sich selbst ein Urteil über
den Geisteszustand der Ehefrau St . bilden zu können.

w. Oldenburg , 29. September . Drei Dragoner , die einen
Wachtmeister mit Steinen geworfen hatten , wurden vom
Kriegsgericht zu se 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

wb. Straubing, 30. September. Das Schwurgericht zu
Straubing verurteilte die beiden Bankiers Ernst und
Joseph Pappenbcrgcr  aus Lands Hut  unter
Einrechnung der ihnen bereits früher zudiktierten füni--
jährigcn Gefängnisstrafe wegen D e p o t u nt e r s wk a ^
u n g ZU einer Gesamtstrafevon acht Jahren Gekana^
nis und fünf  Jahren Ehrverlust.

ttranwe einiae Ömi cirtcm  prachtvollen 3?oicnsK fern SolLif f8 *^ uWc'T(̂cn̂Pflückt. Nachdem et
f - r nr rirh m lo ^mMariat einverrrQmmcn worden war,
begab er s 1 Zur Villa zurück und bat weinend die Eigen-

mV^ r3nimn ®' "^ bei er auch vollen Ersatz für die
gepf.uckten Rosen anbot . Die Dame erklärte, daß sie keiner
Ersatz begehre, daß die Anzeige gegen ihren Willen erstattet
worden sei und daß ge gern alles verzeihe. Als er trotz¬
dem acht Tage später vom Bezirksgericht eine Vorladung
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wegen Diebstahls erhielt , nahm er sich die diffamierende
Anklage so sehr zu Herzen, daß er aus freiem Felde nächst
der Cottagegasse zwei Revolverschüsse gegen seinen Kops
abgab und in schwerverletztem Zustande in das Allgemeine
Krankenhaus verbracht wurde . Aus der Klinik Hochencgg
schwebte er lauge in Lebensgefahr , wurde aber gerettet.
Die Verhandlung vor dem Bezirksgericht Döbling fand nun
statt und endete mit einer Rehabilitierung des Unglück¬
lichen. Der Eigentümer der Villa erklärte , er sei damals
nicht in Wien gewesen, sonst hätte er die voreilige Anzeige
eines Wächters der Wach- und Schließgesellschäft hintange¬
halten . Der Rosenstrauch sei nämlich durch das Abpflückcn
der paar Rosen unversehrt geblieben und die abgepslüüten
Rosen selbst seien für ihn ganz wertlos . (In der Anzeige
waren die Rosen auf 40 Kronen geschätzt worden .) Der
Dienstgeber des Angeklagten gab als Zeuge an , der Bursche
sei ein Muster von Ehrlichkeit. Der Richter , vr . Scholler,
sprach den Angeklagten frei  nnt der Begründung , die
Handlung könne nicht als Diebstahl qualifiziert werden , da
höchstens eine unüberlegte Tat ohne gewinnsüchtige Absicht
vorliege . Das Beweisverfahren habe auch ergeben,_ daß
die folgenschwere Anzeige gegen den Willen des Besitzers
erstattet wurde.

Wiesbadener Gnglnnrj.

Sport.
* Athlet :?. Bei dem am Sonntag , den 26. September,

stattaehckbten BundeSse.it des Rheinischen Atihletenbundes m
Mainz errangen die Mitglieder des Stemm - und Ringklubsm .1 . • . : . r_ . „ 1 Gf .rn , r ' - TOrtii rrn :n

5. ®la c: .y. Aecrer t». Preis , :uc. anwrnii o.
*. Bolz 1. Preis und Ehrenpreis , H. Reichardt 4. Preis , &
Schüller 8. Preis , B . Herr 13. Preis , H, Horz 14. Preis.
Rinnen : Schwergewicht: W. Horn 4. Preis . Mittelgewicht:
A. Pfisterer 3. Preis , I . Schüller 6. Preis , Leichtgewicht: H.
Reichaüdt 7. Preis . Meisterschasisstemmen: SchwergeSoicht:

Lei it lv/  v -1va/*ez>̂tu wir)'k • O » v *O r-
Belvzivcdklub Frankfurt a. M. Die Wiesbadener

Sportvereinigung veranstaltete am letzten Sonntag . ent
Radrennen „Rund um Wiesbaden " und es gelang dem Mit-
$lieib vorgenannten Kliuibs, Go. D e u z e r - Frcrnkfnrt n. M.»
seinen diesiÄhrigen Evfollaen einen neuen anzurechen . Deuzer
legte die infolge der aufgeweichtcn Straßen und der vielen
Steigungen sehr schwierige Strecke von 120 Kilometer nt der
ganz hervorragenden Zeit von 3 Stunden 42 Minuten als
Erster zurück und erhielt gegen weitere 41 Konkurrenten den
von der Wiesbadener Ausstellungsleitung gestifteten Preis.

Kotzte Nachrichten.
Die Hudson-Fnlton -Feier.

wb. New Bork, 30. September . An dem Festbankett
anläßlich der Hudson-Fnlton -Feier nahmen über 2000 Per¬
sonen teil . Die Veranstaltung war eine der glänzendsten
Liebesmahle in der Geschichte New Yorks . Großadmiral
Ä. 5lvester wurde stürmisch begrüßt . Bei dem zweiten inter¬
nationalen Wettrudern in amerikanischen Booten siegten die

.Amerikaner , die Mannschaft der „Dresden " belegte den zwei¬
ten Platz . Die siegreiche Mannschaft der „Viktoria Luise"
erhielt eine silberne Trophäe , silberne Medaillen und einen
Geldpreis . Nachmittags waren die Delegierten Gäste oer
Militärakademie in Westpoint . Großadmiral v. Koester und
Admiral Seymour nahmen die Parade über die Kadetten ab.

wb. New York, 30. September . Zu Ehren der bei der
Hudson-Fulton -Feier anwesenden offiziellen Vertreter von
28 Rationen wurde ein glänzendes Festbankett veranstaltet.
Aus die Ansprache des Vizepräsidenten Sherman dankte
Großadmiral v. K o c st e r für die glänzende Aufnahme der
deutschen Offiziere und für die freundlichen Worte über die
deutsche Marine , die ein neues Glied in der langen Kette der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
Amerika bildeten . Er wies auf den durch die Weltreise der
atlantischen Flotte geschaffenen glänzenden Rekord hin . Er
könne nur sagen, die deutsche Marine , vom Kaiser be¬
ginnend bis zum jüngsten Offizier , sei mit dem gespanntesten
Interesse der erfolgreichen Fahrt gefolgt . Mit Freuden,
fuhr Großadmiral v. Koester fort , spreche ich unsere aufrich¬
tigsten Glückwünsche zu dem glänzenden Beweis ihres
Könnens aus . Wohin die Flotte kam, war sie ein Friedens¬
herold , so die Tatsache beweisend, daß die mächtige Flotte
kein Hindernis den Friedenslieb », sondern eine Garantie da¬
für ist. Wir bedauern nur , daß aus der Heimfahrt der
Flotte ' Deutschland zu weit oblag , um die Ehre zu genießen,
die Flotte als Gast zu begrüßen und die Gastfreundschaft er¬
widern zu können, deren wir sooft in ihrem großen Lande
uns erfreuten . Mein Hoch gilt dem Gedeihen der amerikani¬
schen Flotte und ihren tapferen Offizieren.

Gustav-Slöolf-Bcrein.
Bielefeld, 30. September . (Eigener Trahtbericht .)

esu her liier tagenden Generalversammlung des
G u st a v - A d o l f - V e r e i n s wurde Jte große
Liebesgabe im Betrag von 22 853 M . durch Kbstrmmung
der Gemeinde Poitzen  i . Pommern zugewieien. Tre
anderen noch vorgeschlagenen Gemeinden Freder m
Östcrrcichisch-Schlesien nnd S chw a n h e t M t n
Hessen - Nassau  erhielten je 6935 M . Ferner
überbrachte IX Ulsner die in Bielefeld gesammelte rfost-
gabe im Betrage von 16 000 M., Generalsuperintendent
Zöllner-Münster eine solche von 65 000 M., von der
Kreissynode in der Provinz gesammelt. Kaufmann
Schlunr -Dremen überreichte als diesjährigen Ertrag
der ins Leben gerufenen Kindergabe rund 22 000 M .,
die der Gemeinde Weier in Kärnten für ein Kinder"
heim zugestelii werden sollen.

Zarcndesuch.
bä . Rom , 30. September . In wohlinformierten Kreisen

wird behauptet , daß der Z^r in den letzten Tagen des
Oktober in Spezia  clntrefsen wird . Die Zusammen-
iunft zwischen dem Zaren unb dem König von Italien wird
zur See erfolgen.

Siatzellmrf „Ostfriesland ".
Wilhelmshaven , 30. September . (Eigener Draht»

bericht.) Heute nachmittag 1 Uhr ist hier in Gegen¬
wart einer grasten Festversammlung der Stavellcmf

des Linienschiffes Ersatz „Oldenburg " vor sich ge¬
gangen. Die Fürstin von Inn - und Knyphausen taufte
das Schiff auf den Namen „Ostfriesland ".

Dresden , 30. September . (Eigener Drahtbericht .)
Ter Kaiser  verlieh dem sächsischen Kriegs-
m i n i st e r Freiherrn v. Hanse n den Schwar¬
zen  A d l e r o r d e n.

Wien, 30. September . (Eigener Drahtbericht .)
Das „Fremdenblatt " schreibt: Ein hiesiges Blatt brachte
Nachrichten über die bevorstehenden Ver¬
änderungen im diplomatischen Korps
der Monarchie. Auf Grund von Erkundigungen , die wir
an zuständiger Stelle eingezogen haben, können wir
fcststellen, dass diese Nachrichten entweder gänzlich aus
der Luft gegriffen oder wenigstens sehr verfrüht
sind. Bisher ist nur eine Veränderung im diplomati¬
schen Dienst in der Durchführung begriffen , und das
ist der Abgang des Grafen Thnrn aus Sofia , welcher
aus sein Ersuchen einen einjährigen Urlaub antritt , und
dessen Ersatz durch Baron Giskra.

bä . Kraken, 30. September . Wie das Blatt
„Naprzod " aus Wilnan ntclöet, hat das dortige Kriegs¬
gericht den österreichisch-m Staatsbürger Zakrzonski
zum Tode verurteilt . Vertreter des Verurteilten
hat sich um Intervention an den Grafen Aehrenthal ge"
wandt.

«
„Groß 2" auf der „Fla ".

M . Berlin , 30. September . Der Militärballon
„Groß  2 ", der am Freitag vom Manövergelände zurück¬
gekehrt ist, erhält heute eine neue Wasserstofsgassüllung , um
morgen bei gutem Weiter eine Nachtfahrt nach Metz
anzutreten . Der Lustkreuzer wird in Frankfurt a. M . auf
dem Gelände der „Jla"  eine Zwischenlandung  vor¬
nehmen, um neue Füllung zu erhalten . „Groß 1", dessen
Stationierung früher in Metz geplant war , wird vorläufig
hier bleiben , um vergrößert und verbessert zu werden . Er
soll alsdann in Cöln stationiert werden.

Die Frankfurter Fliegcrwoche.
wb. Frankfurt a. M ., 30. September . (Internationale

Lustschiffahrtausstellnng .) Zu der am Sonntag beginnen¬
den FlicgerWoche sind u. a. folgende Flieger gemeldet:
Latham , Rougier , Blßriot , de Caters,
Sanchez Besä , (Eduard Dusour , Molon,
Nervo , Sido Jathe und Euler.

Ein österreichischer Lenküatton.
hd . Graz , 30. September . Der zweite A u f st i e g des

Lenkballons der Gebrüder Renner  ist ebenfalls vollständig
gelungen.  Motor und Propeller arbeiteten vortrefflich.
Die beiden Brüder fuhren in großem Bogen um den Aus¬
stellungsplatz , nahmen dann die Richtung gegen den Mittel¬
punkt der Stadt und kehrten schließlich nach dem Startplatz
zurück, wo sie glatt landeten.

Scharlachepidcmie in Schlesien.
-wb. Breslau , 30. September . Auf Anordnung des

Regierungspräsidenten in Oppeln  ist die katholische
Volksschule in Godellahütte  gestern wegen einer
unter den Schulkindern ausgebrochenen Scharlach¬
epidemie bis auf weiteres geschlossen werden. Im
ganzen sind 150 Erkrankungen  polizeilich ge¬
meldet. In einzelnen Familien sind bis ^ zu fünf
Kinder erkrankt. Auch in Ozegow ist die Schule ge¬
schlossen. Von den dortigen Schulkindern  sind
80 erkrankt, 7 gestorben.

hd . Sassnitz , 30 . September . Zu dem bereits ge¬
meldeten Leichenfund  wird noch folgendes be¬
richtet : Die Fundstelle der beiden Leichen ist zehn
Minuten vom Hotel Stubbenkammer entfernt , in der
Nähe des Königsstuhls . Es handelt sich vermutlich uw
einen Pastor Behr  m a n n aus Doberan in Meck¬
lenburg nnd um seine Frau.  Sie sollen in Göhren
gewohnt haben.

wb. Konstanz, 30. September . An einem Neubau in der
Durnierstraße stürzte  ein Gerüst zusammen. Ein Bau¬
meister und drei Maurer wurden lebensgefährlich
verletzt.  _

hd. Paris , 30. September . Ern Gerangener namens
Dan na raue , der wegen Unter' chlagung verurteilt worden ist,
steiht unter dem Verdacht, einer der zum Tode verurteilten
Raubmörder aus dem .Departement Dröme zu sein,
dessen drei Gefährten vor einigen Tagen hingerichtet wurden.

Letzte Sattdelsuachr -rchten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 30. September . (Eigener Drahtbericht .) Rach
der gestrigen stürmischen Aufwärtsbewegung überwog heute
bei der Eröffnung des Verkehrs die Realisierungs¬
lust,  die noch durch den schwankenden Verlauf New Yorks
und den in der Beurteilung der Lage der amerikanischen
Eisenindustrie lautenden Bericht des „Jron Age" befördert
wurde . Die Kurse setzten daher auf nahezu allen Marktge¬
bieten gegen den gestrigen Schluß niedriger ein. Auf dem
Montanmarktc erreichten die Rückgänge jedoch nur bei
Deutsch-Luxemburger , Laurahütte nnd Rombacher i Proz.
Auch Bankaktien 'setzten mit leichten Kursabschwächungen
cm. Für österreichische Werte mit Ausnahme von Lom¬
barden wirkten die schwächeren Wiener Vorbörsenkurse ver¬
stimmend. Von Amerikaner folgten Baltimore und
Kanada den niedrigeren New Yorker Notizen , wogegen
Pennsylvania im Einklang mit New York sich höher stellten,
Für Norddeutschen Lloyd boten die Mitteilungen über das
verflossene Halbjahr gute Anregung , wogegen Paketfahrt
und Hansa im Einklang mit der Allgemeintendenz schwächer
notierten . Auch in Elcktrizitätsakticn wurden anfänglich
Realisierungen vorgenommen , doch setzten Schuckertakticn
mit einer Besserung von 1% Proz . ein. Noch in der ersten
Börsenstunde trat ein voller Wechsel in der Tendenz ein,
als auf dem Montanmarktc größere Käufe erfolgten , wozu
unter anderem die Wahrnehmung , daß die anfänglichen
Realisierungen gintt ausgenommen wurden , beitrug.
Größeres Geschäft zu steigenden Umsätzen verzeichnetcn be¬
sonders Deutsch-Luxemburger , Phönix und Gelscnkirchener.
Die anfänglichen Kursverluste konnten zum Teil auch für
andere Werte wieder hereingebracht werden . Die Beschäf¬
tigung teilte sich auch dem Banken- und Amerikaner -Markt
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mit . Bei lebhaftem Geschäft verharrte die Börse weiter in
fester Haltung.  Der Satz von Geld für Ultimo ging
von 6 auf 5 Proz . zurück. In der dritten Börsenstunde
blieb die Tendenz , von Schwankungen abgesehen, fest.
Kali werte  bei zeitweise erregtem Geschäft matt , va
verlautete , daß die ,Verhandlungen wegen Erneuerung des
Kalisyndikates aussichtslos , die Verhandlungen mit
Schmidtmann abgebrochen seien und wegen Bildung eines
Kampssyndikates beraten werde , Kassaindustriemarkr über¬
wiegend fest. Privatdiskont 3 Proz.

Schiffs-UachnchreN.
Korddeuifchcr Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden

I . Ctzr. Glücklich, Wilhelmstraße 50. P 328
Schnelldampfer Bremen -New Jork : „Kaiser Wilhelm der

Große " nach Bremen , 28. September 10 Uhr vorm, in -cremer-
haven. „Kronprinzessin CccKie" nach New Aork, 28, Seht.
1 Uhr nachm, von Bremerhaven . -— Mtttelmeer -Lm .e:
„Berlin " nach Genua , 25. September 2 Uhr Mittags von New
Nork. „König Albert " nach Genua , 25. September 7 Uhr vor»

11 Uhr nachm, in New Aork. „Breslau " nach Baltimore nnd
GcÄveston, 25. September 11 Uhr vorm. Lizard passiert.
„Geo. Washington " nach New Dort, 26. September Uhr
nachm, von Cherbourg. — Australien -Linie : „Zielen " nach
Bremen , 27. September 2 Uhr nachm, in Bremerhaven.
„Seydlitz" nach Bremen , 24. September 12 Uhr nachts in
Colombo. „Roon" nach Australien , 25. September 2 Uhr
nachm, in Sydney . „Scharnhorst " nach Australien , 24, Sept.
10 Uhr vorm, in Aden. — Anstral -Frachtldampfer : „Hessen"
nach Bremen , 26. September 9 Uhr nachm, in Amsterdam.
„Westfalen" nach Australien , 28. September 3 Uhr nach:»,
von Melbourne . — Ostasien-Linie : „Goeben" nach Bremen,
27. September 4 Uhr nachm, von Gibraltar . „Bülow " nach
Hamburg , 27. September 2 Uhr nachm, in Aden. „Dersf-
linger " nachWremen, 26. Septontber 7 Uhr vorm, in Hong¬
kong. „Prinz Eitel Friedrich " nach Hamburg , 26. September
12 Uhr mittags in Kobe. „Lützow" nach Ostasien, 27. Septem»
ber 6 Uhr vorm, von Schanghai . „Pringregent Luitpold"
nach Qstasien, 25. September 4 Uhr nachm, in Colombo.
„Prinzeß Alice" nach Ostasien, 25. September 5 Uhr vorm,
von Jieapal . „Kleist" nach Ostasien, 27. September 11 Uhr
vorm, von Antwerpen . — La Plata -Lrnie : „Gießen " nach
Bremen , 27. September in Bromerihaven. „Sigmarmgen"
nach Rotterdam , Antwerpen , Bremen , 27. September East-
bourne passiert. „Roland " nach Vigo, Antlrerpen , Bremen,
27. September in Santos . „Frankfurt " nach La Pllata,
28. September von Billagareia . — Euba -Linie : „Helgoland"
nach Bremen , 26. September in Bremerhaven . „Wittenberg"
nach Galveston, Bremen , 26. September von Crenfuegos. —
Eanaba -Linie : „Nassob-ia" nach Canada , 22. September von
Hamburg . — Brasilien -Linie : „Halle " nach Bremen , 25. Sept.
in Antwerpen . „Crefeld" nach Brasilien , 26. September in
Mo de Janeiro . „Aachen" nach Brasilien , 24. September
von Funchal . „Bonn " nach Brasilien , 26. September in Ant¬
werpen. — Mittelmeer -Lebante -Dienst : „Dherapia " nach
Batum , 27.  September in Catania . „Skutavi " nach Barce¬
lona , 26. September von Batum . „Bayern " nach Barcelona,
27. September in Barcelona . — Wexandrien -Linie : ,/Schles¬
wig" nach Marseille , 27. September 7 Uhr vorm, in Mar¬
seille. „Prinz Heinrich" nach Alexandrien , 27. September
4 Uhr nachm, in Alexandrien . — Austral -Japan -Linie : „Cob-
lenz" .nach Kobe, 25. September 3 Uhr nachnr. von Brisbane.
— Srngapore -Neu Guinea -Linich „Manila " nach Simpson-ycufen. 27. September von Makassar.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
(Aus Rülksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubril zugeheuden, »ich«

verwendeten Einlcndunae» iamt sich die Redaktion nicht einlniieu,,
* Wohl die meisten Monnenten und Fahrgäste der

roten Linie vom Ka i se r - F rieb  r>i ch- R i n g und
den angrenzenden Straßen sind durchaus nicht mrr Ver¬
legung der Haltestelle Ecke Ring - und Moritzstraße m der
Mchtung Kochbrunnen einverstanden . Die jetzige Haltestelle
am Reitweg ist nicht nur ganz ungeeignet — man denke nur
an die Un-paffiierbarkeit derselben bei nassem Wetter —, son¬
dern für Ältere Loute und Wegunferiige sogar gefsihrltch, nicht
zum mindesten am Abend» wo durch Überschreiten der Rinnen
man nur zu leicht zu Fall kommen kann. Einen ersichtlichen
Grund für diese unangenehme Ikeuevung liegt wohl kaum
vor und es bedarf hoffentlich nur dieses Hinweises und der
dringenden Bitte , die frühere Haltestelle wieder einsn-
führen. . . . F . F.

Fumilien-Nachrichten.
Stnndesrrnrt Wiesbaden.

!R-thauS, Zimmer Nr. geöffnet an Wochentagen von 8 bis -/et Uhr; fui Ehe.
ichlichnngen nur Dienstags, Donnerstags und San,Stags,)

Geburten:
23. September : dom Postboten Karl Schneider e. T ., Anna

den̂ ^ Fnhrmann August Steinmetz e. T .,
dem Tagt . Karl Gruber e. S .. Hugo Hans,
dem Säger Joseph Rrngelstem e. T „ Emtlie

Kailharine , Anna . .
dem Schreiner Leopold G'ichwandier e. S .,

Leopold Heinrich Friedrich.
Aufgebote:

Schuhmachergch. Heinrich Kernenbach mit Anna Schäfer hier.
Monteur WAhelm Stähl nnt Mama Sttltzer hier
Gartenavbeiter Philipp Karl David Gottert mit Pauline

Hennemann hier . r
Buchhändler Karl Christian Im . Baltin rn Bremen mtt

Stefanie Jda Möllern haer.
Karl Becker mit Wrlhelmine Einmal hier.

DiEr Ernst Gustav Scholz hier nrrt Margarete Terstroff

Fuhrmani ^ WsthÄm' Gustav Stiefvater in BiersSadt mit
Katharine Nett hier.

Fabrikant Wilhelm Ost mit . FKE Jamnann,h « r
Kaufmann August HaumxS m Bickbrich mit Lüfte Mock hier.
Taglöhner Otto Adolf Sckienk in Schwanhenn mit Eva Rem-

havd hier . Eliefchlicßungeni
FrissurtzchAfe Paul Rammelt mit Rosa Geifel hier.
Posamentrer Franz Scheerer mit Emilie Eckert hier.
Friseur Emil Ackermann nnt Jda Kahlert hier.
Herrschastskutfchec Fviedr . Zrogenb-ouch mtt Agnos Sp :es hier.

Stcrbefällc:
20. September : Eisenbaihnschaffner a . D . Joseph Knapp. 54 I.
2g. „ Lcih rling Eduard Eyerle , 15 I.

"H ^ MUn -Aussatze mnfüsit »0 Settrn
sowie die Bcrlagsücilagcn „Der Roman " und „Tagdlattt

Fahr plan "» Winter -Ausgabe 1000/10._
Leitung, SB. Schulte vom Brühl.

23.

25.
25.

25.

Wiesbadener NachMchten: C. Rorheror : für Naffauffche Nachrichten, Lus der
Umgebung und Gcricktssaal: H. Diesenbach ; für die Änzeiaen imd Reklamen:

H. Dornauf ; mmtlich in Wiesbaden. '
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hos-Vuchdruckerei in Wetbaden.

Sprechstundeder Redaktion: tL bir 1 Uhr.
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26,000 Abonnenten.
« « nnS.örtiä fSs beide Ausgaben : kc>Pfg . monatlichdurch den Verlag Langgaste 07, ohne Bringer-

9 Mi 50 ffifq- vierteijÄMch durch alle deullchen Poftaustalien , ausschlictzlich Bestellgeld . —
Vernas -Bestellungen nehmen onsierbem entgegen: in Wiesbaden die i  Zweigllellen . jcroie die
^Auszobestellen m allen Teilen der Stadt ; IN Biebrich: die dortigen SS Auzgabestellcnund in den
benachbarlen Landorten und im Rheingau die b-rreslend-n Lagdlott -Träger . --

Au -eigeu-Aunohme : Für die Abend-AuSgabe bis 12 Uhr mittags ; sür die Morgen-Ausgabe biss Uhr nachmittags.

2 Tagesousgaben.
Fer «sprecher-Rufr

„Tagblatt ^HailA" Nr . 6650 -53.
Bon 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Sonntags von 9—11 Uh? vormittags-

Anzeigen_
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(Ein ilamhtnnlnlri.
Fern im Süd das schöne S p a n i e ti" schwimmt

nt eitel Freude und Wonne — wenigstens wew der
offiziöse Madrider Telegraph Langes und Breites von

den spanischen Truppen nach hartnäckigem Kampfe '
^ bfn sPanNchen ^ ^ ^ ^ .^ t-gelbe Banner auf vom
böchsien Punkte des G u 'r u g u b e r g e s aufzupslanzen.
ein sPmboUscher Akt, der voll den spanischen Kriegs-
kcksifien mit Salutschüssen tegrufft wurde. Zwar ,lud

Mcrnaien so viel Siegesmeldungen von
^ ^snL^ -fw ^ ftiüosen in die Weit hinausposaunt
Ld « , dar - m m 0° , »ich» mm mm
Shemn töte »« «»»« " 1™ fomtat , und Oie (paniWen
Ättunpn waren in dieser Zeit so unentwegt vorgerückt,
gruppen war n t ^ sw konnten etiles Tages auf

dw Besorgms ins Meer plumpsen.
Diesmal aber handelt es sich offenbar nicht um einen
T ffE , sondern um einen wirklichen Sieg , wenn auch
DÄCü der spanischen Regierung , als ôd der
^wa ^ am Guruguberg bereits das Ende des ücll  =
'öl£ ßa ’p e g c u b xe Kabale  u bedeutel, mit Vor-
fte‘t ,u genießen ist. Vielmehr lassen private Meldun-
aen aus Madrid erkennen, daß die Kampfeslust der
Mauren trotz der Einnahme von Seluan und der Be¬
setzung des Guruguberges noch keineswegs gebrochen
ist, und wenn sie auch in der offenen Feldschlacht besiegt
worden sind, so dürften sie doch den Spaniern im
Guerillakriege , in dem sie. ihre Meisterschaft schon früher
bewährt haben, ltoch mancherlei zu schaffen machen. Die
Spanier könnten in dieser Beziehung ihre . englischen
Freunde über die Erfahrungen im Bureukriege i-lter-
piewen.

‘tett Spanien freilich ist man von solchen Bedenken
w Man feiert dort mit überschwänglicher Begetste-

heit Sieg am Guruguberg bereits als das lieg-
3 Ende des Feldzugs , und König Alphons hat anS tswrrtf Marina , der bxc Operationen am Riss
&en^ eEal jtols will ich den Spanier
leitet , getreu o ^ Dolchs Armee,
telegraphiert , ^ Mann Spaniens teile die all-
der König ^ fc dieser Allgemeinheit scheint aber
gemeine Freude - e ^ ŝ eswegs vorhanden zu sein,
die spanriche Fre ausgedehnter Wermnts-
denn e^ bel in Ne ^ die wieder einmal in
tropfen in Gestalt einer B ° mo ^
Barcelona  exploörerie, starker Ervimtti-

die Aufrechterhaltung der

Suspendierung der konstitutionellen Garantien in
Katalonien rechtfertigen". ^ . . ^ ,

Ter Feld z u g a m Rrff und dw Bombe n t n
Katalonien  stehen nicht nur in zeitlicheni, sondern
in ursächlichem Zusammenhang , den die spanischen
Machthaber nicht übersehen sollten. Es ist noch nt
frischer Erinnerung , daß gerade der durchaus un¬
populäre Feldzug am Riff , der um retn kapitalistischer
.Interessen willen, nämlich zum schütze der Unsbeutrmg
eines Bergwerkes, auf das die betreffende spanische Ge¬
sellschaft nur höchst zweifelhafte Rechtsansprüche gel-
lend machte, unternommen wurde, die (55arimg ixt
Spanien hervorrief , die sich, rn dem allzeit mrru1)igen
Katalonien zu einer revolutionären auhebung , dte nur
mit Mühe niedergeschlagen wurde, verdichtete.

Wer ' der Szenen , gedenkt, die , sich überall xn
Spanien bei der Einziehung der Reservisten abitncltcn
— sind doch nach und nach 5Ü0tz0 Manu nach Afrika
hinausgeschickt worden —, der wird Zu der Memung
neigen, daß ein Teil der derzeitigen spanischen Be¬
geisterung nicht so sehr dem patriotischen Empfinden
über die ' Besiegung der Kabylen, als vielmehr der Ge-
uxtgtunng darüber entspringt , daß der verhatzle Feld¬
zug seinem Ende entgegengeht.

Eben deshalb hätte die spanische Regierung , wenn
sie gut beraten ist, alle Ursache, von einer allzu wett¬
gehenden Ausnutzung ihres Sieges Abstand zu nehmen
und ihre äußere Potitik vielmehr nach ihrer unteren
einzurichlen. Die t n t e r n a t i o n a l e L a g e hat sich
ja für Spanien insofern günstig gestaltet, als fetzt
sämtliche Mächte, auch die deutsche Regierung,
gegenüber der Protestnote des Sultans
Mulch Hasid  sich nxxf best Standpunkt gestellt
haben, datz° dic Regelung der spanisch-marokkanischen
Streitfrage diese beiden "sinder allein , angehe. Ader
trenn die spanische Regierung die jetzige Gelegenheit
etwa zur Ausdehnung ihre r Inte re f I eit*
föliäre  benutzen wollte, io könnte He am Ende doch
den Einspruch der europäischen Mächte gewärtigen , die
sich verpflichtet haben — und das hat nicht nur Deutsch¬
land, sondern auch Frankreich getan die Integ r t
tat Marokkos  zu schützen. Man hat aber xn
Spanien auch allen Grund , schon aus Rücksicht auf die
jammervolle Finanzlage und auf die revolutionäre
Gärung , im Lande von einer solchen A b e n t e u r e r-
Politik  abzusehen , die leicht zu einer K a t a -
strophenpolilik  führen könnte. Die spanische
Regierung hat sich die Kredite für den Riffeldzug be¬
kanntlich über den Kopf des Parlaments hinweg ^ er¬
schafft, uiid die derzeitige Begeisterung über den sieg
am Guruguberg kann nicht darüber hinwegtaufcheu,
daß die überwiegende Mebrhen des spanischen Volkes
von der kostspieligen Weltpolisik ww sw eimge ehr-
aeisiae Voliiker und die interessierten Finanzkreise for¬
dern ^nichts wisscir will. Das jüngste Attentat in Kata-
L7LÄu svauischesi Machthabern in dieser Be-

ziebuna als warnendes Exempel dieiien Zum Schluß
ist der Weg von Barcelona nach Madrid naher al^ der.
vom Riff nach Madrid , und der Bombenerfolg  m
Marokko könnte sich leicht in einen Bomb  e n erfolg iw
Spanien verwandeln!

Die Spanier haben sich der Höhen von Beut Ensar be¬
mächtigt, die sie befestigen. Sic hatten einen Verwundeten.

Die Spanier haben die Instandsetzung der serrldlicken
Ansiedlungen am Gurugugebirge vorgenommen.. Die Orl--
schaften sind sehr reich au Früchten, speziell an Feigen. Beim
Aufhissen der spanischen Flagge auf dem höchsten Puntt des
Gurngugebirges wurden drei Spanier getötet.

f
Spanicns Strettkräfte gegen die Riffkabylcn.

Rach einer vom Generalstab veröffentlichten Zusammen¬
stellung der nach Meltlla gesandten Streitträfte , des
Materials und der Munition , befinden sich in Melilla 12
Generäle, 159 Stabsoffiziere, 1428 Offiziere, 42 019 Unter¬
offiziere und Soldaten und die dritte Division unter Am-
pudia mit 7733 Marinefoldaten. Bereit gehalten sind 32
Millionen Patronen , 36 000 Geschosse für Ereusot-Gcschütze,
30 000 für Feldgeschütze, 2796 Zelte für 35 000 Mann, 12
Apparate, die täglich 1000  000 Liter Wasser destillieren und
gg Behälter mit 275 000 Liter Gesamtinhalt In Malaga
lagert eine Reserve von 8 000 000 Patronen , 23000 Kanonen-
geschossen und 800 Zetten für 8000 Mann.

FemUeto«.
Hans Thomas langer Wrg;u>»

* * * * * m*
©tiutiSttfl M .» ■‘ ‘«' J “ !L „ $ irctt0I, d-m Mitglied
Professor, dein Ehrendot , aFciertsten unter unseren
der badischen Standekammer den g l ^ ^ den niin noch

spsä $ »fis ä"9e
Herzen febieS ®»ße8 dcr Liebe, der Anerlcn-

mittg Êbre seines Lebens, da nmnaitbstillen und schwereren Jahre ... unverkäi.t-
seine Kunst achten mochte, da ^ ne, l
ichsten Ware gehörten und in »llen Kunsw-retnen mir SpE

ÄSÄ - teÄÄÄV ’r
ja mit allen Sterblichen gemeinsam z» tragen hat, ihn ver¬
folgt ; gerade in seinem Schaffen ist > , . flegcbevt,
was ihn aus dem Zufall der Geschebmss , . Dadurch,
daß ein Gott ihm gegeben, „zu sagen, was er leidet aber
mich zu sagen, wie er sich freut, zu offenbaren, was er schaut
und hött. hat er schon seinen Lohn/

Aber der junge Thoma-Hans ans Bernau hat doch dre
Mißachtungen und Enttäuschungen ntcht w ruytg getragen,
wie es heut im verkläreirden Schimmer p r̂ Erinnertmg er¬
scheint. Zuerst tvar doch alles so gut gegangen! Aus der
Kunstschule die Anerkennung der Lehrer und Genossen: der
Direktor Schirmer hatte doch sogar den Fernen Schwarz¬
wälder" für ein Genie mit großer Zukunft erklärt Aber
^ls er nicht mehr nach dem Rezept de: Meister malen wollte,

als er Miaiicn ansing, wie seine großen ruhigen Augen
die Welt Üen da warsi mit denr Beifall des Publikums
vorb̂ ^Düsseldorf glaubte er 180« sein Glück machen

fänn^ ' iflbcm et eilt paar Bilder ausstellte, aber nichts
wurde verkauft Schließlich wandte er sich in der Rot anwurde verkauft D / » allerhand Kitsch für ein paar
einen Wune« m thandle ^ >^eihe kleiner
Taler in den Ate ers auf ^ ^ f< J(o  Erzählt Thoma

tor « m schonen ErinneruugsbuÄ „Im Herbste des
« ^ tost sic lange an, ich stand erwartungsvoll
Lebens . ,.t,r f mir die zu erwartende Kritik—,
dahuitcr - wrewickNig wilder nicht brauchen für
endlich sagte er. ^ meine Geschäfte mache— das
das Publikum, wü dem tm ^ lam  fte  nicht
sind gute Bilder, al c , ^ dreis eingehen, den er mir
brauchen/' Ich wollte „ sagte: „Ihre Bilder
bieten wolle, er m «ß ) J -!t  Publikum ." Ich rief rhm
sind zu gut für Michw nieine Bitder so schlecht seicti
unter der Tür noch nach, ». 1̂ .
wie irgendwelche 1 , zggg aus Paris kam, wo er in

2lls er dtznn?w..̂ ^sittztigung und Bekrastiguiig seines
Courbets Malerei die ^ gefunden, da wollte er auch
eigenen Sehens "i'v ^ und stellte die etwa zehn großen
sein neues Könnenj » >cter  P -̂xite im Karlsruher Kunst-
Bilder von etwa, ' - j lld) cine ,uilde Entrüstung und
verein ans . Dow m Menschen, der so galiz anders
Empörung u^ r ^ Kunstvereinsmitgliederwaren
malte als a. c ê £ Zugabe an den Vorstand machten,
so erbost, d̂ iß Nusstellen durch einen Beschluß cm
man solle T ' bieten „Der Kunsffchulprofeffor, der mir

war sehr erregt, sagte auch, daß dies beim
Vorstand natürlich nicht durchgegangenwäre , ermahitte mich
ober daß A doch aus die Stimme des Publikums zu acht«
bätte und daß ich doch so malm sollte, wie gebildete
Menschen es verlangten: b« meinem großm Talent müsse
mir dies auch nicht schwerfallen."

ES war ein Jahr der Verzweiflung, das diesem völligen
Fiasko folgte; diese Niederlage empfand er als eine persön¬
liche Schmach, ihm Menen die Schwinsm seiner Kraft ge-

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  wiÄ

nach den jetzt endaültig.Mroffenen Disposchonm mi  6 . Ott.
in Cadmen emtrerfeu, sich von dort Ende uackMr ê oc^
MavierMirg nach Lanoksuhr begehen nnd am Wend desferban
TaaeS nach Berlin zuruckkehren. , ,«aiier  1>örie aestern rn Romrnten dte Vorträge
des SMaLÄrLrs 0. Terpitz , des Wess des
'.aiOincitä Vizeadmiral n. Mnkler  und des, Schakullerwer-malters und KorraspondonsleLvetars des KarserZ, Geheilnten.
OchsriagiievunüSratKMietzn .er . Dre genannten Herren
wurden «mch zarr Tatzol böfohlen. Der LanoLZtzauptnurnn
v, Berg  traf zu mtzhrtägigom Äufenttzalt in Romrnten W,u.

Zur Prinzengebnrt inr Kronprinzenhanse  ist
solaendes Bulletin nusâ Neben^worden: Marrnoopalais,
1. Oktober, 12 lllhr 30 Min.: Die Kronprinzessin fft gestern
albend von einem gesunden Prinzen glücklich ent,
biiTt’ben worden. Bumm, Keller. — Der Kronprinz,
der von Allanstein Wer Berlin gegen Mitternacht in Potsdam
erwartet wurde, toaj verspätet gegen 3 Uhr 30 Mn . im
MarmorMlais ein. Die Kaiserin  vertveilte von 10 Uhr
abends bis zur Ankunft -des Kroiwrinsen bei der Kron-
vrinzessin und be«;ab sich gegen 4 Uhr morgens ins Neu«
Pailais. .

Der Reichskanzler  traf gestern abend, von Ltndsr-
Hof kommend, in München ein. Mn Bahnhof' begrüßte ihn
MmisterprWoent v. PodewÄZ, der preußische Gesandte und
die Herren der preußischen Geffandifchaft. Um 10 Uhr
2o Min. trat der Reichskader die Reise nach Berlin an.

* Eilte Rede des Prinzen Ludwig von Bagern. Bei
dem Fest, das München am Dienstagabend den Porstartds-
uird Ausschußmitgliedern des Deutschen Museums gab,

brochm und der alte Frohsimt für immer dahin. Aber in
München unter gleichgestimmten guten Freunden, deren
einziges Programm so ungefähr „nnvertanfüche Bilder
war, fand er Lebensmut und Schaffensfreude wieder. Seine
Kunst freilich faub weiter nur Tadel und Spoitz Man
nannte ihn „den Vcgrintder der sozialdemokratischeit
Malerei", weil er seine Menschengestalten groß und einfach
in  die Landschaft setzte. Das Bertaufen seiner Werke war
unmöglich Eines Tages hatte er das Gluck, tm Knnft-
verein ein klciucS Genrebild zu gewinnen, das 300 Gulden
wett war. Da erschien ein Kunsthändler bet chm und kaufte
ihm das Kuitstvercinsbild und dazu ein eigenes für 400
Gulden ab. Thoma bildete nun in schönem Selbstbetrug sich
ein, er hätte 400 Gulden für sein Werk bekommen, aber der
Kunsthändler brachte ihni sein Bild zurück und sagte, er
ntüssc es ivieder nehmen, denn jeder, der zu ihm komnte,
lache über das Bild. Da mußte Thoma die hundett Gulden
zurückzahlen, bis das Wert dann nach einem Merteljahr-
hundett für die Dresdener Gdlerie angelaust wurde. Es
ist die schöne Landschaft„Zwei Mädchen mit Ziegen". Wagte
er sich in den Ktmsivercin, wenn Bilder von ihm ausgestellt
waren, dann hörte er „fast immer von Damen und Herren
schallendes Gelächter— feiten etwas Gutes — um einmal
stand vor einer großen Landschaft breit ein echter Münchener
ging zurück tind vor, schüttelte den Kops und tat die Änße^
rung: Jetzt wettzt net das Bild ist entweder ausgezeichnet
gut oder mtscrabel schlecht.

Um Mir einmal seinen Wunsch nach dekorativen Ent-,
würfen besnedigen zu können und auf großen Flächen zu
malen, ging er mit Freuden daraus ein, als ihm ein besrenn--
dater Maler F . Sattler vorschlng, einen ihm gehöttgen
Weinbergiurm bei Schfveinftitt mit Bildern ausznschmücken.

1877 heiratete Thoma und ließ sich dauernd in Frankfurt
nieder, aber die Anerkennung wollte noch nickt kommen.
Seine Frau , selbst eine begabte Malerin, eröffiwte ettxe
Damenmalschule und trug damit zur Führung des Haus¬
haltes hei, während Thomas Kunst nur spärliche Liebhaber
fand. Zunächst kauften ein paar Engländer, unter denen er

i auch schon in München Abnehmer gefunden hatte, Bildet



Sette * . Areitag, 1* Oktober- 19 «>9* MresvadeurN GagMatt.
toaren Graf Zeppelin , Major Parsevaal und Major Groß
anwesend . Gras Zeppelin saß zur Rechten des Protektors,

>rrnzen Ludwig . Letzterer brachte ein Hoch auf den Prinz-
“ff *™ und den Kaiser aus , wobei er an das letzte Fest in
demselben alten Rathaussaal erinnerte , als der Kaiser die

empfing . Der Kaiser sei nicht bloß zu diesern
Zweck nach München gekommen, sondern in erster Linie , um
oem Regenten für die hervorragenden Leistungen des baye-
nschen Heeres zu danken. Dieser Dank habe im höchsten
Grade erfreut , aber nicht überrascht , da man sich in Bayern
der Tüchtigkeit seines Heeres Wohl bewußt sei. Man strebe
rächt bloß danach, dm bestm übrigen Kontingenten des
deutschen Reichsheeres ebenbürtig zu sein, sondern sie alle
zu übertreffen . In diesem übertreffenwollen liege der beste
Ansporn für die höchsten Leistungen . Mit besonderer Freude
und Genugtuung erwähnte Prinz Ludwig die Anwesenheit
französischer Forscher, die gekommen seien, um die Einrich¬
tung des Deutschen Museums zu studieren. Als zweiter
Redner feierte Gras Zeppelin den prinzlichen Protektor , in¬
dem er dessen vielseitiges Wissen hervorhob . Der Zweite
Münchener Bürgermeister toastete auf Münchens jüngsten
Ehrenbürger , den ewig jugmdfrischen Grasen Zeppelin.

* „Satan , der erste Liberale ". Während des letzten
Siegmer Wahlkampfes wurde vielfach Klage geführt über
die Art , in der dort Gottes Wort in dm Wahlkampf hinab --
gezerrt worden sei. Das ist damals sehr lebhaft bestritten
worden . Indes spielt uns , schreibt die „Natlib . Korrsp.",
ein Zufall jetzt sozusagen dokumentarische Belege in die
Hände : Uns gehen zwei Predigtm zu, die ein Pastor
Grote  in Oberfischbach im Siegmer Kreise bald nach
jener Wahl — am 24. und 31. Januar — gehalten hat . Sie
sind im Verlag der Westdeutschen Verlagsanstalt in Siegen
(irrm wir nicht, auch dem Verlage des christlichsozialen
„Volk") im Druck erschienm und nach den Angaben über
Bezug und Versendung offenbar zur politischen Propaganda
bestimmt . In seinen beiden Predigten , die dm Gesamttitel
„Wider die liberale Weltanschauung " tragen , heißt es , nach¬
dem zuvor festgestellt worden ist, daß besagte liberale Welt¬
anschauung die Schuld trüge , „wemr die Menschen nicht mehr
das Wort Sünde hörm wollten ", höchst anmutig wie folgt:
„Satan ist der erste Liberale gewesen, der erste Freigeist,
der sich bewußt von Gott losgesagt hat . Ich sage durchaus
nicht, daß alle, die sich zur liberalen Weltanschauung be¬
kennen, bewußt dem Teufel Nachfolgen. Wer ich muß vor
einer Weltanschauung warnen , die im letzten Grunde vom
Satan ausgeht . Dmke auch nicht, es handelt sich nur um
politische Dinge , um Schutzzoll oder Freihandel und der-
gleichm, nein , die Grundsätze , die dem Liberalismus zu¬
grunde liegen , sind die der Freiheit von Gott hinweg ." —
Es ist doch gut , daß es noch Komik in unseren unerquicklichen
politischen Zuständen gibt.

Um . 22. Generalversammlung des Evangelischen Bundes
in Mannheim . Aus Psarrerkreisen geht uns folgende Zu¬
schrift zu : Sie schreiben in Nr . 486: Der Staatsrechtslehrer
Profeffor Dr . Otto Mayer hat in dem Hauptvortrag am
Somttagvormittag eine Änderung des Verhältnisses zwischen
Staat und Kirche für die evangelische Kirche im ganzen ab¬
gelehnt . Sie werdm gewiß einem Zuhörer , der außerdem
die bedmtsame Rede gedruckt neben sich liegen hat , gestattm,
zu der kurzen mißverständlichen Nottz eine Anmerkung zu
machen. Der Gedanke der Trenmmg von Staat und Kirche
hat , wie der Redner einleitmd ansführte , feinm Siegeszug
durch die ganze zivilisierte Welt gehalten . Deshalb ist den
Ausführungm eines Mannes wie Mayer zumal von der
größtm Organisation der evangelischen Kirche eine beson¬
dere Bedeutung beizumessm . Mayer sagte , das deutsche
Volk,  das sich in allen Stücken so willig bevormunden
lasse, sei zurzeit noch nicht reif für die Tren¬
nung.  Das Staatskirchenttlm habe eine Abhängigkeit der
evangelischen Kirche im Gefolge gehabt , die zum Teil recht
üble Folgen gezeitigt habe . Insbesondere sei ein gut Teil
der Unkirchlichkeit, sowohl der Gebildeten wie der Massen,
darauf zurückzusühren. Der Landesherr der Reformations-
zoit habe Untertanen nur einer Konfession gehabt , seiner
eigenen. Damals sei die Oberhoheit des Fürsten (das sei
im Grunde genommen das Staatskirchentum ) über die
Kirche nicht sinnlos gewesen. Sie sei es geworden , sobald

^lbe«d-A«Sgabe, 1. Blatt, Nr . 458.

in den Grenzen eines Landes verschiedene Konfessionen
neben einander wohnten , denn der Fürst fei gleichermaßen
Landesherr für jede von ihnen . Deshalb müßten wir uns
aus die Trennung gefaßt machen, die unausbleiblich kommen
werde. Damit sie uns aber nicht überrasche und urttüchttg
finde, müßte jetzt schon größere Freiheit der Kirche vom
Staat verlangt werden , die uns ermögliche, uns auf die Zeit
der völligen Trennung vorzuberetten.

* Hauptversammlung des „Gustav -Adolf-Vercims". Die
Hauptversammlung des „Gustav -Adalf-Vereins " zu Biele¬
feld hat beschlossen, im nächsten Jahre einer Einladung der
Stadt Stralsund  zu folgen , nachdem Hofprediger Rogge
erklärt hatte , daß Potsdam bereit sein würde , zugunsten
Stralsunds zurückzutreten, das bereits schon dreimal einge¬
laden hatte , und seine Einladung für 1912 zu wiederholen.

*  Sehr bezeichnend für den orthodoxen Geist , der wieder
einmal bei unserer Kirchenbehörde umgeht , ist, so schreibt
man der „Kl. Pr .", die Tatsache, daß ein nassauischer
Konsistorialrat den liberalen nassanischcn Landeskatechtsmus
aus dem Religionsunterricht der Schulen (z. B. Dotzheim)
ausgeschaltet und dafür den streng orthodoxen lutherischen
Katechismus eingeführt hat . Das konnte merkwürdiger¬
weise ^geschehen, obschon die Vorschrift besagt , daß neue
Religionsbücher lediglich mit der Genehmigung der Bezirks-
shnode eingeführt werden dürfen . Der betreffende Kon¬
sistorialrat beruft sich aber diplomatischerweise darauf , daß es
sich hier um kein „neues " Religionsbuch , sondern um ein
recht altes handelt ! Bei den naflauischen Geistlichen findet
dies Vorgehen natürlich nicht allseitige Zustimmung.

* Deutscher Hochschullehrertag Der 3. Deutsche Hoch¬
schullehrertag findet in diesem Jahre am 12. und 13. Oktober
in Leipzig  statt . Die Tagesordnung besteht aus einer
Forffetzung der im letzten Jahre in Jena besprochenen
Themen : „Die Auslese für den akademischen Beruf " ; „Die
akademische Nachwuchsfrage unter dem Gesichtspunkte der
Bedürfnisse des naturwissenschaftlichen Unterrichts " und
„Der akademische Nachwuchs mit besonderer Rücksicht auf die
technischen Hochschulen", ferner aus der Diskussion über das
wichtige Thema : „Darf man die Zulassung zur Habilitation
abhängig machen von politischen oder religiösen Voraus¬
setzungen?" (Hauptreferent Professor Wach-Leipzig). Am
Abend des 11. Oktober findet die Begrüßung der Teilnehmer
im Saale des Kaufmännischen Vereins in Leipzig statt.
Auskünfte erteilt der vorbereitende Ortsausschuß zu
Leipzig , Zoologisches Institut , Talstraße 33.

* Eine Briefpostrmtergrundbahn in Berlin . Der von
der Postverwaltnng in Aussicht genommene Bau einer
Briespostuntergrundtunnelbahn in Berlin soll in kleinen
Dimensionen gebaut werden . Zunächst soll eine Probestrecke
von dem Briefpostamt in der Kochstraße zum neuen Postamt
in der Französischen Straße geführt werden.

* Der sozialdemokratische Bergarbeiterverband und die
Auswanderung . Der sozialdemokratische Bergarbeiterver¬
band gibt im Briefkasten seines Organs auswanderungs¬
lustigen Arbeitern nachstehenden Bescheid: „In England
Wie in Schottland lastet die Krisis ganz gewaltig auf dem
Bergbau . In Schottland werden zurzeit nur drei bis vier
Schichten in der Woche Verfahren, Daß da an eine Abwan¬
derung nach solchen Revieren nicht zu denken ist, sollte selbst¬
verständlich sein. Wer absolut nach Schottland reisen will,
nehme so viel Geld mit , daß er gleich wieder znrückreisen
kann. Schlimmer noch steht es mit Kanada . Auch nach dort
wollen Kameraden verreisen . Agenten werben wenigstens
Leute nach Kanada an . Versprochen werden 2 Dollar
86 Cent , verdient wird 1 Dollar 40 Cent . Wir hoffen, daß
diese Zeilen genügen werden , um unsere Kameraden ge-
warnt zu haben ."

* Eine Eisenbahnanleihe für Deutsch-Südwestafrika.
Die „Deuffche Post " teilt mit , daß der Reichstag sich in
seiner nächsten Tagung mit einer Eisenbahnanleihe ' für
Deutsch-Südwcstasrika zu beschäftigen haben wird . Es han¬
delt sich nicht nur um die Mittel für die Verstaatlichung der
Otavibahn , sondern auch um den Umbau der Staatsbahn¬
strecke Karibib -Windhuk und den Neubau der sogenannten
Nordsüdlinie Windhuk-Keeimanshoop . As Kaufpreis für
die Otavibahn werden 21 Millionen genannt , die Kosten

für den Umbau der Staatsbahn werden auf 9 Millionen,
die für den Neubau der Nordsüdbahn oder Zentralbahn aus
24 Millionen berechnet. Im ganzen würde die für das
Schutzgebiet aufzunehmende Anleihe nicht 86 Millionen
Mark, wie es zuerst hieß, sondem 54 Millionen Mark be¬
tragen.

* Türkische Mottenbestellungen in Deutschland ? Der
Konstarttinopeler Korrespondent des „New Dott Herald"
telegraphiert , daß im Lause einer Unterredung des Mattne-
ministers mit dem Vertteter einer auswärtigen Macht der
Minister davon Mitteilung machte, daß die türkische Regie-
rung beschlossen habe, binnen sehr kurzer Zeit bei deuffchen
Schiffswerften ein großes Schlachtschiff und zwei Kreuzer
und , wenn es die Hilfsquellen des Landes gestatten, noch
weitere Bestellungen in Auftrag zu geben. Der Minister
erklärte ferner , daß die türkische Regierung enffchlossen sei,
zur Vergrößerung der Flottenmacht des türkischen Reiches
erhebliche Opfer zu bringen . Hoffentlich bewahrheitet sich
diese „New York Herald "-Korrespondenz.

Dötttfchr Kolonie «.
Lindenhafen . Zu Ehren des Grafen Karl Linden,

Leiters des Stuttgarter Museums für Völkerkunde, hat ein
prächtiger , bewohnter Naturhafen an der Südküste Neu¬
pommerns den Namen Lindenhafen erhalten.

Die Spirituosen -Einfuhr in Togo . Der Wett der in
das Schutzgebiet Togo eingeführten Spirituosen betrug
wie aus einer Stattstik des „Amtsblattes für Togo " hervor-
geht, im Jahre 1968 rund 513 600 M., gegen rund 588 600 M.
im Jahre 1906. Der Anteil der Spirituofeneinfuhr an der
Gesamteinfuhr stellte sich im Jahre 1908 auf 6 v. H.,' während
er im Jahre 1906 9 v. H. betrug . An Zöllen für Spirituosen
wurden im Jahre 1908 rund 624000 M . vereinnahmt , gegen
rund 605000 M . im Jahre 1906. Bon den Zolleinnahmen
betrugen die Spirituosenzölle im Jahre 1906 noch 43 v. H..
im Jahre 1907 45 v. H. Bon den Gesamteinnahmen des
Schutzgebietes machten die Spitttuosenzölle 1906 38 v. H,
1907 28 v. H. und 1908 bloß noch 22 v. H. aus . Diese Ent¬
wickelung ist durchaus erfreulich.

Ausland.
Gfterrkeich-Mirgnrm.

Die Dennssion des Kabinetts Wekerle.
Der ungattfche Ministerpräsidertt Dr . Wekerle wurde

gestern vom Kaiser in einstündiger Audienz empfangen.
Eine Entscheidung ist nicht erfolgt ; sie fft erst in der nächsten
Woche zu erwarten.

*

Neueren Nachrichten zufolge ist die Situatton folgende:
Der Kaiser verlangt das Beisammenbleiben der Koalitions-
regierung bis zur vollständigen Durchführung des zwischen
Krone und Koalitton geschlossenen Paktes , andernfalls fft
der Kaffer enffchlossen, den ungarischen Reichstag aufzu¬
losen und eine außerparlamentarische Regierung einzusetzen

Italien.
Der Zarenbesnch.

Einer Meldung aus Spezia zufolge wird dott in gut
informietten Kreisen erklärt , daß die Jacht des Königs
„Trinacria " am 4. Oktober nach Bado dampfen wird , wo
der König Viktor Emamiel an Bord gehen wird . Die Jacht
wird dann mit einem italienischen Flottengeschwader von
dott nach Baia fahren , und zwar am 6. oder 7, Oktober,
dem Tage , an dem die Zusammenkrmst zwischen König
Viktor Emanuel und Zar Nikolaus stattfinden soll.

Rntzland.
Das Befinden der Zattn.

Aus Livadia laufen jetzt beunruhigende Nachrichten ein
über den Gesundheitszustand der Zarin . Danach hat die
Kaiserin jüngst plötzlich einen schweren Nerven-
ans all  gehabt , der die nächste Umgebung sehr effchreckte.
Soweit die nach Petersburg gedrungenen Nachrichten lauten,
hätte die Zarin einen starken nervösen Anfall mit Krämpfen
gehabt , der schließlich in einen bewußtlosen Zustand über¬

voll ihm, so ein in Liverpool ansässiger Frankfurter Mino-
ptto nach und nach sechzig Bilder , freilich zu sehr beschei¬
denen Preisen , ein anderer Liverpooler von Sobbe gab nur
für Blumenstücke Aufträge.

Die Kritiker verhielten sich ablehnend und ebenso die
großen öffentlichen Sammlungen . Die Anschauungen der
Krittk werden in einem vielverbreiteten Kmrstlerlexikon aus
den achtziger Jahren dahin ausgedrückt , daß „seine Bilder
naturwahr und kräftig im Kolorit sind, aber eine große
Neigung zum Unschönen in den Figuren und in den Gegen-
den zeigen." In seinem Atelier standen noch zu Anfang der
neunziger Jahre in großen Regalen , ohne Rahmen dicht
aneinandergereiht , in unübersehbarer Anzahl all die Meister¬
werke, die beute den Stolz der Museen und der privaten
Besitzer ausmachen . Noch 1889 machte Fritz Gurlitt einen
völlig mißlungenen Versuch, durch eine Ausstellung in Berlin
Interesse für Thoma zu erregen . Erst 1890 erfolgte der Um¬
schwung, als seine Bilder im Münchener Kunstverein er¬
schienen und mit Begeistemng ausgenommen wurden . Die
junge Generation verkündete damals , daß nun der Glaube
an eine große deuffche Kunst wicdererwcckt sei und der neue
Frühling einer naturwahren Schönheit anbreche. Nun erst
fand Thoma Käufer und Verehrer , erreichte er das Zi l,
«ach dem «r so lange vergeblich gestrebt. 21.

Königliche Schauspiele.
Der Ring des Nibelungen.

II.
Willig hat sich BrünhWe der Strafe gebeugt ; von den

Gluten des Feucrzaubers umlodett , bartt sie des Helden
aus Sregmunds , des Wälsungen Stamm , den sie prophe¬
tischen Geistes als ihren Freier und als Befreier der Welt
erschaut. Siegfried naht . Auch dies dritte Stück der Ring-
Trilogie , das Musikdrama „Siegfried"  erfreut sich an
unserer Hofbühne seit lange einer sehr liebevollen musika¬
lischen und szenischen Wiedergabe . Was die letztere be-
ttffft , so sind es besonders die Waldszenen int 2. Akt, die chre
feinberechnete dekorative Wirkung nie verfehlen . Aber welche

„malerischen" Wunder enthüllt auch gerade hier die Musik!
Die innige Berührung mit der Natter , deren geheimste Laute
der Meister so scharf belauschte, diese in ihrer Art fast einzig
dastehende musikalische Nachdichtung elementarer Vorgänge
— sichert dem „Siegfried ", trotz seiner im Grunde mehr
episch gearteten Handlung , immer wieder eine ganz eigen-
attige magnetische Anziehung . Neben der trefflichen
orchestralen  Wiedergabe verdienten sich auch diesmal
die bekannten Darsteller der Hauptrollen die allseitigste An¬
erkennung; neben ihnen der gastierende Herr Man off als
recht würdevoller „Wanderer " : er fand namentlich im 1. Wt
manche Gelegenheit zu wirksamer Betätigung . Ein Meisterstück
imafft Herr Henke  mit dem „Mime ", dessen groteske, fast
ms Dämonische hinüberspielende Figur dieser scharf und
ttug charakterisierende Künstler gleichsam bis zur letzten
Saser ausgebeutet hat . Mit leidenschaftlicher Tragik erfüllte

® r w i u die Gestalt des Alberich. Herr H e n s e l aber
aw Siegfried wächst mehr und mehr in diese anspruchsvollste
Aiisgabc hinein und durfte im letzten Akt mit Frau
"Nler - Burkard (Brünnhilde ) in feuriger Knnst-
emjattung würdig um die Palme ringen!

§Eger Höh'" — umschlingt Siegfried und Brün-
yuoe das Band der freien Göttcrliebe . Aber der erbeutete
Rmg an Siegfrieds Hand übt seine verhängnisvolle Gewalt;
Rew und Verrat umlauern den Helden : sein und der Götter
H^Esrgaug dämmert herauf . Doch vorerst „zu neuen Taten"
entlaßt Brunhilde den teuern Helden : Diese Vorspiel -Szene
der ..Götterdämmerung ", musikalisch so reizvoll und
innerst dramatisch belebt, steht ganz im Bann einer einheit-
lich-8luüyaften Sttmmung , wie sie dem Liebesbnnde des
Heldenpaares enffpricht. Herr Honsel  weiß sich auch in
den Götterdämmerungs -Siegfried — er gibt ihn jetzt bart¬
los und mtt fast jünglingshaftem Schwung — immer
zwangloser und ungekünstelter einzuleben und den Charakter
mit reichem Gemüt zu durchdttngen . Sicher wird es dem
geschätzten Künstler noch gelingen , in manchen Stellungen
und Gesten eine Art salonm - ßiaer Eleganz zu vermeiden,
die dem Wesen des naturwüchsigen Helden Siegfried niebt
ganz enffprechen will . Frau Leffler - Burkard «ab
die Brünbilden Partie wie immer mit rücksichtsloser Drein-

« .»!»««*• >>'>»« -
gäbe ihrer reifen Kunstmittel und mit einer dramatischen
Vollendung , daß sie sich selbst zu übertreffen schien. Das
auch gestern wieder ziemlich zahlreich erschienene Publikum
ließ es an ehrenden Ovationen nicht fehlen ; wie sich denn
überhaupt die „Götterdämmerung " wieder als das drama¬
tisch packendste Stück der Trilogie erwies : hier fesselt neben
der machtvoll sprechenden Musik, die noch einmal ihre reich¬
sten Nibelungen -Schätze offenbart , auch die äußerlich be¬
wegtere Handlung , die hier schon an die menschlich-rührende
deutsche Nibelungen -Sagc anklingt . Eine prächtige Recken-
Gestalt war da wieder der grimme Hagen des Herrn
Braun — wohl die interessanteste Darbietung ' des
Abends , wie ja denn Hagen auch in der Tat Me Fäden
der Entwickelung in seiner Hand vereint und das Geschick
des Helden eigenmächtig lentt . Doch auch Herr Geisse-
W i n ke l als ritterlicher , wenn schon schwachh rziger Gunter
und Frau Müller - Weiß  als Gutrune (Gutrune —
meinte Wagner — „braucht nur lieblich zu sein und ein be¬
scheidenes Geberdenspiel zu haben ") wußten den Forde¬
rungen des Kunstwerks gerecht zu werden . In der Mimisch-
bewegten Szene der „Waltraute " zeigte sich Frl . Kofi er
(von Mannheim ) als berufene Wagnersängerin . ' Vortreff¬
lich intendiert war die wie mühsam erkämpfte Ruhe , mit
der die Walhall -Erzählung eingesetzt wurde , so daß der' wild
erregte Schluß sich aufs eindrucksvollste steigern konnte
Unter den „Nornen " wußte sich neben Frl . Kofler und Frst
Krämer  auch Frl . H e ß l ö h l durch wirkungSreicho
Deklamation — unter den Rhetntöchtern (Frl . S chw a r tz
gab hier wie immer den sicheren musikalischen Halt ) die
gastierende, sttmmbegabte Frau Bauer  hervorzutun . So
nahm die Gesamtaufführung unter Herrn Prof . Schlags
hingebend -warmherziger Leitung und der mm einmal tod-
sscheren Regie des Herrn Mebus  einen sehr glücklichen
Verlaus . Und bis zum Ende ward kein Ermatten oder Nach-
^nen der künstlerischen Bestrebungen mettbar ; ja , die Größe
Kühnheit und Bestimmtheit von Fra « Leffler-Buttards
Kuntt gipfelten noch, wie sich's gebührt , in d,.m abschlttßen-
d n Ettnnernngs -Liebes und Todes -Gesang der Brü - hilde

Der Kamps, der um den unseligen Ring noch einmal
an der Leiche des Helden entbrannte , muß sch' -en: Brün-
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ging . Wie ganz zuverlässig verlautet , ist infolge dieser un¬
günstigen Wendung im Befinden der Zarin drc geplcMe
Mittelmeerreise des Zaren definitiv fallen gelassen. Es
verlautet , der Zustand der Zarin fei fo erchtz daß der Hof
wahrscheinlich den ganzen Winter in der Krim verbleiben
wird.

Der deutsch-russische Zwischenfall.
Die Petersburger Telegravhen -Agentur verbreitet nach¬

folgende , den, Ministerium des Äußern aus .̂ ge¬
gangene Mitteilung über den dort vorgekommenenZwiichen --
sall : Nach den Bestimmungen des Grenzbezirksgerichts sowie
der russischen Gesandtschaft in Peking von: o. August war
den verschiedenen Persönlichkeiten die G »mme von .über
3000 Rubel , als von der Braucreigesellschaft „Charbin zahl¬
bar , zugcsprochcn, auf Grund dessen der Gerichtsvollzieher
laut Exekutionsschcin zum Verkauf des BrauLrelergmtums
schritt . ^ Unterdessen hatte man in Rußland festgcstcllt, die
Braucreigesellschast sei keine juristische Person , und die Gcld-
fordcrungsllagc müsse daher jedem Teilhaber cmzcln vor--
geleat lverden . Unter den Teilhabern befinden sich dre deut¬
schen Untertanen Rublewsky und Roetger , die gegen den
Verkauf ihres Eigentums auf den Beschluß des russischen
Gerichts protestierten . Auf diesen Protest erwiderte das
Bezirksgericht , es sehe die Gesellschaft als luristische Perion
am die den russischen Gerichten unttrstehc . West der Ver-
traa der Gesellschaft von einem russischen Notar bescheinigt

fw " »Tä«  b»«-- f“ ®ä '-
runosklaaen reagiert selbst solche bei den rusmchcn Gerichten
mibänaia ^gemacht und dessen Entscheidungen sich als
iuristische Person unterworfen habe. Dabei wurde erklärt,

»M -tt . Schadensersatz , » l T
mäßiger Handlungsweise des Bezirksgerichts. Jrn -6.v.
erschien der Gerichtsvollzieher an der

sich yelvaiisain Eintritt zu 'v-rschasscu- Tadei wurden zwei
russische Polizeibeamte von ini Hofe sich befindenden deut¬
schen Untertanen geschlagen. Dre Polizeibeamteii zogen ihre
^äbel und stellten die Ordnung wieder her , ohne ,emand
rfL LS ™ Alsdann fand unbehindert der Ver¬
sus der Brauerei ' durch den russischen Gerichtsvollzieher
statt Der während der Auktion , emgetrosfene deutsche
Konsul erklärte er habe die Weisung erteilt , keinen
Widers and  zu leisten. Die russische Obrigkeit erhob
r -, x o c 1 . . ß .Mcheu Untertanen wegen der der Polizei
kuaeLL LiAug und händigte das sich daraus de-
E.VNende Wrotokoll dem russischen Konsul zur Ul eite reu über¬
ziehende Prowwn Konsul ein. Dieser reichte seinerseits
Leb ein gegen die von der russischen Obrigkeit verübte
Verletzung des Exterritorialrechtes deutscher Untertanen.

2569 Todesurteile in einem Jahre.
In der Reichsduma sott während der bevorstehenden

Sitzungsperiode die Frage der Aufhebung der Todesstrafe
wieder angeregt weiden . In Bälde wird eine offizielle
Statistik erscheinen, aus der hervorgeht , daß im Jahre 1903
2869 Todesurteile gefällt worden sind, so daß auf jeden Tag
sieben entfallen . In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle
wurde die Todesstrafe wegen Raubes oder Plünderung
verhängt , während wegen Verbrechen gegen den Staat nur

wenige Todesurteile ausgesprochen worden sind. Was
Lg Verteilung der Todesurteile auf die einzelnen Gerichts-
nerirkc betrisst , so steht Odessa nüt so Prozent aller Todes¬
urteile weitaus an der Spitze . Der Präsident der RerchZ-
duma Ehomjakow hat sich russischen Journalisten gegenüber
5“ daß er die Vollstreckung der Todesstrafe
b°! m w-m ietziacn Verfahren für unsinnig halte , weil dre
unter dem fftzg n fÜT  Verbrechen aufhangen

n Vergessenheit geraten seien, selbst die

"um L - Ü-.-W« , f « “ f ' «- * “ '*  E
weswegen sie hingerichtet werden.

Frankreich.
Die Spionstis.

.-m M u  Amiens läßt sich anS Fez berichten:

Di, i» P - ' l- a " B

W°,d und ,»,MOTtf »n«,n . ®„gAÄSilW "»<*
überwindenden Liebe.

Ans Kunst undF-ben.
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WtM-,» « - d-ultch- Xmmlt  J «‘ M ” „JoStJ . t„
Opernhaus tn Puccrnis  verrstrsty Gcsellickait
gönnen. Das Haus war mit einer glanzenden G^ echchast
dicht geMt Der Stimme des K-m» ^ beachteten, nicht
kleine Operation , von der die Zerrui » Sckonuna im
geschadet, wenngleich er sich zu Anfang ^ ^ bk s
Gesang auferlcgtc . Um ^ iien , ^ „stlerisch vollendeteSS *- L»'»-m
durste. Caruso singt hier noch den »3 °?° "

* Der Kamps um den Nordpol . E. o o l̂ zu¬
nächst aus drei Puntte . Der Schlitten , ?er
Schlittenrest von dem ouf dem letzten Test Fahrt be¬
nutzten Schlitlen . Tie übrigen Teile waren unterwegs zu
Bogen und Pfeilen verarbeitet worden.
Upernawik erschien ihm zu gewagt, weil er S '
könne die Dokumente sicher nach den Bcrei g t, Staaten
bringen, und ztoor spätestens bis Mitte ^ ktober. Er selber
ivollte ohne Rücksicht auf die Überwachung der Instrumente
so ichncll wie möglich zu seiner
von Peary bezeichnete Kap Thomas Hubdar koimte nicht
s-stgestellt werden . Auch wußte Cook nicht, dap fleary hier
einen Cairn mit Notizen hinterlassen habe. Utff dre anderen
Punkte will Cook antworten , sobald er Mit Whitney ge-

^ Der „New Port 5̂ crald " ließ vr . Cook einen Scheck in
Höhe von 28 (WO Dollar für seine dem Blatte zugestellten
Berichte über die Polgrreise überreichen.

fei zweifellos identisch mit einem Dow , der 1905 in
Marokko eine Spionageagentur in deutschen Diensten er¬
öffnet und speziell sich mit der Begünstigung der Desertion
aus der Fremdenlegion besaßt habe . Während semes
Aufenthaltes in Casablanca habe sich dort die große Deser-
ieurnffäre ereignet , 93or eineilt kehrte er ttfirf)
zurück Seine Helsersbelferin sei eine Frau Caron gewesen,
die mit ihren Reizen die Offiziere der französischen Militär-
Mission zu betören wußte . Ein eingeborener Offizier der
Mission wurde häufig mit ihr gesehen.

Die Aufklärung der neuen Spionage -Affäre.
Das Verschwinden des französischen Marineoffiziers

Laiz hat jetzt seine Aufllürung gesunden. Es wurde sestge-
stellt, daß der Offizier , der verheiratet war , Beziehungen
zu einer Dame von leichten Sitten unterhielt und ihretwegen
die Bordlasse des „Claymorc " veruntreute . Man nimmt an,
daß er ins Ausland geflüchtet ist.

Die Blättermeldung , daß der französische Gesandte in
Tanger seiner Regierung den Vorschlag gemacht habe , die
Zollcinnahmcn mit Beschlag zu belegen , um die Opfer der
Beamten des Maghzen aus diesen Geldern zu entschädigen,
wird amtlich dementiert.

Kelgie » .
Ein russischer Polizeispitzel und die Zarenrcise.

Wie der „Soir " erfährt , hat sich der russische Polizei¬
spitzel Harting in einer Ortschaft der Provinz Lüttich auf-
gehalten , wo er Rücksprache mit verschiedenen aus Parrs ge¬
kommenen Polizeiagenten hatte . Harting und seine Gattin
wohnen zurzeit in Belgien . Er soll erklärt haben , daß der
Besuch des Zaren in Italien tatsächlich en der ersten Halste
des Oktober erfolgen werde . Es sei nämlich gelungen , die
Hanpiagitatoreu gegen den Zarenbesuch,^ die Republikaner
und Demokraten , von den Vorteilen Zu überzeugen , die ein
gutes Einvernehmen mit Rußland bieten , besonders in be¬
zug auf die österreichische Politik.

Ein neuer „FürchtenichtZ".
Das Schlachtschiff „Neptun ", das der verbesserten

Dreadnought -Klasse angehört , ist in Portsmouth vom
Stapel gelaufen . Es hat eine Wasserverdrängung von
20 280 Tonnen , die Geschwindigkeit beträgt 21 Knoten ; die
Bestückung wird aiis zehn 12zölligcn Geschützen und einer
Antttorpedoausrüstung bestehen, deren Gcschützdurchmesser
4,7 Zoll beträgt.

Die Staats -Einnahmen.
Die Staatseinnahmen des abgelauscncu Quartals

weisen bei einem Betrag , von 29 721194 Pfunds Sterling
eine Rettomehremnahme von 421187 Pftmd Sterling gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres aus.

Tie Erwerbung der Marconi -Stationen durch die Post.
Gencralpostmeister Buxtou teilte im Unterhause mit,

daß mit der Marcom -Gefellschaft ein Übereinkommen ah-
aeschlossen worden sei, nach welchem alle Küstenstationen der
Gesellschaft in den Besitz des englischen Rcichspostamtcs
übergehen . 2llle Stationen werden , der internationalen
radiotclcgraphffchen Konvention entsprechend, für alle
Schiffe geöffnet sein, gleichviel mit welchem System die¬
selben ausgerüstet sind. Die Marconi -Gesellschast behält
die Konzession allein für ihre auf weite Entfernungen be¬
rechneten Stationen , Poldhu in Corniuallis und Clifdcn in
Irland , die ursprünglich für den Rachrichtenverkehr mit
Anterika bestimmt waren . Ein gleichcsAbkommen sei auch
mit der Lloyds Shipping Agency . für deren drahtlose
Stationen zustande gekommen. Es liege vom handelspoli¬
tischen und vom strategischen Gesichtspunkte im öffentlichen
Interesse , daß die Küstenstationen fiir die Verbindung mit
Schissen in Händen der Regierung seren und als ein Teil
des allgemeinen englischen Telegraphensystems behandelt
würden . ^

Ter neuer KriegShafcn von Dover.
Die Eröffnung des neuen Kriegshaseus von Dover

wird , wie die englischen Zeitungen melden, durch den

C. Eine Sammlung von Baucrnschmuck. Das Bremer
Gewerbe -Museum , das Ärzlich eine Abteilung für nord-
westdeutschen Trachtenschmuck" öffnete nur dann wichtiges
Material zur Geschichte des Trachte^ chmuckes zuzammen-
rubrinaen bat neuerdings auch die Bremische Sanwilung
Focke Lnommen die den Grundstock der neuen Abteilung
bildet Es bietet sich ht" , wie dem Cicerone " geschrieben
wird eine systematische Zusammenstellung des Baucrn-
schmncks von ganz Rorddttitschland die die Geschichte dieses
Kunitzweiaes iür die letzten 150 ^ ahre gibt . Fast immer
sitid eS dieselben Gegenstände, Halskette , Hemdspange , „Leib-
haken" Obr - und Fingerringe ; dazu kommeri aus einigen
Bel len uock, besondere Verzierungen , wie die Stirnbänder
Hifi1 die Spitz -nornamente der Haiibenende
aus Suvhannover , diê ^ ^ gAeuschleife. So weit in der
aus ^ rieslaud ^ ^ metrische Verzierung angewandt
Dekoration nicht < primitiven Symbole der Liebe,
wird , herrschen bic alt unb  Blättm, . der Blumen-
wie Taubenpaarc m C Südostfriesland kommt
k°rb, das Herz vor , i n ^ ^ g^genden der Anker. Mauch-
das Kreuz hinzu, m den ornamentale Formen , eine
mal hat das ganze s ■>^ oder eine Schließe die eines
Spange z. B . dre de- Fantasie haben die Bauern nicht
Miniaturmieders . wi .rden schlichtwcg mit der
entwickelt; dohcrc - Die Größe einer Hemd-
großereu K^ bark ^ m  . Uttl  Umfang eines mäßigen
ipangc erhcot sich ,-ioischcn den verschiedenen Gegeiiden
Tellers. Dabei muß zw^
cm sbhr lebha , ® a|je| tfvi<fld . Auf einer der jüngsten

v r̂ Brittsh Medical Association " wurde em
^uer Maaensp ' egel  gezeigt , der, wie seine Ersirwer,
cw paar Amte veZ London-Hospitals , behaupien , an Voll-
kommenhett mit dem Helmh  oltzschen Augenspiegel und

Kehlkopfspiegel G a r c i a s auf eine Stufe gestellt wer
dm kaum Der Magen ist dem Arzt , weil ' er völlig m
Innern des Körpers liegt , für das Auge sehr schiver zu¬
gänglich ; der Magensptegel besteht daher , wie der „Daily
Telegraph " beschreibt, aus einer schlundsondenahnttchc»
Röhre die im Innern ein verwickeltes System von Spiegeln
und an ihreul unlercu , drehbnren Rand eine kleine elektrische
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Prinzen von Wales am 18. Oktober erfolgen . Die neuen
Anlagen wurden im Fahre 1898 begonnen , und zwar wurde
damals beschlossen, einen Kriegshasen mit einem Flächen¬
inhalt von 610 Morgen und einen Handelshafen von
68 Morgen anznlegen . Der westliche Arm des Hafens ist
durch die Verlängenrng des sogenannten Admiralttätspiers
geschaffen worden , der 2000 Fuß lang war und bis aus 4000
Fuß verlängert wurde . Älußerdem wi>rde eine neue Seiten¬
linie der Bahn gebaut , um eine direkte Verbindung mit
dem Kricgshafen herzustellen. Die Gcsamtkosten der neuen
Anlagen betragen , soweit bisher berechnet weiden kamtz
über SO Millionen Mark.

Eine Aussperrung von 1000 Grubenarbeitern.
In Cardiff kündigten die Besitzer der Cambrian -Grnben

über 4000 Arbeitern ans Grund von Differenzen infolge der
Forderung des Achtstundentages.

Belgische Greueltaten am Kongo.
Herr Morel , der Ehrensekretär der „Congo Reform

Association", veröffentlichte in den „Daily News ", Wie er
angedroht hatte , Berichte von Augenzeugen über die Greuel,
die den Konsuln von drei Großmächten übermittelt worden
sind. Darin wird u . a. folgendes erzählt : Hunderte
M ärmer, Frauen und Kinder wurden verbrannt . Andere
Frauen wurden mit Stricken aneinandergefcsselt und dienten
als lebendige Schießscheiben für die Revolverschietzübungen
der belgischen Beamten der Gesellschaften, die das Kongo-
gcbict ansbeuten . Viele Eingeborene wurden für die ge¬
ringsten Vergehen mit Peitschenhieben bestraft . Manche
hielten bis zu 100 Streiche am Tage . Ganze Dörfer der
Eingeborenen sind im Auftrag der Beamten der Gesell¬
schaften nicdergebrannt , die Bewohner mit nägeldurch-
flochtenen Peitschen geschlagen und ans die ftirchtbarste Weise
gemartert worden . Ein Belgier gab sogar die von ihm ge¬
töteten Eingeborenen den Kannibalen zum Verspeisen preis.

Zevkren.
Die Abfindung des Ex-Kronprinzen

Wie ans Belgrad gemeldet wird , ist die Abfindmrg und
Apanagierung des Ex-Kronprinzen Georg von Serbien jetzt
aus folgender Grundlage geregelt worden : Der Prinz er¬
hält sofort 500 000 Frank ausgezahlt und außerdem eine
jährliche Apanage von 128000 Frank . Dagegen hat er sich
ehrenwörtlich zu verpflichten, alle Bemühungen um seine
Rehabilitierung zu unterlassen . Dieser Abfindungsplan muß
jedoch erst noch die Genehmigung der Skupschtina finden.

infteit.
In TäbriS haben die Wahlen von 15 Medschlisdepu-

tierten stattgesunden . Unter den Gewählten befindet sich bet
aus der deutschen Gesandffchaft angestellte Mirza Risa.

Nercfnrylr Ktaatett.
Die Hudson-Fultan -Feier.

Die Matrosen und Seesoldaten der fremden Kriegs¬
schiffe nahmen gestern an einer großen militärischen Parade
in Manhattan Borough teil.

Die Handelsflotte.
Präsident Taft erklärte in Seattle in einer Rede, er

würde alles tun , was in seiner Macht stände, um eine
Stärkung der amerikanischen Handelsflotte zuwege zu
bringen , und auch bei den gesetzgebenden Körperschaften da¬
für cintreien.

Fustschiffe und Aeroplnne.
Der fünfte Tag der Berliner Fliegerwoche.

rrd. Johannistal , 30. September. Das Publikum war
heute Zahlreicher als an anderen Tagen erschienen,
Latham  machte zwei Flüge, Das erste Mal nnrtzte er,
nachdem er g Kilometer in 9 Minuten 30 Sekunden zurück¬
gelegt hatte, wegen Zündnngsdesekts  landen . Beim
zweiten Fluge blieb er von 5 Uhr 8 Min. bis 6 Uhr 31 Mim,
d. h. 1 Stunde 23 Min. in der Luft und legte in
Rundet: gleich 77̂ Kilometer in einer Höhe zwischen 20

Lampe enthalt . Blickt man nun in die obere Offimug des
Niagenspiegels hinein , so kanir man durch Drehen von
außenher alle Teile des Magens ableuchtcn und so den Sitz
von Geschwüren, Krebsgeschwülsten und anderen krankhaf¬
te,i Veränderungen erkennen, die sonst mühsam auZ chemi¬
schen und physikalischen Proben diagnostiziert werden
müssen. Vorläufig wende», die Ärzte des Londoir-Hospttals
den Magenspiegel nur in der Narkose an. Sie glauben
jedoch, tvem, die Technik der Anwendung erst weiter ge¬
diehen ist, die Narkose entbehren zu können.

* Shacklctons Südpolar -Expedition . Die Zettschrift
„Illustration " veröffentlicht die Fortsetzung des Berichtes
Shacklctons über seine Sndpolar -Erpedttion . Shackleton
erklärt n . a., daß er und seine drei Gefährten halb verhungert
und krank den Stückzug antreten mußten , nachdem sie nur ca,
170 Kiloineter vom Südpol entfernt gewesen seien.

Bildende Kunst und Musik.
Hans T h o m a wurde aus Anlaß seines 70. Geburts¬

tages vom Verband der Kunst-reunde in den Ländern am
Rhein in Anerkennung seiner Verdienste um dessen Ent¬
stehen und Wirken zum Ehrenmitglied  emarmt . Das
Ehrendiplom ist von Professor Wilhelm Steinhaufen,
dem Freund des Meisters , in Aquarell ausgeführt.

Aus Darmstadt  wird berichtet: Die kürzlich ve
florbenen Konsul außer Diensten Mar Mülle,

? °ben ihr gesamtes wett üb
1 Million Mark  betragendes Vermögen, vorbehaltl:
des den Verwandten gesicherten lebenslänglichen Zinsg
nusses, - er Technischen Hochschule  in Darmftg
vermacht. Tie Lttftung soll dazu dienen, strebsamen Stüdi
rcnden der Hochschule die Mittel zum Absolvieren ihr
Studien zu gewähren.

Än>der Jahresversammlung des Deutschen Muse
ums  in München wurde ein Antrag angenommen, t,
Ehrensaal des Museums ein Denkmal des Pioniers des deu
scheu Maschinenbaues B or f i g aufzustellen. Der Köm
von Württemberg hat beschlossen, ein Bildnis des Asfla
uomen Äeppl ex  für das Deutsche Wuseuiu & MW.
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bis 40 Meter zurück. Er mußte dann wegen Dunkelheit
landen . Der Apparat stieß bei der Landung gegen einen
Baumstumpf . Das Untergestell wurde zerstört und der
Propeller leicht beschädigt . Latham selbst trug eine leichte
Verletzung  am Kopfe davon . Er hofft , den Apparat
bis Sonntag reparieren zu können . R o u g i e r war nur
5 Min . geflogen ; er hatte einen Motor defekt,  ebenso
Le Blanc und F a r m a n , die vergeblich  zu fliegen
versuchten . De Caters  gelang es , zwei kurze Flüge zu
wachen.

Die Deutsche Flugplatz -Gesellschaft und Blöriot.
wb , Berlin , 30. September . Justizrat Eschenbach , Vor¬

sitzender des Aussichtsrates der Deutschen Flugplatzgesellschaft,
dementiert  auf das entschiedenste die Behauptung,
daß die Deutsche Flugplatzgesellschaft den Apparat des Luft-
schiffers Blüriot überhaupt mit Arrest belegt , gepfändet oder
zurückbehalten hätte , so daß sie ihn selbstverständlich gar nicht
zurückgeben kann . Blöriot hat die Deutsche Flugplatz-
Gesellschaft in ihrem Renommee aufs schwerste geschädigt,
indem er gegen seinen Vertrag verstoßen habe . Trotzdem
ist ausdrücklich erklärt worden , daß die Gesellschaft BlZriot
gegenüber auf gerichtliche Schritte verzichten und es ihm
selbst überlassen will , wie er die schweren ihr zugefügten
Schädigungen wieder gut machen will.

Die Cölner Fliegerwoche.
wb . Cöln , 30 September . Auf dem Meerheimer Felde

des Cölner Rennvereins eröffnete heute nachmittag 5 Uhr
Bköriot  mit einem zweimaligen Aufstieg von 3, bezw . 13
Minuten Dauer unter den begeisterten Zurufen des Publi¬
kums die Cölner Flugwoche . Blöriot unternahm nach¬
mittags 6 Uhr noch einen dritten Flug und landete nach
sechs Minuten glatt vor der Halle . P a u l h a n versuchte
zweimal aufzustcigen , vermochte aber nicht , sich vom Boden
zu erheben.

Orville Wrights Flüge in Berlin,
wb . Berlin , 1. Oktober . Orville Wright erreichte bei

seinen gestrigen Flugversuchen aus dem Bornstädter Felde
in Gegenwart der Kaiserin  eine Höhe von 300 Meter.

ANS Stadt und Kaud.
Wresbcst*essci* Uach vl  chien.

Wiesbaden,  1 . Oktober.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
ÜXIV.

Im Aus st »llungs - Kirchlein.
Wer die Beziehungen zwischen Kirche und Kunst ist

gerade in den letzten Jahren viel Schönes und Sinnvolles
geschrieben worden . Die Kirche ist in vielen Jahrhunderten
der Träger aller Kunst gewesen , und darum hat man sie nicht
M' t Unrecht Geschwister genannt . Freilich , heute will cs
uns bedünlen , als wären diese beiden ohne jede verwandt¬
schaftliche Beziehung miteinander , und es scheint fast un¬
denkbar , daß eine Ausstellung für christliche Kunst über den
engen Kreis kirchlicher Interessenten , mehr noch, über ihr
schmal begrenztes lokales Interessengebiet hinauswirken
sollte . Das wäre recht bedauerlich . Nicht nur im Sinne
der Kirche , sondern vielleicht mehr noch im Sinne der Kunst.
Diese hat immer starke Anregungen aus der Kirche geschöpft,
und für die Künstler ist mit dem Tage eine große und schöne
Gelegenheit zur Entfaltung ihres höchsten Könnens verloren
gegangen , da eine puritanisch -reformatorische Richtung allen
Schmuck und Prunk , alle Kunst und Schönheit aus dem
Religionsdienst verbannt wissen wollte und wirtschaftliche
Verhältnisse diese Reaktion unterstützten . Das war die Zeit
»ach dem 30jährigen Krieg mit ihrer durch Jahrhunderte
wirkenden erschreckenden Nüchternheit . Die Zeit allen geisti¬
gen und künstlerischen Niederganges , in dem der Bewohner
des mittleren Europas , und besonders der Deutsche , froh
war , gerade sein täglich Brot zu finden und ohne Lebens¬
gefahr sich zur Ruhe strecken zu können . Are sehr diese Ver¬
nichtung aller geruhigten Entwicklung , diese Zertrümme¬
rung aller ästhetischen Kultur in die Weite gewirkt hat , das
sehen wir an der folgenden Epoche des absoluten Realismus,
in dm es selbstverständlich schien , daß gerade die besten
Künstler ausschließlich profane Kunst schufen und nicht sel¬
ten in einen beabsichtigten Gegensatz zur Kirche und ihrem
Vorstellungskreis traten . Das Gotteshaus blieb der Schar
jener Handwerker überlassen , die sich als die Hüter der reinen
Tradition , als echte Zionswächter geberden dursten , wcft
sie tatsächlich allein noch so etwas Wie Stilkunst besaßen,
allein noch in Formen arbeiteten , Wie sie nun einmal in
Monumentalräumen unentbehrlich sind . Ihre Formen
waren zu Formeln , zu Schemen geworden , ohne Seele , ohne
Leben , aber sie bewahrten doch den Schein alter Größe.
Gegen diese Scheinkunstmethodc , die unsere Kirchen verödete,
-ist heute der Kampf ausgenommen worden . Besonders un¬
ter dem jüngeren Klerus beider Konfessionen setzt heute , wie
einst zu den Zeiten der Gegenreformation , eine gewaltige
Bewegung ein . Man ist des engherzigen Abschlusses gegen
die Kunst , und vornehmlich gegen die moderne Kunst , über¬
drüssig geworden , und es ist darum nicht Zufall , sondern
eine natürliche Folge der Entwicklung , wenn seit einigen
Jahren hier und dort Versuche gemacht werden , Kunst und
Kirche zueinander in Beziehung zu setzen.

Die ersten Ausstellungen auf dem Gebiet der kirchlichen
Kunst haben dies mit Erfolg getan . Im Jahre 1907 wurde
in Wien eine solche veranstaltet , ihr folgte eine in Aachen,
und in diesem Jahre hat Düsseldorf und Wiesbaden den
gleichen Weg eingeschlagen , um diese einst engverwandten
Gebiete des Geisteslebens wieder einander zu ähern . Aber
man ist bei den letztgenannten Veranstaltung ^ ton verschie¬
denen Voraussetzungen ausgegangen . Während in Düssel¬
dorf vornehmlich der modernen Kirchenkunst eine Schaustättc
geschaffen , in der sie Rechenschaft von ihrem Wollen leaen
durfte , ist die Wiesbadener Ausstellung fast ausschließlich
retrospektiv gehalten , und diese Absicht hat in dem Kunst¬
maler Ohlson  einen ebenso erfahrenen wie begeisterten
und künstlerisch feincmpfindenden Interpreten gefunden.

Den äußeren Rahmen für diese Sonderausstcllung haben
Kirchenbaumeister F . L e u k a r t und Architekt B . C r a tz zu
Wiesbaden geschaffen . Ein schlichtes Dorfkirchlein ist 's , seit-
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wärts des Konzertplatzes gelegen , das die wunderbaren z
Schätze ausgenommen hat , mit denen Privatleute wie Be¬
hörden , Kirchen und Klöster dieSondergrupPe beschickten. Un¬
ter den mancherlei trefflichen Bauten der Ausstellung ist
diese Kirche eine der hervorragendsten , die auf jedes Gemüt
eine ergreifende Wirkung ausübt und schon in seinem Äuße¬
ren die rechte Stimmung für den Genuß der Schätze vorbe¬
reitet , die des Besuchers warten.

Das Kirchlein ist nicht groß ; cs gliedert sich in ein
Mittelschiff , Kreuzgang — der aus praktischen Gründen in
einzelne Kapellenkojen zerlegt wurde —, Apsis und Sakristei.
Aber das vortreffliche Arrangement der ganzen Ausstellung
täuscht über die Größe des Raums und läßt ihn weit um¬
fangreicher erscheinen , als er in Wirklichkeit ist . Es läßt sich
im einzelnen wohl nicht sagen , was alles in dieser Gruppe
an kirchlicher Kunst zur Schau gestellt worden ist ; sie führt
uns nachdrücklich vor Augen , wie in alten Zeiten die ver¬
schiedenen Kunstübungen in den heiligen Räumen von Kirche
und Kloster eifriger gepflegt wurden als heute , und wie
man in schönem Eifer nach einer prunkvoll -künstlerischen
Ausstattung sakraler Räume strebte . Besonders die Zeit
des Barocks wußte sich darin nicht genug zu tun , und manch
wundervoller Schatz aus jener Kunstepoche ist aus den
Schatzkammern der . Kirchen , Klöster und Museen in das
Dorskirchlein der Ausstellung gewandert . Aber auch aus
weit älteren Zeiten finden wir hervorragende Kunstwerke
vertreten . So als eines der bedeutendsten Erzeugnisse kirch¬
licher Kunst die weltberühmte Eltviller Monstranz , die ihres¬
gleichen nicht mehr hat in deutschen Landen und als eines
der edelsten Produkte gotischer Goldschmiedekunst angesehen
werden muß ; auch heute noch , wo ihr nach der Renovation
durch einen Cölner Goldschmied vieles von ihrer ehemaligen
Feinheit und Grazie geraubt worden ist. In dem Schrein,
der die auf hunderttausend Mark geschätzte Monstranz beher¬
bergt , findet sich das moderne Kunstwerk der Monstranz un¬
serer Bonifatiuskirche , die in einem viel reicheren bunten
Schmuck erscheint , ohne die künstlerischen Empfindungen
auszulösen , die bei der Betrachtung der Eltviller lebendig
werden . Hier haben auch verschiedene wertvolle Stücke Un¬
terkunft gesunden , die aus dem Privatbcsitz der Grafen
Ingelheim stammen und nicht nur auf ein hohes Alter zu-
rückbliüen können , sondern auch sehr selten sind.

In einem anderen Schrein finden wir verschiedene Ge¬
wänder und Spitzen aus dem Besitz der Prinzessin Friedrich
zu Solms -Braunfels und deren Gatten , darunter ein wun¬
derbares Meßgewand , das aus einem Prachtmantcl der
heiligen Elisabeth hergestellt worden sein soll . Gerade auf
dem Gebiet kunstvoller Stickereien (Nr . 287 : das weltbe¬
rühmte Oberlahnsteiner Antependium ) und Häkelarbeiten
ist die Ausstellung sehr reichhaltig , und es reichen sich hier
Vergangenheit und Gegenwart insofern die Hand , als sich
neben den äußerst wertvollen und künstlerischen Arbeiten
früherer Tage die Erzeugnisse unserer Altarvereine und pri¬
vater Liebhaber Kunst vorfinden.

Die Holzschnitzerei ist gleichfalls sehr reichhaltig vertre¬
ten und ihre Erzeugnisse sind zum Teil Kunstwerke von
hohem Wert , wie die Madonnensigur unter Nr . 320 , oder
der schlafende Petrus Nr . 321 (eine südtiroler Arbeit , die ur¬
sprünglich zu einer Gruppe gehörte ), die außer Katalog zur
Schau gestellte Madonna aus Seeligenstadt , die Davidsigur
Rr . 55, die aus gotischer Zeit stammende Figur Gottvater
Nr . 383 , während andere wieder sich nur durch ihr großes
Alter auszeichnen . In einem Nebenraum finden wir aus
der Wiesbadener Werkstatt des Stadtverordneten Fink
eine sehr schön gearbeitete und künstlerisch ausgestattcte
Sakristei -Einrichtung , die auch um deswillen bemerkenswert
ist weil sie aus einem Eichenstamm angefertigt wurde.

In der Absis des Gotteshauses hat der Frankfurter
Holzbildhauer Schnitzer eine Reihe künstlerischer
Arbeiten seines Ateliers vereinigt , unter denen der große
Flügelaltar die meiste Beachtung findet . Es ist ein
Laurentiusaltar mit gotischen Holzschnitzereien , die nicht
nur sehr sorgfältig , sondern auch mit künstlerischer Liebe
und Empfindung ausgeführt sind . Die gleichen Eigen¬
schaften lassen auch die zahlreichen anderen Ausstellobjektc
dieses Künstlers und seiner Werkstatt erkennen.

Zwei Taufsteine im Mittelschiff sollen nicht unerwähnt
bleiben , der eine von dem Darmstädter Bildhauer Professor
I o b st, der zwar nur im Gipsmodell hergestellt ist , aber
eine wundervolle kunstreiche Arbeit darstellt , und der andere
Nr 215 des Bildhauers Hilf  in Limburg in Sandstein
wit Marmorsäulen . Derselbe Bildhauer hat auch einen
romgpischen Altar in französischem Sandstein ausgestellt,
der sehr viel Beachtung findet.

Überaus reichhaltig ist die Gemäldesammlung
der kirchlichen Kunst . Wir kommen bei deren Betrachtung
in die ältesten Zeiten rheinländischen Kunstschaffens zurück
und finden da Meister vertreten , beten Bilder heute mit
Gold aufgewooen werden . Aus das einzelne eiuzugehen,
würde zu weit führen . Die Besitzer der Bilder haben ihr
kostbares Eigentum hergegebcu und im Katalog findet cs
sich so genau rubriziert , daß wir uns ein näheres Eingehen
darauf ersparen können . Es sei darum nur aus die
Kollektiv -Ausstellung Professor Wedewers  hingewiesen,
die durch etliche künstlerische Stücke von allergrößtem Werte
sich auszeichnet und manch Werk enthält , das als Zeuge
einer längst verschwundenen Kunstrichtung zur Gegenwart
spricht . Besonders wertvoll ist die vom Buchdruckerei-
beptzer Herinann Rauch veranstaltete Ausstellung
von Handschriften und Druckwerken  alter und
neuer Zeit . Es finden sich unter den alten Drucken viele
Inkunabeln , darunter noch ein Druck von Gutenbergs
eigner Hand aus Eltville , und unter den Handschriften ganz
außerordentlich schöne Arbeiten mit sehr kunstvollen Ini¬
tialen . Auch über diese Abteilung gibt der Katalog genaue
Auskunft.

Wenn wir in einem Überblick ein abschließendes Urteil
über diese Sonderausstellung geben sollen , so aelangen wir
zu dem Ergebnis . ^ den Veranstaltern ihre Absicht vollauf
gelungen ist. Sie geben ein zwar nicht großes , aber durch
seine Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit doch vollständiges
Bild über die Kirchenlunst früherer Tage , in dem du >-ch
neuere Erzeugnisse ergänzt wurde , was trotz eifrigen Be¬
mühens an älteren Schöpfungen nicht herbeigeschafft werden
konnte . In Herrn Kunstmaler Ohlsen . von dem sich auch
einige sehr seine Bilder , darunter das stimmungsvolle
Heiligenhäuschcn bei Fraskati , in der Gruppe befinden,
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hatte man einen Einrichter voll künstlerischen Feingefühls
gefunden , der das intime Kirchlein stimmungsvoll und
dennoch dekorativ auszugestalten wußte , so daß alle Aus¬
stellungsgegenstände , ob sie an den Wänden hängen oder
in Nebenräumen und hinter den Glasscheiben der Vitrinen
zu dem Beschauer sprechen , zu voller Wirrung kommen.

Obwohl die Ausstellung in der Hauptsache einen rück¬
blickenden Charaltcr zeigt , verläßt man den Raum dock mit
dem Empfinden , daß eine Renaissance unserer lirchlichey
Kunst angebrochen ist. I -- A.

— Das seltene Jubiläum einer 40 jährigen Tätigkeit
im Dienste unserer Zeitung feiert heute unser verehrter und
beliebter Mitarbeiter Herr Karl Rötherdt.  Eines der
schwierigsten , alle Kräfte in. Anspruch nehmenden Ressorts
ist ihm anvertraut , die Redaltion des lokalen Teils , jen ^ :
großen Rubrik , deren Leiter es fast noch weniger als der
Redakteur einer anderen Abteilung allen Lesern recht machen
kann . Viel Takt und Geschick, eine große Kenntnis der
lokalen Verhältnisse und große Arbeitsfreudigkeit gehört
dazu , diesen Berus voll auszufüllen . Daß der Jubilar , der
seinen Ehrentag in voller geistiger und körperlicher Frische
begeht , sich das Vertrauen und die Zuneigung weitester
Kreise , wie seiner Kollegen und des ganzen „Tagblatt "-
Hauses in reichstem Maße erworben hat , davon legte die
erdrückende Fülle von Blumen und der Eingang telegraphi¬
scher und brieflicher Glückwünsche beredtes Zeugnis ab.
Möge es Herrn Rötherdt vergönnt sein , einst auch das Fest
seiner 50jährigen Tätigkeit am „Wiesbadener Tagblatt*
fröhlich zu feiern.

— Kurgäste . Es sind hier erngetroften : : Fürstin
Bariatinsky  aus Petersburg im „Hotel Nasiau un 'd
Hotel CeoMe ". Fürstin Obolensly  aus Petersburg trt
„Sendigs Eden -Hotel " , General v. W i tz l e b e n aus Olden¬
burg im „Cölmschen Hof " , General v. Baratowsrtz  aus
Petersburg im „Hotel Rsichspost ".

— Personalveränderungen . Wie gemeldet , treten am
1. Oktober d. I . in der Eisenbahnverwaltung eine Reihe von
Veränderungen in den höheren Stellungen ein , die jetzt auch
im „Staatsanzeiger " amtlich bekannt gemacht werden . Es
sind zwei Eiscnbahndirektionspräsidenten , Dr . Sombarl
in Stettin und Göpel  in Altona , in den Ruhestand ver¬
setzt und an ihrer Stelle ein Vortragender Rat aus dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten und ein Mitglied der
Eisenbahndirektion Hannover zu Präsidenten ernannt wor¬
den . Präsident I >r . Sombarl  hat bei seiner Versetzung
in den Ruhestand den Charakter als Wirkt . Geh . Obcrregie-
rungsrat erhalten . Er hat seit 1866 , wo er Auskultatotz
wurde , im preußischen Staatsdienst gestanden . Nachdem er
den Feldzug gegen Frankreich als Reserveoffizier des
7. Kürassier -Rcgimeirts milgemacht hatte , wurde er im
Januar 1873 Gerichtsassessor . Doch schon im März dessel¬
ben Jahres schied er aus dem Justizdienst aus und ging zur
Eisenbahnverwaltung über . Als Regierungsasscssor war er
mehrere Jahre hindurch Hilfsarbeiter bei der Eisenbahn¬
direktion in Wiesbaden  und wurde 1880 mit dem Titel
Eisenbahndirektor und dem Rang eines Rats 4. Klasse Ver¬
treter des Vorstehers beim Eisenbahnbetriebsamt in Wies¬
baden . Zwei Jahre später wurde er zum Regierungsrat
und Mitglied der Eisenbahndirektion in Frankfurt a . M . er¬
nannt und blieb dort /auch bei der Reorganisation des Eisen¬
bahnwesens von 1895 . Seit dem 5. August 1904 war er
Präsident der Eisenbahndirektion in Stettin.

— Nochmals die neuen Steuergesetze . W ' r machen die
beteiligten Kreise unserer Leser nochmals darauf aufmerk¬
sam , daß . mit dem 1. Oktober d. I . sämtliche vorhandenen
Mengen an Branntwein und Essigsäure zu Genußzwecken,
sowie Zündivaren und Leuchtmittel zur Nachsteuer anzu¬
melden sind . Befinden sich Waren de '- vorgenannten Arten
an ; 1. Oktober unterwegs , so sind sie von dem Empfänger
sofort nach Eintreffen anzumelden . Befreit sind von der
Nachsteuer : 1. Branntweinmcngen von nicht mehr als 20
Liter Alkohol , welche sich in Besitz od -r Gewahrsam von
Wirten befinden , desgleichen Mengen von nicht mehr als
10 Liter Alkohol in Besitz von Haushaltungsvorstanden.
2 Essigsäure in Menge von nicht mehr als 10 Kilogramm
wasserfreier Essigsäure in Besitz und Gewahrsam von Wir¬
ten und Haushaltungsvorständen . Anmeldepflichtig sind
sämtliche Branntwein - und Essigsäuremengen , einschl . der
befreiten , sofern der Vorrat größer ist. Sind nur Vorräte
bis zu den abgabefrei zu lassenden Mengen vorhanden , so
ist eine Anmeldung nicht erforderlich , ferner sind befreit
von der Nachsteuer : 3. Zündwaren , sofern sie sich in ange¬
brochenen Einzelpackungen befinden . 4. Beleuchtungsmittel,
die sich bereits im Gebrauch befinden oder für den eigenen
Haushalt des Besitzers bestimmt sind . Treten , bis zum Zeit¬
punkt der Nachprüfung Veränderungen ent , so sind diese dem
nachprüfcnden Beamten vor der Prüfung anzugeben . Die
zur Anmeldung erforderlichen Formulare werden den In¬
teressenten zuaestellt werden , soweit dies möglich ist. Da¬
durch erlischt aber nicht die Verpflichtung , daß derjenige,
dem lein Formular zugegangen ' st und in dessen Besitz sich
nachsteuerpflichtige Mengen befinden , diese dem zuständigen
Hauptzollamt Wiesbaden , Rheinbahnstraße 6, anzumelden
hat . Unterlassung der Anmeldung zieht die gesetzliche Strafe
nach sich.

— Der „ Allgemeine Vorschuß - und Sparkasscnverein zu
Wiesbaden E . G . m . b. H." (Geschäftslokal : Mauritius-
straße 5) veröffentlicht in vorliegender Ausgabe seinen Be¬
richt pro 1909 bis einschließlich 80. September , der wieder¬
um sehr günstig lautet . Es beträgt der Umsatz:
179 245 809 M . 1 Ps . (gegen dieselbe Zeit in 1908 mehr:
12 223 708 M . 82 Pf .), die Bilanzsumme aus jeder Seite:
13 415 984 M . 19 Pf . (gegen dieselbe Zeit in 1908 mehr:
1 276 405 M . 58 Pf .). Dieses ist die höchste bis jetzt er¬
reichte Bilanzsumme . Die Mitgliederzahl betrug 4492
(gegen dieselbe Zeit in 1908 mehr : 270) und der Zuzug an
Mitgliedern im letzten Vierteljahr : 101

— Straßenbahn . MU der heutigen Einführung des
Wintersahrplans wird versuchsweise an der Ringkirche eine
kleine Verschiebung der H a l t c st e l 1 e n vorgcnommen,
um den umsteigenden Fahrgästen einen möglichst kurzen
Weg von .der Haltestelle ‘ tm Anschlußwagcn zu bieten . Die
Haltestelle für die in der Richtung nach dem Hauptbahnhoj
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fahrenden Wagen der Ringlinie wird bis vor die Mitte des
Rundells verschoben, wodurch der Weg zum Anschlußwagcn
nach der Hauptpost um die Hälfte gekürzt wird . Die Halte»
stelle der Wagen in der Richtung nach Infanterie !aserne
wird etwas zurück nach der Rheinstraße vor die Geleise»
kreuzung verlegt , so daß die von der Rheinstratze kommenden
Umsleigefahrgäste kein Geleise zu lreuzen brauchen, um den
Anschlußwagen nach Emser Straße zu erreichen.

— Stratzenbahnverbindung Wiesbaden -Mainz . Auch
be, dem mit dein 1. Oktober in Kraft tretenden Wrutcrfahr-
ptan wird aus der direkten Linie Wiesbaden -Mainz Rr . 6
(weiße Stirnschilder ) der 7 Mia utenvcrkehr m üen Nach¬
mittagsstunden von 2 bis 8 Uhr beibehalten . Gewiß werden
beide Städte diese bequeme und so häusrge Fahrgelegenheit
mit Freude begrüßen . Auch der Biertelstundenbetncb von
vormittags 8 bis 2 Uhr nachmittags und von 8 bis >0 Uhr
obcnds wird im Winter beibehalten werden Der letzte
Straßenbahnzug fährt ab Kurhaus abends ll Uhr 37 Min.
nach Mainz , ab Mainz hierher 1, Uhr 38 Min . abends . Die
im Vorjahr eingerichtete Heizung der Wagen wird wieder
ausgenommen.

,_ Vortrag im Gewcrbevercin . Der infolge eines
Maschinendefekts am Mittwoch abgesagte Vortrag des
Vbvnkers K ub ach hier über hochgespannte Wechsel¬
ströme Röntgenstrahlen und bereit terapeutische Anwendung,
direkte' Bestrahlung mittels hochgespannter Strome , Funken-
tclegraphic , atmosphärische Elektrizität ftnd gestern abend
in der Gewerbeschule statt und hatte sich eures guten Be¬
suches su erfreuen . Durch zahlreiche Experimente verstand
es der Redner , das Interesse der Zuhörer brs zum Schlüsse
seines iffbstündiqcn Vortrags wach zu halten , obwohl er
technisch nichts Neues bot . Am besten gelangen tönt wohl
dft Vorführungen mit drahiloser Telegraphie sowie die
Röntgendurchstrahlungen . Beachtenswert sind die von
Herrn Kubach selbst erbauten Apparate , namentlich die sehr
starken Strom erzeugende Influenzmaschine.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Das große Schlachtcn-
Votpourri von Saro , das gestern abend von den Kapellen
der 07er und 80er gemeinsam zur Aufführung gelangte,

Mi" stets eine große Anziehungskraft auf das Pnbli-
kulu äusqcübt ' Die Zahl der Besucher betrug denn auch am
-est iaen Tage 8667. - Die Ausstellungsleitung schreibt

Uni das ocstrige „Eingesandt " in Sachen der Vcr-
öffcntlichuna des Verzeichnisses der Prämi¬
ierten Aussteller  brtten wir , die sperren Einsender
n,,f  v -utiae Inserat des Ansstellnngsvorstands hinzu-

f "ut  welchem das Verzeichnis der Prämiierten den
' Ausstellern von Montag , den 4. Oktober, vorniittags

i a iiTir' tm Expeditionszimmer der Ausstellung zu Diensten
n -m Eine frühere Herausgabe war ans Gründen , deren
Erörterung hier zu weit führen würde , leider nicht möglich.
ffSei anderen Ausstellungen ist die Bekanntgabe der
Prämiiernngsliste übrigens auch erst am Schlußtage der
Ausstellung erfolgt ."

— Zur Bierpreiserhöhung . Manche Wirte suchen aus
schlaue Weise beiden Teilen , den Brauereien einerseits und
den Konsumenten andererseits , gerecht zu werden . Sie geben
nämlich bei drei Glas Bier eine Zigarre gratis . So kommen
sie der Forderung der Brauereien (14 Pf . pro Glas ) nach,
während trotzdem die Biertrinker für das Glas Bier , wenn
si> die Gratiszigarre nritrechnen, n" r in Wirklichkeit 12 Pf.
bombten , d. h. aber nur dann , wenn sie drei Glas Bier
trinken und wenn die Zigarre eine „Sechser" ( ?) war . Das
tot-tere ist nämlich nicht immer sestzuflellcn. — In einer
sozialdemokratischen Versammlung in M a g d e b u rg
S beschlossen, den Bierboykoit  so lange aufrecht
* ^ holten bis die Brauereien den Zuschlag für das Hekto-
rIr mliM ' M SO Pf - ermäßigen . Der Abwehrkotnmffsion
^ ^ Vollmacht »teilt , mit ringfreien Brauereien Ab¬
wurde die Vollmacht erm . ^ ^ ^ ung des sozialpoliti-
^ " ainLtcknsies des Internationalen Verbands der Köche

PS SÄE LLig bedang da» durch die Bier.
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fremden Ausdruck gegeben, daß dw Ackststclltenstrotẑ dcr- er-bövten Bierbreise kein gewisses festes Einkommm gewahrt
wird Die Frage soll durch gemeinschaftliche Beratungen
. .77 und den Arbeitnehmern emer

Arbeitnehmer an die Arbeitgeber zu entrichten haben
— Obftmarlt. A»f Anregung des Krcl»auv,chusses ver¬

suchen es die Rheingauer Obstzüchter zum erstenmal, in
Wiesbaden einen O b stm a r kt
um 5. Oktober im „Hotel Friedrichshof statt und trnrd
nach den vorliegenden Anmeldungen sehr st̂ lre -ch beschickt
werden . Die Qualität des Rheingauer Obstes ,st hm-
reichend bekannt, es ist von gleicher Gute wie sem Wem.
Schon der bloße Besuch wird jedem Naturfreund eine
Freude sein. Die Leitung des Obsimarltes si dem ^ bst-
nnd Wcinbauinspektor Schilling  Ertrag -!n. welchem
ein fachkundiges Marktkomitee zur Unterstützung bei gegeben
wurde . Zurzeit finden im Rhcingau anSttcn
Unterrichtskurse statt , in welchen i>as  CSrnicn, bas portie¬
ren und das Verpacken praktisch geübt wird . ^ r Iihein-
gau ist mehr als irgend eine andere Gegend dazu berufen,
in Zukunft der große Obstgarten für unsere Weltkurstadt zu
werden. Um dies zu erreichen, muß Stadt um - and zusam¬
men arbeiten , denn beiden wird ein Vorteil daraus erstehen.
Der erste Obstnrarlt bietet die beste Gelegenheit zur ersten
gemeinschaftlichen Arbeit.

— Gcschäftsjubilänm . Heute sind 25 Zohre Zerflossen
seit Gründung des Manufaktur -, Weiß- und Bcttivarenge-
schästs von Wilhelm Reitz , Marktstraße 2- . Anzangs be¬
fand sich dasselbe in der Kirchgasse >n den Rathschon
Häusern , wurde dann aber nach seinem jetzigen Lokal ver¬
legt , in dem es 23 Jahre hindurch eine nach allen Seiten
erfreuliche Entwicklung genommen hat . Das Unternehmen
bat diesen Fortschritt hauptsächlich seinem reellen Grundsatz,
nur gute, Preiswürdige Ware zu liefern , zu verdanken.

— 5090 Mark an Prämien in Abstufungen von 20 bis
500 M - setzt die L i e b i g - G c s c l l s cha f für die Ein-
ltefernng von Kochrezepten aus , ivobei Hausmannskost in
erster Linie steht, daneben auch solche sür den einfachen Tisch

des Arbeiters wie für die feine Tafel , so daß das Ergebnis
jedenfalls der Kochkunst zum Vorteil gereichen wird . Ein
Preisgericht von fünf Damen , wohlbekannte Sachverstäirdige
allerersten Ranges , urteilt über die Einlieferungen , deren
Schlußtermin aus den 15. Oktober 1909 angesetzt ist. Haus
fronen und andere Kochkundige, deren Interesse hieran sich
bereits lebhaft kundgegeben hat , erfahren Näheres aus An
frage bei der Vertretung der genannten Gesellschaft:
Schlüter u . Maack, Liebtg-Abteilnng , Hamburg 15, Spal-
dingstraße 210/12.

— Städtischer Arbeitsnachweis . Bei den Vermittlungs¬
stellen standen im September d. I . in der Abteilung für
Männliche 700 Arbeitsgesuche 398 Angeboten von Stellen
gegenüber, von denen 295 besetzt lourden . In den Abtei¬
lungen für Weibliche lagen 966 Arbeitsgesuche vor ; 1065
Stellen waren angemeldet , und 593 wurden besetzt. Der
Abteilung sür das Gast- und Schankwirtschaftsgewerbe
waren 740 Arbeitsgesuche, darunter 285 von Weiblichen,
zugegangen , denen 629, darunter 247 für Weibliche, osscne
Stellcn gegenüberstanden ; von denselben wurden 450, darum
ter 110 durch Weibliche, besetzt. Insgesamt waren im Sep
tember d. I . 2406 (im September 1998 1671) Arbeitsgesnche
und 2092 (1549) Angebote augemcldet , besetzt wurden 1338
(623) Stellen.

— Der Kreisvcrein Wiesbaden im Verband Deutscher
Handlungsgehilfen zu Leipzig begeht am Samstag , den
2, Oktober, abends M/. Uhr , im großen Saal der „Wart¬
burg " das Fest seine» 25jährigen Bestehens in Farm eines
großen Kommerses . Am nächsten Tage findet gemeinsame
Mittagstafel im „Kaisersaal " zu Ehren der von auswärts
erschienenen Gaste statt , welcher am Abend ein Festball fol¬
gen wird . Der Verband Deutscher Handlungsgehilfen,
dessen Hilfs -kaffen infolge langjähriger solider Wirtschaft
lichkeit an der Spitze aller kaufmännischen Kassen stehen und
aufs beste fundiert sind, erfreut sich eines andauernden
Wachstums , so daß die Mitgliederzahl von 100 000 bald er
reicht sein wird . Sein sozialpolitisches Programm ent¬
spricht den weitestgehenden Forderungen der Zeit und sein
gemäßigtes Auftreten beweist seine Politik weiser Zurück¬
haltung vud Mäßigung.

— Krankenpflegenachweis . Die Geschäftsstelle der
Ärzte Wiesbadens , die den Nachweis von Pflegepersonal
unter Aufsicht des Vereins der Ärzte Wiesbadens ver¬
mittelt , teilt uns mit , daß sich im Lause der Zeit ein An-
drang , besonders weiblichen Pflegepersonals , in Wiesbaden
bemerkbar macht, der in keinem Verhältnis zu dem Bedarf
an Pflegerinnen steht. So kommt es, daß ei» großer Teil
des Pflegepersonals Wochen und Monate hindurch ohne
Arbeit ist. Es kann nur dringend vor Zuzug gewarnt
werden.

— Einen schweren DiszipUnarvcrstoß ließ sich an dem
letzten Tage des Manövers ein Reservist des nasfauischen
Infanterie -Regiments Nr . 67 zuschulden kommen. In der
Gemeinde B r e i t f di c i b legte der Betreffende Zivilkleider
an und ging , in der Meinung , daß man ihn nicht erkennen
würde , in ein Hans , in welchem ein Sergeant seines Regi¬
ments einquartiert war . Dort gewahrte der Reservist , daß
der Sergeant oben auf der Treppe stand. Der Reservist
schlich fick nun die Treppe hinauf , packte den Sergeanten
an : Bein und riß ihn die Treppe herab , worauf er sich rasch
entfernte - Durch den Sturz von der Treppe wurden jedoch
verschiedene andere Soldaten aufmerksam, welche sich an eine
Verfolgung des Attentäters machten, der auch alsbald ein-
geholt und verhaftet wurde . Glücklicherweise hat der Ser¬
geant bei dem Absturz von der Treppe keinen Schaden ge¬
nommen . Der Reservist wurde m das Militärunter-
suchungsgefängnis in Mainz cingeliefert.

— Auto -Unglück. Aus Naurod,  30 , September , wird
uns berichtet : Heute mittag ist das Automobil mit der
Erkennungsnummer H . B . 442, welches in strammem Tempo
die Straße von Niedernhausen nach Iper passierte, unter¬
halb der Lungenheilstätte in den Ehausseegrabcn geraten
und auf die linke Seite gefallen. Der Chauffeur wurde
heransqeschlenderl und kam mit dem Schrecken davon . Der
Mitreisende , wohl Eigentümer des Autos , fuhr mit dem
Kopfe in die Glasscheibe und ist schwerverletzt in das
Krankenhaus nach Wiesbaden gebracht worden . ■

— Eine Schnapsleiche Bierleichen sind jetzt selten —
lagerte gestern abend auf dem Mauritiusplatz . Es handelte
sich um einen älteren Mann , den vrel Volk umstand und
welcher der Obhut eines Schutzmanns verfiel . Da man zu¬
nächst an einen Unfall geglaubt , wurde auch die Sanitäts-
wache in Bewegung gesetzt.

- Zum Kapitel Mieter und Vermieter . In dieser
Notiz im heutigen Morgenblait wurde der Sohn der Haus¬
besitzerin L. genannt . Dies ist falsch, nickt L., sondern ein
Hausbewohner ist der Messerse ,er.

— Feuer Gestern abend um 11 Uhr 40 Min . wurde
die Feuerwehr alarmiert . Hmt « dem „Panlinenstist " an
der Schiersteiner Straße war au freiem Feld ein Stroh-
linmi'” "ftnf bisher ungeklärte Werse— vielleicht haben dort
nächtigende Vagabunden das Viroh o.uS Versehen oder mit
Absicht anaenändet - Brand geraten. Die Feuerwehr
Mftr mir einem Gerat ouSgernckt und hatte nahezu zwei
Stunden mit den Lösch- und Aufränmnngsarbeitcn zu tun.

omit Einwitt zu dem von der Kunverwerl-— Kurhaus- b nachmittags 4 Uhr veranstalteten
tunq snoopen Domsma ^ lt1iil bre ; Konzerten um 4, 6
Gart  e tt r c sie in™ ■ Auffahrten , Illumination , Lencht-
unib 8 Ufte. S9on, ist die Losung einer nÄ
wntE . öcftenOTcrret 3rn (i>i Die Vorzn^skarte für Mmr-
feftfercte gu 2 3K. Monnementskarke vor.znzeiaen ist.
PSÄ IMabern von Monnementskarten undtastet 1 M . Z-en ^ M. nt der Zulrrtt zur Wandelhalle
Oencksteaungskarteng . Mr nachmittags aestntict " äßt
und Kuroarten .nur ^ ckbendlicho GartenveraMalluna
unaeemue e W-tteE 8(4 Uĥ Wnt.
Ö lnerm. Mevßen M«

„ ftfeitte Notizen. ,.Z. ' /><>.-> natür I r cher
m r nke das ist >ber neiiepe elcktnich- Kronleuchter, der m

m.^ fiiürter Me :- und GlaKavbe.it ein Schaufenster
dosKunsKLZ ^ Mies Gebrüder M oll webe  o i - -
äwÄ 7TP un über die Errichtung
ober:vdrichen T.e Ist ff r ast b̂ eu^

sauber auSseführter„Mer̂ ^ .^ -̂ uMr ^ foer
einer

. . iuie vom ' s a « fl enbeck-
h r ö k bis « n- K - erstadter Warte  liegt bei dem hiesigen
WeÄKBt vier Wochm au *. . - Ein Miniatur-
tzc pv elrn - Luftschi fl  nnt . intzer Ladung ist Lstgem
wärüa ,m Schaufenster der Firma Kaisers Kafiesg^ chirfi,
aane» asse 30. ansflestellt. Seme Konstruktion besteht ganz
aus Milch-Schokolade und bildet das Entzücken der Passanten,
banvtiachlich der Ainderwelt.

Theater . Kunst , Bvrträae.
» Kurhaus . Wir glauben nicht versMen zu dürfen , M

die von der Kurver.wali.ang nochmals im Jnferatenlerl
unserer Zeitung antgegÄbene' Annonce, üetrvffenÄ den
Zoll n s v o n 1 2 K o nzerten  und die Oratonien -Ans--
siijhvun'wn des CäcNiewÄerems , ausmeMa -m zu machen. L-re
Kassenprerse zu den Zhllus -Konzerten siivd die gleichen ge-
stlieiben wie :m vorjährigen Konzert -ZyttuS, wahrend Sie
Abonnöinentspreife wesentlich billr-ger geworden nn!d. Es
kosten öm Abonnement : Lozensttz 12 M., 1. Parkett 30 M.,
2.  Parkett 24 M., Ransgalerie 18 M-, Ranpoalerre -NvulknS
wlvd rin Abonnement nicht ckbgogoben. Da Ser Termin zur
Vorausbestellnng für das ZlDonnement ans die 12 Konzerte,
sowie ans die 3 Konzerte des CäeiliemVevelns — -Wonne-
ment*- und Kaffenpreise zu demscklden gehen aus der
Annonce hervor --- morgen Samstag , den 2. Oktober,
abends 6 whr, cttöaift , so c-npsichlt , es sich,, kur
Interessenten mit der Kartenlä .nng nicht zu Zögern,
da bereits viele Bonmerkunsen eir̂ emmen irno. Den
voriälwiflen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis zu genanntem
Termine reserviert . Anmeldungen nimmt dce Kuruane ent¬
gegen. Die Alwnnoinentskarten können von verfchrebenen
Famifienmitgliadern benutzt wenden.

» Skala -Theater . Am lheuligen Freitag tritt der übliche
hwübmonatlichePrvgrammwech>,sk ein. Ter neue -̂ -pielplan
wind wieder eine Reihe der besten Vertreter des Varieis-
fache* umfassen. Bösosiders zu erwKhnen sind dre Violeiras,
ein Tanzensemkle , der Humorist Willi Robert , eurer der
besten jüngeren Humoristen , der hier noch völlig nan rst.
ftbevhaupt ist dem Humor,auch, , in diesem Programm wieder
der breilcste Spielranm eingeräumt.

a Der Freidenker -Verein Wiesbaden ecösfiret die Reihe
seiner diesjährigen öffentlichen Vorträge  mir einer
besonders rntereffanten Veranstaltung . Am Vcontag, den
4. Oktober, abends 8P° lühr. wird im Fostsaat der ,stc>ge
Plato Herr G. Lschirn, Prediger der Breslauer jrerrelrgrogen
Gemeinde und Präsident des Deutschen Zverdenker-B-uirdeS,
über das hochaktuelle The-nra ,,Ä o s von R o m" Vortrag
halten . Eine freie Aussprache über den Vortrag soll sich«rn-
schließen. Karten L 30 Ps „ sowie eine., boscyränkte Zahl
reservierter Plätze i 1 K . sind an der Kasse ju haben. Wir
dürfen verraten , daß den Besuchern des , Vertrags noch « ne
Merraschung in Form einer ihnen zu überreichenden inter¬
essanten Broschüre Zntci-I wird.

* Die Thoma-Ausstellunfl im Frankfurter Kunstvcrein
(Junghofstvaße 8) ist nur noch bis einschließlich Sonntag,
den 3. Oktober (täglich von 9sh bis 0 Uhr) geöffnet. Wer
100 auAgewwähkie Gemälde des Meisters sind hier dei-
ein-ander.

Die 11. Jalireö -Ausstcllnng der Frankfurter Künstler
findet tan Knnstvercin (yunghosjtrcche 8) vom 31. Oktober bi*
28. November statt . Offen ist die Ausstellung für in Frank¬
furt oder nächster Umgebung geborene, rejp. lebende Künstler.
Anmeldungen , Halben bis spätestens zmn 16. Oktober, , Ein.
liefeonngen dis spätestens 20. Oktober zu erfolgen . Die er-
soübeGlichen Ausstellungspapiere sind durch den Äunstverei«
erchAMch. _

Aus dem Landkreis Wiesbadem
a. Biebrich, 30. September. Wie die „Tagcsp." initteitt,

nahm der hiesige Bürgerverein  in einer sehr gm
besuchten Versammlung zur Wassergeldfrage  Stel¬
lung , Die Ansicht der Versammlung wurde schließlich in
folgender , einstimmig angenommenen Resolution  low-
zentriert : gilbet zeugt, daß die Stadtverwaltung sich ge¬
nötigt sieht, entsprechend den gestiegenen Ausgaben weitere
Einnahmequellen zu erschließen, kann sich die heutige Haupt¬
versammlung des Bürgervereins nur dann mit einer Er¬
höhung des Wassergcldes einverstanden erklären, wenn für
die Folge die Berechnung des Wasscrgeldcs auf die
eigentlichen Verbraucher (Vermieter und Mieter)
verteilt wird , nicht aber die neuen Lasten allein den ohnehin
schwer kämpfenden Hausbesitzern ausgebürdct werden ."
Diese Entschließung soll der Stadtverordnetenversammlung
unterbreitet werden.

Uakfanische Nachrichten.
ö. Höchst a. M., 20. September . Herr Dr . Gustav van

Brüning  bat der Rathansbaukommission 10000 M. zur
A n s s chm ü cku n g des S i tzu n g s sa a lle s der St >a s> t-
öerordneten  mit einem Wandgemälide  zur Ver¬
fügung gestellt, .das einen sich ans die Geschichte unserer
Sindt be.siclheuden Vorgang da-Nstellen soll. — Wegen der
Z u s chu ß I e i st u n fl au die Gemeinde N i c d wind cs auch
diesmal jju einem Prozeß kommen; Nisd verlangt 20 000 M .,
wälh-rend Nkagistrat und Siaidtverord -netelwersauimlnng nur
14 000 M. zugestk'hen. Mit Hattersheim  ist besüAich
der Zuschußieistung ein Vertrag zustande gskommen, wonach
diese Gemeinde für die ffsthre 1900 und '1910 je WS» Di-,
für die nächstfolgenden vrer Fähre über je 3000 Dt. eölsäli.
— Unsere' Stadtverordneten ' sti-mmten im Prinzip der Ein¬
fuhr nirg ciner Wertzuwachs st euer  z >u.

— Höchst n. M ., 30. September . Der in Mühlhausen
i. T . geborene Schneider Emil Lang,  der erst vor wenigen
Tagen aus dem Wiesbadener Krankenhaus , wo er an Ge-
lenlrbeumatismus behandelt wurde , entlassen worden ist,
hat sich im Griesheimer Wald erhängt.  Lang war erst

^ Sindlingen , 30. September . Hier wurde die Leiche
eines etwa 20 Fahre alten Mädchens gelandet.  Die
Tote trug eine weiße Stickerciblnse, ein braunes Kleid mit
weißen Tupfen , iveiße Schürze mit Spitzen , schwarze
Strümpfe und Lcderpantoffeln.

n.  Griesheim , 20. September . Eine große Werrmschnn^
hat das neue L elhr e r b e so Ib u ng Sg e se tz der hiesigen
Lcsirerschaist gebracht, die seitens dc-r Smatssiisse die Au:f-
forderuug eoha-llen hak, zu tue! öWtfMte , » ersrula -gen
»uriitoffWcn . Die Beträge für die Leihcer bewegen sich je
nach »er Mtcrsllaffe , der sie ongöhoren, zwilchen,,10 chiz
80 M.; unter den Lehrerinnen sind drei,, die Beträge von
100  3R zurückzunachlen -halben . La sich die Leihrerschaft für
.ßas Berl 'loilben bei dem alte » BeqoldunaSflSseb erklärt hat,
«rf Mr wcM auf irgend eine Weise Ersatz geschaffen wenden.

’w Grenz Hausen (ll utenweskenwaD) , 29. September ffn
vorgestern im Saale des „Schntzenihofs" (g . Sannerl

unter „»tattMsun,denen

ob di« ffcnaeu .'mnncnvaaereien lEnlsrein , -Sän^ rks -L
SnünMetme ^ stutz bes^ fi^ te die,  Verjgmmlnng ^ länger
.ffc-i. Vn„ tt ^ ReytevurisÄrmwMion -hier
herkEwem mn d.e ,o lange strittige Frage endgültig z,

'4 °» oicf 212 M. Pn
Zenmer vuwj,  un r̂ allen bê r irren.

Aus der Umgebung.
8= Braunfels , 29. Septomlber. Unser Turnverein

wnvoe. von rfreunden und Gönnern unterstützt, in die <m-
gmeihme Lage verletzt, für seine Mitglieder allerlei Wochll.
sab r t sern  r i cht u e n zu treffen . Sa besitzt er eine
rcickha-lffge ttckliolhek, eine Aeseihalle unld Brausebäder in
seiner mit Aentralheiznng versehenen Turnihalle.

* Mainz, , 1. Oktober. R h c i n P eg e l : 76 em segen
73 cm am gchrrlgen Vormittag.
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GerLchLssaal»
Wiesbadener Strafkammer.

Hinter den Kulissen.
Frau S ., die bekannte Diva , ist bekanntlich vom Wies¬

badener Schöffengericht mit einer recht fühlbaren Geldstrafe
belegt worden auf eine Privatklage des Schauspielers D.
vom hiesigen Residenztheater hin , von dem die Dame offen¬
bar zu Unrecht behauptete , das; durch sein verfrühtes Auf¬
treten in „Frou -Frou " eine ihrer Parforceleistungen wir¬
kungslos geblieben sei, und den sie daher mit einem dem
Tierreich entnommenen Schimpfwort belegt hatte . Es war
von ihr wider das betreffende Urteil die Berufung angc-
meldet worden , und heute stand vor der hiesigen Straf¬
kammer erneut Termin zur Verhandlung der Angelegenheit
an . Unmittelbar vor dem Termin jedoch hatte die Dame
ihr Rechtsmittel zurückziehen lassen, so daß es bei der zu¬
nächst erkannten Strafe sein Bewenden hat.

Verschiedenes
Der Bäcker Joseph Sch. von Freiburg hat im Septem¬

ber 1907 in Wiesbaden  einem jungen Mann , dessen
Zimmer er teilte , den Schließkorb erbrochen und ihm daraus
ein Portemonnaie mit 50 M . entwendet . Strafe 3 Monate
Gefängnis . — Der Hausdiener Bapt . Sch. von Alsen hatte
in der Zeit vom November 1908 bis Mai d. I . Stellung bei
einem an der Bierstadter Straße in Wiesbaden  woh¬
nenden Herrn . Nachdem er einen Hundertmarkschein aus
dem unverschlossenen Schreibtisch seines Dienstherrn entwen¬
det hatte , wurde er entlassen, machte später einem der
Dienstmädchen mehrfach Visiten, und bei einer dieser Ge¬
legenheiten , als die Hausfrau gerade abwesend war , stahl er
aus deren Schlafzimmer ein Armband inr Wert von 800 M .,
um das Kleinod gleich nachher auf dem städtischen Leihhaus
zu versetzen. Das heutige Urteil belegt ihn mit 5 Monaten
Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft . — Der
Straßenreiniger Gust. H. aus Frankfurt wurde unlängst
vom H ö ch st e r Schöffengericht  wegen Beleidigung
eines Polizeisergeanten mit 2 Wochen Gefängnis bestraft.
Wider das betreffende Urteil legte er Berufung ein und ge¬
brauchte in seiner Berufungs -Rechtfertigungsschrist folgende
Redewendung : „Die Unwahrheiten des betreffenden Schutz¬
manns schreien zum Himmel ! Mit welchem Raffinement
der Schutzmann das Gericht zu beeinflussen wußte !" Da¬
durch hat er sich zum zweitenmal der Beleidigung schuldig
gemacht, und diesmal hat ihn das Schöffengericht mit
3 Wochen Gefängnis bestraft . Heute wird dieses Urteil be¬
stätigt . _

ö. Eine unerhörte Roheit verübte am 12. September in
Bodenherm der vorbestrafte 34jährige Taglöhner Franz
Wilhelm  aus Queidersbach . Er schlich sich in den Stall
eines Metzgermeisters ein und stieß einer Kuh den Stiel
einer Mistgabel in den Leib. Das Tier erlitt derartige
schwere Verletzungen , daß es sofort abgeschlachtet werden
mußte . Dem Metzger entstand ein Schaden von 200 M.
Wilhelm hatte sich deshalb vor dem Schöffengericht in Mainz
zu verantworten . Während der Verhandlung wurde die
Öffentlichkeit ausgeschlossen. Der Angeklagte wurde zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

w. Magdeburg , 30. September . Die auf morgen anbc-
raumt gewesene Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Ein¬
jährigen Baumgarten  vom 10. Husaren-Regiment in
Stendal wegen Ermordung des Fähnrichs v. Zeuner wurde
auf unbestimmte Zeit verschoben.

g $wf.
* Sportliche Wettkämpfe der Schüler hiefiger Lehran¬

stalten. Der erste schüchterne Versuch der hiesigen höheren
Lehranstalten , ein Sportfest fiir Schüler zu veranstalten,
kann als glänzend gelungen bezeichnet werden . Das Königl.
Gymnasium und das Städtische Reform -Realgymnasium
hatten eine stattliche Anzahl von Wettkämpfern gestellt, wäh¬
rend die beiden anderen Anstalten leider noch nicht ge¬
bührend vertreten waren . Herr Hagelauer vom Königl.
Gymnasium eröffnete die Wettkämpfe mit einer kurzen,
kernigen Ansprache, in der er auf die Bedeutung der Leibes¬
übungen inr Freien , besonders für die in der Entwicklung
begriffene Jugend , hinwies und mit der Hoffnung schloß,
daß im nächsten Jahr ein größeres , besser vorbereitetes
Sportfest stattfindcn möge. Die nun folgenden Wettkämpfe
nahmen das Interesse der ziemlich zahlreichen Zuschauer
lebhaft in Anspruch, vor allem bei dem Stasettenlauf und
dem 400-Metcr -Lauf wurde den Siegern lauter Beifall ge¬
zollt. Besonders zu erwähnen sind die Leistungen im
Schleuderballwurf mit 45,95 Meter und im Weitsprung mit
5,98 Meter , zwei in Anbetracht der kurzen zur Verfügung
stehenden Vorbcreitungszeit ganz vorzügliche Leistungen.
Die genauen Resultate waren folgende : 50-Meter -Lauf : 1.
Blanckarts (Königl . Gymnasium ) 6,6 Sek., 2 ^ egctmcycr
(Königl . Gymnasium ). Hochsprung : 1. Fink (Reform -Real¬
gymnasium ) 1,65 Meter , 2. Kreckel (Reform -Realgymnasium)
1,60 Meter . 100-Meter -Lauf : 1. Blanckarts (Kömgl . Gym¬
nasium) 12 Sek., 2. Tegetmeyer (Königl . Gymnasium ), 3.
Fink (Reform -Realgymnasium ). Kugelstoßen (10 Pfd .) : 1-
Eichmann (Reform -Realgymnasium ) 11,30 Meter , 2. Alt¬
dorfer (Königl . Gymnasium ) 11,15 Meter , 3. Fink (Reform-
Realgymnasium ) 10,70 Meter . Stabhochsprung : 1. Schuster,
2. Matthcs , 3. Zimmer (Reform-Realgymnasium , durch
Los entschieden), 2,40 Meter . 400-Mcter -Stafettenlauf
(4 Mann a im Meter ) : 1. Königl . Gymnasium mit 542/5
Sek., 2. Reform -Realgymnasium . Schleudcrballwurf : i.
Eichmann (Reform -Realgymnasium ) 45 95 Meter , 2. Alt¬
dorfer (Komgl . Gymnasium ) 39,90 Meter . Weitsprung : 1.
Fink (Rcform-Rea.ghmnasium) 5,9g Mejeiz 2. Tegetmeyer

(Stymnöftum) 5,75 Meier . 3. Schuster (Reform -Redl-
gymnastnm ) 5,7lVs)  Meter . 400-Meter -Laus : 1 Müller
(Reform -Realgymnasium ) 58% Sek., 2 Blanckarts (König!
Gymnasium ), 3. Veltjens (Reform -Realgymnasium ).

* Fußball . (Sport - Verein Wiesbaden .) Am
kommenden Sonntag wird das sportliebende Publikum
Wiesbadens abermals Gelegenheit haben, ein erstklassiges
Fußballspiel hier zu sehen, indem der dritte Gegner des
»Svort -Vereins ", der Frankfurter Fußballklub „Viktoria ".

mit seiner 1. Mannschaft im Ligawettspiel auf dem Sport¬
platz an der Frankfurter Straße spielen wird . Da die
Mannschaft der „Viktoria " neuerdings durch drei gute
Spieler verstärkt wurde , so ist ein interessanter , spannender
Kampf zu erwarten . Die 2. Mannschaft des „Sport -Ver¬
eins " fährt nach Frankfurt , um gegen Frankfurter „Kickers"
2. zu spielen (Abfahrt 8 Uhr 40 Min ., da das Spiel bereits
für den Vormittag festgelegt ist), während die 3. Mannschaft
vormittags 10Yz  Uhr hier aus dem Sportplatz der 3. Mann¬
schaft der Frankfurter „Kickers" gegcnübertreten wird . Das
Spiel der beiden ersten Mannschaften beginnt um 3fyz< Uhr.

Letzte Nachrichten.
Der jüngste Kronprin .zensohn

Berlin , 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Die
Nachricht von der Geburt  eines d r it t e n Sohnes
des Kronprinzenpaares  rief in der ganzen
Stadt freudige  Teilnahme hervor . Im kronprinz-
lichen Palais traf heute morgen der Befehl ein, die
Flaggen zu hissen. Um 9% Uhr flaggte die Komman¬
dantur . Sie gab sofort an alle Militärgebäude den
Befehl, die Flaggen hochzuziehen. Viele Geschäfts¬
und Privatgebäude legten Flaggenschmuck an.

Potsdam , l . Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Das
kronprinzliche Hofmarschallamt erläßt nachfolgende Be¬
kanntmachung : Anläßlich der Geburt eines Prinzen
liegen heute und morgen von 11 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags in dem kronprtnzlichen Palais in
Berlin und in Potsdam Einschreibelisten aus . Heute
früh gegen 1l. Uhr rückte eine kombinierte Batterie des
Garde -Feldartilleric -Regiments unter dem Kommando
des Hauptmanns Bauer zun: Lustgarten aus und gab
eine Salve von 72 Schuß ab. Die Stadt Potsdam trägt
Flaggenschmuck.

Ein französischer Generalkapitnu für Afrika,
hd . Paris , 1. Oktober. Ter „Matin " meldet aus

Madrid : Im Laufe des letzten Ministerrats ist die Er¬
richtung eines Generalkapitän -Postens für Afrika be¬
schlossen worden. Der Sitz des neuen Generalkapitänats
wird entweder Ceuta oder Melilla sein. Als erster In¬
haber dieses Postens , welcher den Generalkapitänaten
von Madrid und Barcelona gleichbedeutend ist und mit
150 000 Pesetas dotiert wird , wird General Marina
genannt . Tie ständigen Garnisonen von Ceuta und
Melilla sollen auf je 15 000 Mann erhöht werden. Tie
notwendigen Kredite werden sich bereits int Budget von
1910 befinden.

Ein Besuch des Königs von Portugal in Paris,
wb . Paris , 1. Oktober. Dem „Figaro " zufolge

wurde die französische Regierung davon verständigt,
daß der König von Portugal im Lause des Monats No¬
vember inkognito nach Paris kommen wird . König
Manuel wird dem Präsidenten Fallidres bei dieser Ge¬
legenheit einen Besuch abstatten.

Einspruch gegen das englische Budget,
wb . London, 1. Oktober. Der „Standard " schreibt:

Die bedeutsame Erklärung , in der gegen die Budget-
Vorschläge Einspruch erhoben wird , unterzeichnet von
36 Vertretern von Bankhäusern , worunter sich befinden:
N. Rothschild, Baring Brothers , Lord Avebury, Sir-
Felix Schuster und Viscount Goschen, ist dem Minister¬
präsidenten am 16. Mai unterbreitet worden. Nachdem
sie ohne Wirkung geblieben ist, wird jetzt eine Petition
zur Unterzeichnung vorbereitet , in der die Lords ge¬
beten werden, den Finanzcntwurf nicht anzunehmen,
ohne der Nation Gelegenheit gegeben zu haben, ihre
Wünsche zu dem Gegenstand zum Ausdruck zu bringen.

Eine Wechselschnld des Prinzen von Braganza.
hd . Wien , 1. Oktober. Beim hiesigen Landgericht

wurde gestern über die Klage eines gewissen Alten
wegen einer W e chs e I schu l d des Prinzen von
Braganza  über 60 000 Kronen verhandelt . Bei der
Verhandlung stellte es sich heraus , daß der Prinz ohne
diese Summe seine Hotelrechnung in Paris nicht hätte
begleichen und eine Reise nach London zur Trauung
mit der amerikanischen Milliardärs -Tochter Steward
nicht hätte antretcn können. Ter Prinz hat zwar gegen
die Höhe der Wechselsumme protestiert , sich aber doch
wieder an Alten um weitere 200 000 Kronen gewandt.
Der Richter nahm den Kläger in ein strenges Verhör,
wie viel Bargeld der Prinz wirklich erhalten habe. Auch
der Vater des Beklagten erklärte , die Verwandten des
Prinzen würden das tatsächlich t erhaltene Geld gern
zurückzahlen. Ta der Kläger schließlich furchten mußte,
wegen Wuchers belangt zu werden, zog er seine Klage
zurück.

*

sigen Borstadtbühne , ab. In diesem Theater wird
gegenwärtig ein Stück gespielt, in dem Löwen in einem
Käfig vorgeführt werden. In dem Augenblick, in deni
der Vorhang aufging , ertönte aus den Kulissen ein
furchtbarer Schrei. Eine Dame hatte sich dem Löwcn-
käfig genähert und ihren Arm durch das Gitter gesteckt.
Sofort haben sich die Löwen auf sie gestürzt und ibr
Brust und Gesicht entsetzlich zerfleischt. Tie Tiere ließen
auch dann von ihrer Beute nicht ab, als die Wärter sie
mit Eisenstangen zurückzustoßen versuchten. Erst nach
einigen Minuten gelang es, die Frau aus - den Klauen
der Löwen zu befreien, doch starb sie nach wenigen Mi-
liuten infolge Blutverlustes . Nach den bisherigen
Feststellungen scheint es keinem Zweifel zu unterliegen,
daß die Unglückliche, ein 22jähriges Mädchen, Josefine
Repoche, die bis vor kurzem eiii Liebesverhältnis mit
einem der Wärter hatte , auf diese Weise ihrem Leben
ein Ende gemacht hat.

hd . Warschau, 1. Oktober. In der Prager Voritadi
von Warschau waren gesterii mehrere Personen bei
einem Bankdiebstahl voii Wächtern überrascht worden
und hatten sich in ein Haus versteckt. Polizei umstellte
das Haus und erschoß nach längerer Belagerung drei
der Banditen . Ein verfolgender Schutzmann wurde
verletzt _________ ___ _

Letzte Handels«achrrchte«.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., vanggasse 130
Frankfurter Börse, 1. Oktckberr, mittags 12% Uhr. Kredit -

Aktien 199.80, Diskonto -Kammanblt 200, Dresdner Bank
162.40, Deutsche Bank 249.50, Hanldellsgesellschcrft 182, Staats¬
bahn 162, Lomibavden 25.40, Baltimore und Ohio 110.50,
GÄsenlirchen 216.80, Bochnmer 254, Havpener 208.80, Laura-
hütte 198,50, Türken !o-se 162, Lloyd 105.30,
HanÄuvg-Amerika -Paket 135.30, 4proz. Russen 89.60. Ten-

^Wiener Börse, 1. Oktober. Österreichische Kredit -Aktien
666.20/ Siaatsbahn -iAktien 756, Lom-bavden 127.20, Bcark-
noten 117:51.

Öffentlicher Wetterdienst.
WetLervorauZsagLR

für den 2. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
-Meteorolog . Abteilung des Phhsikal. Vereinst:

Nebelig und trübe , geringe Rcgensäüc , kühl,
ruhig.

der Dienststelle rveilburg
(Landwirtschaftsschulei:

Veränderliche Bewölkung , zeitweise Regen,
etwas milder.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten(monakl. je 50 Pf .), welche am „Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
80. September.

7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf0 > u.Normal-
schwer: . . . . . . .

Baromeier a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannnng (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(7°) .
Windrichtung . . . . .
NiederichlagShöhe(Millim. .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

748.2
758.5
11.9
9.6

94
still
0.1

.1. Nied

749.2
759.3
15.9
10.9
81

NO. 2

rigste Te

750.4
760.7
11.2
9.2

93
NO. 1

0.3
mperatui

749.3
759.5
12,6
9.9

89.3

10J.

Parscval : Frankfurt -Ems.
^ Frankfurt 0. M., 1. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
^.er Parsevalballon ist heute mittag 12̂ 2 -Gr zu einer
Fahrt nach Ems aufgestiegen.

Eine Ehrung der Opfer der französischen Luftschiff.
Katastrophe.

Paris , 1. Oktober. „Echo de Paris " regt an,
man möge das Andenken der Opfer der „Republique "-
Katastrophe dadurch ehren, daß die nächsten vier Lenk¬
ballons deren Namen erhalten mögen.

Massencrkranknng an Trichinose,
hd . München, 1. Oktober. In Markterlbach in

Mittelfranken und an anderen Orten ist eine große
Anzahl von Personen an Trichinose erkrankt. Ein
Mann und eine Frau sind bereits gestorben. Zwei
Metzger hatten ein Mutterschwein gemeinsam ge¬
schlachtet und das total mit Trichinen durchsetzte Fleisch
verkauft.

Fn den Klauen von Löwen,
wb . Paris , 1. Oktober. Ein gräßlicher Vorfall

spielte sich gestern abend im Tbeater Moncy. einer hie¬

(«/uuvyuuy

Cftoßer : im Süden
Uhr Min.

2.

Aufgang !llntergang!̂ Aufgang 'Untergang
Uhr Mm .,Uhr Mui. Uhr Min.Phr Mi n.

12 16 G 29 6 4 i7 ' 7V.

Redaktionelle Einsendungen KLSI
Verzögerungen, niemals andie Adresse eines Redakteurs, sondern stets
a» die Redaktion des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge üb ernimmt die Redaktion kei nerlei Gewähr.

Die AdruL-Arrssad- runfaßt 12 Seite ».
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

VerantwortlicherRedakteur für Politik und Handel: I . V.: W. Sch ulte vom Brühl
^ .S onnenberg: für Feuilleton, Sport und unterhaltenden Teil : I . Kaisler : für
^resbadener Nachrichten: I . B.: C Losacker : für Nassauische Nachrichten, Aus
^kr Umgebung und Gericsttsiaal: <£. JDtefenoad ); für die Anzeigen und

<>. , Reklamen: H. Dorn auf ; iamtlich ui Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstundeder Redaktion: 12 bis 1 Uhr.
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